Bierteli 


Borto Inſertionsgebühr 


fünftheiligen Zeile in Petitſchri 


Nr. 165. Morgen: Ausgabe, 


Die Münzeinheit. 

Daß die Ordnung des Münzſoſtems fortan Sache des Bundes fein 
ſoll, ſteht nunmehr feſt, und damit, daß Deutſchland ein einheitliches 
Münziyſtem haben fol. Es werden damit wenigſtens ſechs Münzgebiete 
in ein einziges verſchmolzen werden. Zunächſt ſtehen einander gegenüber 
die Silberwährung, die in den überwiegend meiſten Ländern in Geltung 
iſt, und die Goldwährung, die nur in einem kleinen, aber durch ſeinen 
Handel wichtigen Gebiete, Bremen, ſtatthat. Innerhalb der Silber⸗ 
währung iſt der wichtigſte Unterſchied zwiſchen dem Dreißig⸗Thalerfuße 
und dem 52% ⸗Guldenfuße, welcher letztere allerdings nur in einem 
kleinen Theile des vorläufig dem Bunde angehörigen Deutſchland 
Anwendung bat. Die Thaler⸗Länder ſondern ſich ferner danach, ob der 

roſchen decimal oder duodecimal getheilt wird. Daneben exiſtirt noch 
in Hamburg und den drei albingiſchen Herzogthümern die Markwäh⸗ 
rung; in Hamburg eigenthümlich gefärbt dadurch, daß neben der realen 
Mark Courant die ideale Mark Banco als Handels münze hergeht. 
Endlich hat Mecklenburg noch ſeine unberechtigten Münzeigenthümlich⸗ 
keiten. Das find die Elemente, die zur Einheit verſchmolzen werden 
müſſen. 

Die erſte und wichtigſte Frage, die ihrer gründlichen Beantwortung 
bei dieſer Gelegenheit entgegenſteht, iſt die, ob Gold⸗ oder Silberwäh⸗ 
rung. Erwägen wir, welcher Stoff zur Geldprägung beſſer ſich eignet, 
Gold oder Silber, ſo müſſen wir in erſter Linie fragen, welches denn 
überhaupt die Eigenschaften find, die einen Stoff befähigen, als Münze 
zu dienen. Die Profeſſoren der Nationalökonomie, welche meiſt von der 
Anſicht ausgehen, daß die Nationalökonomie das geeignetſte Mittel ſei, 
die Studenten zu langweilen, pflegen eine geſchlagene akademische Stunde 
auf die Darlegung zu verwenden, weswegen die beiden Edelmetalle 
mehr als jeder andere Stoff geeignet ſind, als Münze zu dienen. Wir 
wollen es billiger thun. Alles, was geſagt werden kann, läßt ſich in 
drei Worte zuſammenfaſſen: Theilbarkeit, Haltbarkeit, Kostbarkeit. 
Jedem dieſer Worte laſſen ſich nun allerdings wiederum verſchiedene 
Geſichtspunkte abgewinnen; wie man aber auch die Sache wendet, es 
giebt keine unter dieſen Eigenſchaften, in denen das Gold vom Silber 
übertroffen wird, aber wohl ſolche, in denen es das Silber übertrifft. 
Es herrſcht zunächſt kein Zweifel darüber, daß das Gold ſich mi der⸗ 
felben Leichtigkeit formen und ſtücken läßt, wie das Silber; es ift ſogar 
bel der Zuflirung der Goldmünzen eine größere Genauigkeit moͤglich 
wie bei den Silbermünzen. Es fieht ferner an Dauerhaftigkeit das 
Gold dem Silber wenigſtens gleich, ja es kann wohl ohne Widerſpruch 
behauptet werden, daß die Abnutzung der einzelnen Stücke durch die 
Wanderung von Hand zu Hand bei den Silbermünzen größer iſt. 
Vor allen Dingen aber ift die Koſtbarkeit diejenige Eigenſchaft, in wel: 
5 das Gold das Silber weit übertrifft. Seit Jahrhunderten hat das 

old einen etwa fünfzehn Mal ſo großen Werth, als ein gleicher Ge⸗ 
wichtsbetrag Silber und hat, allen Prophezeiungen zum Trotz, dieſe Werth: 
relation nicht erheblich geändert, als gleichzeitig der Silberabfluß und der Gold⸗ 
zufluß in bedeutendem, ja unerhörtem Maße flieg. Aus dieſer Koſtbar⸗ 
keit fließen die mannigfachſten Vorzüge, die dem Golde vor dem Silber 
zukemmen. Die Koften der Ausſcheidung des Goldes von den ihm im 
natürlichen Zuſtande anhaftenden fremdartigen Beſtandtheilen und die 
Koſten der Prägung ſind im Verhältniſſe zum Werthe des geſchiedenen 
und geprägten Metalles bei Weitem unbedeutender als beim Silber. Die 
Arbeiten der Läuterung und der Münzung find Hinderniſſe, welche die 
bürgerliche Geſellſchaft überwinden muß, um zu den Vortheilen zu ge⸗ 
langen, die im Beſitze geprägten Goldes liegen. Auf ein je niedrigeres 
Maß alſo jene Koſten herabgedrückt werden, mit deſto geringeren Opfern 
ſetzt ſich die bürgerliche Geſellſchaft in den Beſitz des erwähnten Vortheils. 
Es läßt ſich ferner das Gold um feiner größeren Koſtbarkeit willen leich 
ter zählen, verpacken, transportiren und aufbewahren als das Silber; 
die größere Kostbarkeit zeigt ſich als größere Tragbarkeit. Mehr als 
fünf Thaler in Silber bei ſich zu führen, zerreißt die Taſche; in Gold 
kann man eben die fünfzehnfache Summe bei ſich führen. Dies ent⸗ 
ſpricht aber nicht etwa nur einer Bequemlichkeit des reiſenden Publikums, 
ſondern auch gebieteriſchen Anforderungen des Verkehrs in den Fällen, 
wo derſelbe den Transport einer Geldſumme in entfernte Gegenden er⸗ 
heiſcht. Die Bequemlichkeit nimmt hier einen wirthſchaftlich greifbaren 
Ausdruck als Transportkoſten an, die beim Golde gegen den Werth def: 
ſelben erheblich zurücktreten. Die Geſchichte lehrt, daß mit wachſendem 
Verkehr immer koſibarere Umlaufsmittel haben gewählt werden müſſen, 
um das Bedürfniß des Tauſches zu befriedigen; fo trat an die Stelle 
verſchiedener organiſcher Producte das Kupfer, an deſſen Stelle das Sil⸗ 
ber und dieſes wird ſeine Stelle auch in den Ländern, wo es bisher 
noch nicht geſchehen, an das Gold abtreten müſſen. 

Die Einführung der Goldwährung ermoglicht es, das Gold und 
Silber zugleich als Umfagmittel zu gebrauchen. Wo die Silberwährung 
herrſcht, kann man zwar auch Goldmünzen ſchlagen, allein dieſelben 
werden entweder wie die Kronen als bloße Handelsmünze einen wech⸗ 
ſelnden Werth haben oder ſie werden, wenn man ihren Werth firitt, 
bei ſteigendem Goldpreise ſich aus dem Verkehr zurückziehen, wenn der 
Goldpreis ſteigt, wie dies früher in Frankreich ſtattfand. Wo dagegen 
Goldwährung herrſcht, kann in Silber eine beträchtliche Menge von 
Scheldemünze hergeftellt werden, die den Anforderungen des ſoliden Ver⸗ 
kehrs genügt, obwohl die Münzkoſten und das Riſico der Abnutzung 
dadurch ausgeglichen werden, daß der Werth derſelben über den Gehalt 
angeſetzt wird. 

Für den gegenw 
Folge des ſtarken Silberabfluſſes nach Oſtaſten, theils in 
ſentlich erhöhten gewerblichen Verbrauchs des Silbers, beſonders für 
photographiſche Zwecke, der Silbervorrath mehr und mehr ungenügend 
für den Bedarf wird, fo daß die Beibehaltung der Silberwährung mit 
der Zeit dem Verkehr die geſunde Metallbaſis entziehen und eine Pa⸗ 
pierüberſchwemmung herbeiziehen muß. Andererſeits it die Ausbeute 
der neuen Goldländer noch immer eine fo beträchtliche, daß fie die Aus⸗ 
dehnung der Goldwährung auf ein neues großes Gebiet erleichtert. 
Sollte eine Zeit eintreten, in welcher die Goldproduction nachläßt, fo 
würde der doch nicht für alle Zeit zu vermeidende Uebergang von der 
Silberwährung zur Goldwährung ſich mit größeren Schwierigkeiten 
vollziehen. c 

In der öffentlichen Meinung ſtößt die Goldwährung noch auf Wi⸗ 
derſtand; aber ein Bedürfniß iſt allgemein anerkannt: die Creirung einer 
neuen praktiſchen Goldmünze. Die Erfahrung wird lehren, daß jeder 
Verſuch, dieſelbe herzuſtellen, ſcheitern wird, wenn man nicht das Gold 
zur Baſis des Münzverkehrs macht. 
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Der Artikel des „Couſtilntionnel“ 
über die Luxemburger Frage, der bereits telegraphiſch gemeldet worden, 
lautet wortlich wie folgt: 

Wir wiſſen nicht, ob Unterhandlungen in Betreff der Ceſſion Luxem⸗ 
burgs an Frankreich eröffnet worden find. Wir willen daher noch viel 
weniger, ob dieſe Ceſſion eine vollendete Thalſache geworden iſt. Unter 
allen Umſtänden würde uns ein Gefühl patriotiſcher Zurückhaltung bers 
bindert haben, zuerſt eine Frage dieſer Art zu berühren. Wir haben des⸗ 
halb ſtill geſchwiegen, ſo lange die Luxemburger Frage nur von der Preſſe 
beſprochen wurde; heute, wo ſie vor das „Nord⸗Parlament“ gebracht ward, 
können wir uns einiger Betrachtungen nicht enthalten, welche die Frage 
nicht im Voraus beuitheilen, die uns aber von der Rede des Herrn von 
Bennigſen und der Antwort des 3 Bismarck eingeflößt wurden. 
Welches Recht wir auch haben, auf das beſtimmteſte manche Behauptungen 
des Hrn. v. Bennigſen zu Beſtreiten, die übrigens durch die Worte des 
Grafen Bismarck hinlänglich widerlegt worden, ſo laſſen wir doch der re⸗ 
lativen Mäßigung feiner Sprache volle Gerechtigkeit widerfahren uno kön: 
nen uns n ur dem Gedanken des Redners anſchließen, wenn er ſagt, daß 
die beiden Nationen, die deutſche und franzöſiſche, neben einander in Frie⸗ 
den leben und aufblühen können und daß ein Krieg zwiſchen ihnen voll 
Unheil fein würde. Wir können ihm zu gleicher Zeit verſichern, daß Frank⸗ 
reich nicht im Geringſten daran denkt, die Intereſſen Deutſchlands zu be⸗ 
bedrohen oder ſeiner Ehre zu nahe zu treten, daß es keine kriegeriſche Ten⸗ 
denz, ſondern nur ein tiefes Gefühl deſſen hat, was gerecht und recht iſt. 
Es wäre aber nun nicht recht und gerecht, aus den Verträgen, welche 
Preußen mit eigener Hand zerriß, das herauszuwählen, was ihm nützlich 
und angenehm erſcheint, und es ohne wirklichen Beweggrund ſeinen Nach⸗ 
barn entgegenzuſtellen. Es wäre nicht gerecht, nachdem es ohne Hinderniß 
ſo große Eroberungen gemacht, mit eiferſüchtigem Auge die geringſten Ver⸗ 
größerungen zu überwachen, welche ſeine Nachbaren nicht im Intereſſe 
ihres Ehrgeizes, ſondern in dem ihrer Sicherheit zu wünſchen im Verdachte 
ſtehen können. Es giebt Dinge, denen Preußen in a. Falle Rech⸗ 
nung tragen muß; nämlich einerſeits der natürlichen Aufregung, welche 
die durch ſeine Bemühungen und zu ſeinen Gunſten in Deutſchland 
flattgehabten Veränderungen hervorgerufen haben, und andererſeits 
der großen Achtung, welche die franzöſiſche Regierung deſſen ungeach⸗ 
tet für den Wu ſch Deutſchlands an den Tag gelegt hat, ſich frei in 
ſeinen legitimen Grenzen zu conſtituiren. Könnte es aber mit der näm⸗ 
lichen Gleichgiltigkeit Tendenzen ins Auge faſſen, welche Deutſchland aus 
ſeinen Grenzen, inſofern dieſelben unbeſtreitbar und unbeſtritten ſind, heraus⸗ 
treten, oder welche es die Erwerbung oder die Erhaltung von ſtrategiſchen 
Punkten, die drohend für Andere ſein würden, außerhalb ſeiner Grenzen 
wünſchen laſſen würden? Durch ein ſolches Auftreten würde dem gerechten 
Gefühle des Stolzes und der Würde eines Landes, wie Frankreich, nicht 
genuo Rechnung getragen. Dafleibe träumt weder von Eroberungen noch 

ergrößerungen, und dachte es, wie man behauptet, wirklich daran, Lu xem⸗ 

burg auf friedliche Weiſe zu erwerben, jo würde dieſes ſſcherlich nicht die 
Folge eines ſehr unmäßigen E rgeizes ſein; je kleiner die Erwerbung, deſto 
delicater würde es ſein, Frankreich zu ſagen, daß ihm ſelbſt eine ſo kleine 
Erwerbung unterfagt iſt. Die erhabene und politiihe Sprache des Herrn 
v. Bismarck giebt uns keineswegs Anlaß zu glauben, daß, ſo viele wichtige 
Geſichtspunkte von dieſem berühmten Staatsmanne eee oder verkannt 
werden. Wir conſtatiren nicht ohne Befriedigung die Loyalität, mit der er 
erklärt hat, daß Luxemburg ein vollſtändig unabhängiges Land ſei, das dem 
Könige der Niederlande angehöre und über welches der Letztere unter feiner 
Verantwortlichkeit verfügen könne. Er hat nicht gezögert, zu beweiſen, daß 
man den König der Niederlande nicht gegen ſeinen Willen in den Nord- 
bund eintreten laſſen könne, der übrigens keine fremden Fürſten zulaſſen 
dürfe, und daß man endlich ſeine Unterthanen nicht zu zwingen im Stande 
ſei, Deutſche wider ihren Willen zu werden. Er hat ſogar mit der ehren⸗ 
wertheſten Offenheit und ungeachtet der irrigen e des Herrn 
v. Bennigſen anerkannt, daß die Bewohner des Großherzogthums den größ⸗ 
ten Widerwillen haben, in Deutſchland annectiren zu laſſen. Herr 
v. Bismarck ſchloß mit folgenden Worten, die in Frankreich eine nicht 
weniger herzliche und ſympathetiſche Aufnahme als vor der Nord⸗Verſamm⸗ 
lung finden werden: „Man läßt der Politik Preußens nur Ger tigkeit 
widerfahren, wenn man ſagt, daß ſie die Empfindlichkeit der franzöſiſchen 
Nation 1 Es handelt jo in der gerechten Würdigung der Wichtigkeit, 
welche für die friedliche Entwickelung der deutſchen Frage die freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu einem mächtigen Volke haben müſſen“. 

Der Artikel, der von Herrn Limayrac, dem Hauptredacteur des 
„Conſtit.“, unterzeichnet iſt, ſoll aus dem Cabinet des Kaiſers ſelbſt 
ſtammen. Wenn das nicht wäre, wenn der „Conſtitutionnel“ überhaupt 
nicht officids wäre, jo würde man gar keine Veranlaſſung haben, dem 
Artikel irgend eine Wichtigkeit beizulegen. Er beſagt eigentlich gar 
Nichts; der Inhalt iſt Nichts als Phraſe und zwar echt franzöſiſche 
Phraſe. Preußen ſoll — verlangt der Verfaſſer — der natürlichen Auf⸗ 
regung, welche in Frankreich wegen der in Deutſchland ſtattgehabten 
Veränderungen herrſcht, Rechnung tragen. Ei, wer heißt Euch denn, 
Euch aufzuregen, natürlich oder unnatürlich! Wenn Frankreich ärgerlich 
ift, follen die Deutſchen es beſchwichtigen? Eine eigenthümliche Zumu⸗ 
thung, die uns da der Verfaſſer macht. Deutſchland iſt im Begriff, 
Äh) zu conſtituiren und feine Einheit, an welcher es geiſtig ſeit länger 
als einem halben Jahrhundert gearbeitet, endlich materiell zu verwirk⸗ 
lichen. Wollt Ihr jenſeits des Rheines uns daran verhindern, fo ver⸗ 
ſucht es und zertrümmert Eueren eigenen Wohlſtand auf Jahrzehnte 
hinaus, den unfrigen leider auch mit; nicht wir, die wir innerhalb 
unſerer vier Pfähle uns einrichten, ſondern Ihr ſeid die Friedensſtörer! 

Preußen ſoll ferner „dem gerechten Gefühle des Stolzes und der 
Würde eines Landes wie Frankreich Rechnung tragen“, Wo möglich 
iſt dieſe Zumuthung noch arroganter als die vorige. Seid ſtolz ſo viel 
Ihr wollt — uns geht das Nichts an; aber ſeid es innerhalb Eueres 
Landes! Um Euerem Stolze Rechnung zu tragen, ſollen wir Euch ein 
Stück deutſchen Landes abtreten? Das iſt denn doch eine Forderung, 
die, wie man bei uns zu Lande ſagt, hoͤchſtens in Leubus Berechtigung hat. 

Das Stärkſte aber iſt, daß wir nicht eiferſüchtig die Vergröͤßerun⸗ 
gen überwachen ſollen, welche Frankreich im Intereſſe feiner Sicher⸗ 
heit wünſchen muß. Wir haben nicht das Mindeſte dagegen, daß Ihr 
für Euere Sicherheit ſorgt; baut Feſtungen, fo viel Ihr wollt, verftärkt 
Euere Armee, vergrößert Euere Flotte, verbeſſert Euere Finanzen — 
aber zu verlangen, daß wir Euch deutſchen Grund und Boden zum 
Baue Euerer Feſtungen, deutſche Männer zur Verſtärkung Euerer Armee, 
deutſches Geld zur Verbeſſerung Euerer Finanzen geben ſollen, das 
beweiſt nur, daß Ihr Euch noch immer la grande nation des erſten 
Kaiſerthums zu ſein dünkt und daß Ihr von dem Deutſchland der 
Gegenwart nicht den geringſten Begriff habt! 

Kommt und holt es Euch — das ift die einzige Antwort, welche 
der Arroganz des officioſen „Conſtitutionnel“ zu ertheilen iſt! 


Breslau, 6. April. 


Dem „Memorial Diplomatique“ geht die Nachricht zu, daß die Unter⸗ 
redungen bezüglich der Abtretung Luxemburgs in dieſem Augenblicke einen 
Stillſtand erdulden, indem man vor den ſpäteren Unterhandlungen zwei In⸗ 
cidenzj⸗Fragen loͤſen will. Die erſte hat zum Gegenſtande, die Anſicht ders 
jenigen Mächte einzuholen, welche den Wiener Schluß⸗Artikel wegen der jetzigen 
Beſetzung der Feſtung Luxemburg von preußiſchen Truppen unterzeichnet haben. 
Die andere bezieht ſich auf die Rückzahlung der Koſten zu Gunſten der Staa⸗ 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


liegt gar keinem Zweifel; vor Allem wird England nie eine Vergrößerung - 
Frankreichs nach dem Rhein zu dulden, zumal Belgien, das England immer 
in Schutz genommen, dadurch in eine bedenkliche und ſelbſt gefahrvolle Lage 
gerathen würde. 
die Haltung der übrigen Großmächte ganz geeignet ſei, um die Tuilerien⸗Po⸗ 
litik vor kühnen Griffen zu warnen. Derſelbe ſchreibt uns: EB 
J Berlin, 5. April. Den augenblicklichen Stand der Dinge faßt man 
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Daß die Anſicht der übrigen Großmächte Frankreich ungünftig iſt, untere 


Auch unfer Berliner 2⸗Correſpondent iſt der Anſicht, daß 


ziemlich allgemein ſo auf, daß der erſte Sturmanlauf Frankreichs auf den 
Beſitz Luxemburgs mißlungen iſt. Natürlich muß es dahingeſtellt bleiben, 
ob die meiſt in ihren Plänen ſo beharrliche Politik Napoleons nun daſſelbe 
Ziel auf dem längeren Wege einer diplomatiſchen Belagerung mit allen 
Intriguen⸗ und Minenkünſten verfolgen wird. Kein Unbefangener wird 


durch die optimiſtiſchen Bemerkungen, welche die officidfe Pariſer Preſſe an 


die Rede des Grafen Bismarck knüpft, ſich zu dem Glauben verleiten laſſen, 


daß Frankreich Hoffnung habe, zu dem Handelsgeſchäft mit dem König der 


Niederlande die Zuſtimmung Preußens zu erlangen. Wenn die durch den 
Beifall aller Parteien zum Ausdruck des Nationalgeiſtes geſtempelte Inter⸗ 
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ountag, den 7. April 1867. 


ten des ehemaligen deutſchen Bundes, welche dieſe ſeit 1816 für die Feſtung 
Luxemburg zu tragen gehabt haben. ! 


a ne 


pellation Bennigſen's und die Antwort des Minifterpräfidenten den Fran⸗ 


zoſen noch irgend einen Zweifel über die Abſicht und Entſchlüſſe Deutſch⸗ 
lands laſſen ſollten, ſo werden doch die Berichte des Herrn Benedetti, der 


ih über die Stimmungen in den parlamentariſchen und officiellen Regionen 1 


nicht täuſchen kann, dem Tuilerien⸗Cabinet klaren Wein eingeſchenkt haben. 
Napoleon III. weiß zur Stunde ganz zuverläſſig, daß feinem Verlangen 
nach dem Beſitze Luxemburgs die ganze Wucht des deutſchen National⸗ 
gefühls widerſtrebt und daß Preußen entſchloſſen iſt, ſich zum Vertreter des 
Nationalwillens zu machen. Tieſes Programm liegt klar genug in der Rede 
des Grafen Bismarck, da er von den „zweifelloſen Rechten“ der Deutſchen in Betreff 


Luxemburgs geſprochen und die ganze Angelegenheit ausdrücklich an das Forum 


des Reichstages gewieſen hat. Wenn die franzöſiſchen Erpanfionsgelüfte ih 


nun hauptſächlich an dem Widerſtande des deutſchen Nationalwillens brechen, 
welchem durch die Kraft und die Leitung Preußens die gebührende Ger 


tung geſichert iſt, jo wird auch durch die Haltung der übrigen Großmächte 


die Tuilerien⸗Politik vor kühnen Griffen gewarnt, und Napoleon ift kein 


leichtſinniger Hazardſpieler, der um Luxemburgs Willen ſich einer europäiſchen 


Coalition ausſetzen möchte. Dies iſt die Lage der thatſächlichen Verhältniſſe. 


Diplomatiſch aber wird die Löſung der Verwickelungen natürlich in eine 6 
andere Wendung gekleidet. Napoleon will der Auffaſſung vorbeugen, daß 


Frankreich vor dem Einſpruch Deutſchlands oder ſelbſt nach den Rath⸗ 


ſchlägen Europa's ſich zum Rückzug entſchließt. Wenn das Selbſtgefühl 


der großen Nation einmal den ſcheinbaren Rechtstitel eines mit den Nieder ie 


landen abgeſchloſſenen Kaufvertrages vor Augen hatte, dann würde es wohl 


für das begonnene Spiel auch den gefährlichſten Kampf aufnehmen wollen. N j 


Nun tritt aber zur rechten Stunde Holland von dem eingeleiteten Handel 


zurück, und Frankreichs Ehre iſt gerettet, wenn es Frieden halten will. hei 


I 


Jedenfalls wäre es jetzt in die Lage gebracht, nicht einen erkauſten Rechts⸗ 
titel zu vertheidigen, ſondern einen Eroberungskrieg um Luxemburg zu 2 


führen. Vor Allem aber muß man daran denken, daß auch nach dem Zer⸗ 2 


fall des Verkaufsgeſchäftes eine luxemburgiſche Frage beſtehen bleibt, näm⸗ 
lich die Frage über das Beſatzungsrecht Preußens und die Stellung 
Luxemburgs zum norddeutſchen Bunde. Hoffentlich wird die Löfung diefer 
Frage keine Schwierigkeiten machen, ſobald eben der norddeulſche Bund 
nicht mehr ein bloßes Project iſt, ſondern lebensvoll und kräftig in die 
Wirklichkeit tritt. 


ſo, wie es der Entwurf will, feſtgeſetzt wird. 
Reichstag in Sachen der Armee nicht mehr mitzuſprechen; wir finden das etwas 
ſehr lange. Erſt nach dem 31. Dezember 1871 wird die Friedensſtärke durch 
die Bundesgeſetzgebung feſtgeſtellt. Was aber ſoll dann geſchehen, wenn ſich 
die Factoren der Bundesgeſetzgebung, alſo Reichstag und Regierungen, nicht 
einigen? Dann bleibt wahrſcheinlich in alle Zukunft, was geſtern der Reichstag 
beſchloſſen hat, oder wir haben den alten Conflict wieder. Für ſehr gad 2 
halten wir das Amendement nicht. 9 
Aus Italien hat uns der Telegraph die wichtige Nachricht gebracht, daß 
Ricaſoli von dem Präſidium des Miniſteriums zurückgetreten und daß feine 
Stelle mit Menabrea beſetzt worden iſt, welchem Rattazzi als Minifter des 
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Innern nunmehr zur Seite ſtehen wird. Man wird nicht fehlgreifen, wenn 
man dieſe Modification des Cabinets für ein Zurückweichen von der bisher 


der Curie gegenüber eingenommenen Stellung nimmt. Die reactionäre Rich⸗ 


tung Menabrea's ſteht wenigſtens längſt außer Zweifel und die Ablehnung 5 
4 


des ihm angebotenen Portefeuilles der Juſtiz durch Crispi deutet ſicher dar⸗ 
auf, daß an einen Compromiß mit der fortgeſchrittenen Partei namentlich in 


So lange hat mithin den 
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Hinſicht auf die Ordnung der kirchlichen Angelegenheiten ſchwerlich zu denten 
iſt. Vor einem „Ueberwuchern radicaler Principien im Schooße des Cabi⸗ 


nets“, welches man jüngft noch meinte befürchten zu müſſen, wäre Italien 
durch die Erhebung Menabrea's in eine Stellung, die ihn nach dem eben er⸗ 
ſchienenen königlichen Decret über die Befugniſſe des Minifterpräfidenten ges 
wiſſermaßen zum einzigen unmittelbaren Rathgeber der Krone macht, ſicher⸗ 
geſtellt; ob das neue Miniſterium indeß wirklich im Stande ſein wird, den 
Bedürfniſſen Italiens die allein richtige Abhilfe zu ſchaffen, erſcheint uns ſehr 
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fraglich. — Was die Luxemburger Frage betrifft, jo haben einige italieniſche 
Blätter die Parallele mit Nizza für ſehr naheliegend erachtet und auf das 


Gefährliche hingewieſen, welches auch nur in den geringſten Conceſſionen 
an die franzöſiſche Annexionsluſt liege. Eine große Partei in Italien iſt bes 


kanntlich überhaupt der franzöſiſchen Bevormundung und namentlich der Pro⸗ 
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tection der zeitlichen Gewalt des Papſtes ſatt und müde und würde einen 
allgemeinen Krieg nicht ungern ſehen, wenn Nizza und Savoyen dabei wieder 
an Italien kommen könnten. — Admiral Perſano weilt ſeit dem 30, Marz 
in Florenz, um bei der Wiederaufnahme feines Proceſſes, die am 1. April 
ftatthaben ſollte, wenn fie nicht wieder einen Aufſchub erfährt, anweſend zu 
fein. Mehr als 70 Marine⸗Offtziere werden theils als Belaſtungs⸗, theils 
als Entlaſtungszeugen fungiren. Dem Vernehmen nach ſollen auf den Wunſch 
des Angeklagten noch mehrere berufen und auch das Erſcheinen des Admirals 
Tegetthoff erbeten werden. 


Die Befürchtungen, welche man in Frankreich don dem Ueberhandneh⸗ 


men der reactionären Beſtrebungen gegen die Politik des 19. Januar ſchon 
längſt hegte, haben ſich nach der Entlaſſung Walewski's in ſolcher Weiſe ges | 
mehrt, daß wenigſtens die „Libertés“ es an der Zeit hält, die Freunde der 
Freiheit auf die Gefahren, welche der letzteren drohen, mit aller Entſchleden Ei 
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heit aufmerlſam zu machen. Sie räth ihnen, ſich auf alle Fälle zu einem 
kartnäckigen Kampfe gerüftet zu halten, um Denjenigen, die ſich aus Furcht 
vor der Freiheit coaliſiren, gewachſen zu fein; bis zu den Wahlen hänge die 
Freiheit von der jetzigen Majorität in der Kammer ab; es ſei Aufgabe der 
Wähler, dieſe Majorität zu ſtürzen und eine liberale Majorität in den geſetz⸗ 
gebenden Körper zu ſchicken; die Freiheit, welche 1863 Vielen nur als ein 
Luxus erſchienen, erſcheine nunmehr als eine gebieteriſche Nothwendigkeit zum 
Schutze der conferbativen Intereſſen ſowohl wie in Hinſicht auf die Na⸗ 
tionalgröße; dieſer Nothwendigleit müßten die zwieträchtigen Neigungen und 
Ideen geopfert werden; eine liberale Diverſion ſei nicht blos nöthig, ſondern 
dringend im Intereſſe der Stellung Frankreichs in Europa; nur Byzantiner 
könnten noch über Meinungsverſchiedenheiten bei einer gemeinſamen Gefahr 
ſtreiten; wenn Eintracht herrſche, werde man bei den franzöſiſchen Wählern 
Anklang finden. 

Was die Stimmung der Bevölkerung im Allgemeinen betrifft, ſo wird 
dieſe durch den Pariser Correſpondenten der „Times“ als eine ſehr düſtere 
geſchildert. „Faſt in ganz Frankreich“, fo ſchreibt derſelbe nämlich, „ſtockt 
das Geſchäſt. Die Beſorgniſſe vor politiſchen Verwickelungen erklären dieſe 
Stagnation hinlänglich. In den höheren commerciellen Kloſſen gilt eine 
Allianz zwiſchen Preußen und Rußland für ſo ausgemacht, als die zwiſchen 
Preußen und Süddeutſchland; die ſtille Coalition gegen Frankreich wäre 
alſo da. Unter ſolchen Umſtänden kann es nicht überraſchen, daß franzöſiſche 
Capitaliſten, die ſich überhaupt nicht durch große Wagehalſigkeit auszeichnen, 
vorſichtig und ängſtlich find, Auch die Pariſer Hagen über Stodung, ſie ha⸗ 
ben viel Geld in Waaren für die Zeit der Weltausſtellung angelegt und 
fürchten nun, daß ihnen Vieles auf dem Lager bleibt. Die Nachrichten aus 
den Departements ſind nicht beſſer; überall Ungewißheit und Entmuthigung. 

Daß übrigens auch in England der Druck der unſicheren Verhältniſſe des 
Continents ſchwer empfunden wird, läßt ſich nach dem, was über das Zurüds 
ziehen des Capitales vom Geldmarkte verlautet, nicht leugnen, ſo ſehr auch 
die engliſchen Journale ſich bemühen, ihre Leſer glauben zu machen, daß 
England ſelbſt von allem, was auf dem Feſtlande ſich ereignen könnte, unbe⸗ 

rührt bleibe. Hinſichtlich der luxemburgiſchen Angelegenheit ſpricht die 
„Times“ ſich dahin aus, daß der Kaiſer Napoleon ſeine guten Gründe haben 
möge, warum er ſich jo vielen abſch ägigen Antworten nach einander ausſetzt. 

„Es mag“, ſagt ſie, „ihm gut dünken, Beſchwerden zu ſammeln und 
Beleidigungen aufzuſpeichern. Aber er hat ſchon feinen Entſchluß ausge⸗ 
ſprochen, fein gutes Einvernehmen mit Preußen unter keinerlei Umſtänden 
unterbrechen zu laſſen. Man ſpricht freilich oft, wie wir Alle wiſſen, eben⸗ 
ſowohl um feine Gedanken zu berhüllen, wie um fie zu enthüllen, aber wir 
ehen nicht, wozu der Kaiſer die Miene der Mäßigung und Geduld in 
olchem Grade annehmen ſollte, daß er um eine zweckloſe Provocirung zu 

werben ſcheint. Eine Stellung einfach einzunehmen, um das Vergnügen zu 
haben, ſie wieder aufzugeben. iſt keine Politik, mit der man ſich populär 
macht. .. Die Abtretung Luxemburgs iſt ein neuer Zwiſchenfall von weit 
geringerer Bedeutung als viele derjenigen, die nach Nikolsburg und Prag 
den Frieden Europa's zu bedrohen ſchienen und die wir doch in Glück und 

Ruhe überlebt haben. Die letzten Nachrichten aus Berlin ſagen, daß der 

Verkauſsplan aufgegeben jei, und obgleich die Nachricht noch verfrüht fein 
mag, wird fie doch höchſt wahrſcheinlich das Endergebniß der Sache ſein. 

Der Frieden wäre eben ſo ſehr eine Wohlthat für Frankreich wie für 

Deutschland, aber während es ſchwer zu ſehen iſt, welchen Segen ein noch 

fo ſiegreicher Krieg Frankreich bringen könnte, wird ſchon die bloße Gefahr 

deſſelben benützt, um die Einheit und dadurch die Erſtarkung und die Größe 

Deutſchlands zu fordern.“ 

Die „Poſt“ ergeht ſich in Drohungen und Schmeicheleien, um die Räu⸗ 
mung Luxemburgs ſeitens der Preußen als geboten, gerecht und klug darzu⸗ 
ſtellen. — Der „Daily Telegraph“ glaubt, daß der Kaiſer Napoleon die Un⸗ 
ter handlungen und den Handel auf eine Zeit lang an den Nagel hängen 
werde. — Nicht ganz unwahrſcheinlich, glaubt der „Globe“, ſei das Gerücht, 
daß England von Berlin aus erſucht worden, den König von Holland zum 
Abbruch der Verkaufsunterhandlungen zu bewegen. 

Hinſichtlich der orientaliſchen Frage iſt die Nachricht bemerkenswerth, daß 
der ſranzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel eine Note an die Pforte gerichtet 
hat, in welcher er verlangt, daß mittelſt allgemeiner Abſtimmung neue Dele⸗ 
girte der Inſel Candia gewählt würden, welche mit der Regierung unterhan⸗ 
deln ſollten. — Daß die ſerbiſche Angelegenheit mit der Räumung der 

Feſtung Belgrad, welche am 8. d. Mis. beginnen ſoll, jo gut wie erledigt iſt, 
hat der Telegraph ſchon gemeldet. 


Deutſchland. 
Berlin, 5. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den erſten 


Vorſtands⸗Beamten des Bank⸗Compioirs zu Münſter, Bank⸗Rendanten Mül⸗ 
ler, zum Bank⸗Director mit dem Range eines Raths 4. Klaſſe zu ernennen, 


omie dem Haupt⸗Bank⸗Buchhalter Weiß und dem Rendanten der, Haupt: 
k⸗Kaſſe Feit den Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen; den ſeitherigen 
vortragenden Rath im königlichen Miniſterium für Handel, Gewerbe und 


öffentliche Arbeiten, Geheimen Ober⸗Regierungsrath Kieſchke, der von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Königsberg i. Pr. getroffenen Wahl gemäß 
als erſten Bürgermeiſter dieſer Stadt, unter Beilegung des Prädicats „Ober⸗ 
Bürgermeiſter“, auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren 7 1 
dem Teppich⸗Fabrikanten Friedrich Leisler zu Hanau und dem hefigen Wild⸗ 
händler Carl Julius Albert Hartung das Prädicat eines königlichen Hoflie⸗ 
feranten verliehen. 

Die Advocaten Thurn, Pelman und Fiſcher in Köln find zu Anwalten 
bei dem dortigen königlichen Landgerichte ernannt worden. 

Berlin, 5. April. [Se. Majeſtät der König] empfingen mis 
litäriſche Meldungen, die Grafen Botho und Theodor zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, ſowie den Grafen Otto zu Solms-⸗Roedelheim, und den Major 
von Maltitz, der die Orden des verſtorbenen Oberſt⸗Lieutenants von 
Plathen, Ritter des eiſernen Kreuzes, Sr. Majeftät zu überreichen die 
Ehre hatte. Der Oberſt⸗Kämmerer Graf von Redern hielt Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige Vortrag. 

Geſtern empfingen Ihre Majeſtät die Königin und Ihre Fönig- 
liche Hoheit die Großherzogin von Baden den Beſuch der verwittweten 
Königin. Beide königliche Maſeſtäten und die Großherzogin ſpeiſten bei 
Ihren königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. 
Abends fand eine muſikaliſche Unterhaltung im Königlichen Palais unter 
Leitung des Kapellmeiſters Taubert und Mitwirkung der königlichen 
Sängerin Harriers, der königlichen Sänger Woworsky, Adams, Salo⸗ 
mon und Betz, ſowie des Herrn Marcheſt und der Violiniſtin Frieſe, 
ſtatt. — Ihre Maſeſtät die Königin begleitet am Sonntag Abend Ihre 
königliche Hoheit die Großherzogin von Baden bis Weimar, woſelbſt am 
8. April der Geburtstag der Großherzogin zu Sachſen gefeiert wird. 
Die Ober: Hofmeifterin Gräfin Schulenburg und der dienſtthuende 
Kammerherr Graf Hohenthal haben die Ehre, Ihre Majeſtät zu ber 
gleiten. (St.⸗A.) 

— Berlin, 5. April. [Aus dem Reichstage. — Die Luxem⸗ 
burger Frage. — Die oͤſterreichiſch-preußiſche Allianz. — 
Pfandbriefinſtitut für Berlin.] Die geſtern Mittag zwiſchen den 
Delegirten der verſchiedenen Fractionen ſtattgehabte Conferenz zur Ver⸗ 
einbarung über Amendements zu dem Abſchnitt des Entwurfes „Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung“ iſt reſultatlos geblieben, in den Fractionen der freien 
Conſervativen und der National⸗Liberalen waren und blieben die Mei⸗ 
nungen getheilt und in der letztgedachten Fraction ſtanden ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten fo ſchroff gegenüber, daß ein ausgeſprochener Zwie⸗ 
ſpalt vorliegt und die kleinere Hälfte der Fraction (etwa 35 Mitglieder) 
geſonnen iſt, auszutreten und ſich unter Führung des Abg. Braun 
(Wiesbaden) zu einer neuen Gruppe zuſammenzuthun. Es wer⸗ 
den indeſſen Bemühungen gemacht, die Gegenſätze wieder zu verſöhnen. 
Heute ſtimmten die Mitglieder noch ziemlich einhellig zufammen. Die 
Sitzung war überhaupt heute eine der bedeutungsvollſten der Seſſton; 
in raſcher Folge reihten ſich die wichtigſten Reden aneinander; es klang 
der Ton des alten Conflictes aus dem Abgeordnetenhauſe in die De⸗ 
batte hinein, allein von den alten Gegnern der Regierung in der Heeres⸗ 
Organiſations⸗Frage führte ſo Mancher, von dem man es früher wohl 
nie gedacht, eine ſehr verſöhnliche Sprache, die Regierung ſteht vor einer 
Sanetlonirung der Frage durch den Reichstag und fie ſollte mit der 
Bewilligung des Interimiſticums bis 31. Dezember 1871 zufrieden ſein. 
Der Erfolg iſt dem Anſehen des Antragſtellers Forckenbeck zu verdanken, 
der in gewohnter klarer ſachgemaͤßer Weiſe feinen alten Standpunkt 
darlegte und vertheidigte und es dem leicht erregten Kriegsminiſter v. Roon 
nicht leicht machte, mit Mäßigung ſeine Anſichten zu vertreten. Bemerkens⸗ 
werth war es, daß der Kronprinz mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
dem ganzen Verlauf der Sitzung bis zur letzten namentlichen Abſtim⸗ 
mung beiwohnte. — Leichter als über die Heeresfrage dürfte man über 
die Bundes⸗Finanz⸗Angelegenheit hinwegkommen, da die Regierung in 
Bezug auf die Wahrung des Budgetrechtes geneigt ſein ſoll, von vorn⸗ 
herein befriedigende Erklärungen abzugeben. — Die Berathungen der 
Bundes⸗Commiſſare über die Poſition der Regierungen zu den Amen⸗ 
dements beginnen in den nächſten Tagen, damit der Zwiſchenraum 
zwiſchen Vorberathung und Schlußberathung moͤglichſt abgekürzt werde 
und der Schluß, wie es jetzt beabſichtigt wird, am 17. d. M. erfolgen 
kann. Die heute erzielten Reſultate werden für die Mitglieder der ſo⸗ 
genannten „conſtitutionell⸗bundesſtaatlichen Fraction“ maßgebend für die 
Endabſtimmung über das Ganze ſein; bei Ablehnung des Proviſoriums 
war die Fraction entſchloſſen, gegen den ganzen Entwurf zu ſtimmen. 
Regierungsſeitig geht man noch immer von der beſtimmten Anſicht aus, 
daß die Diäten bei der Schlußberathung abgelehnt werden dürften, an 
wiederholten energiſchen Erklärungen der Regierung nach dieſer Richtung 
hin wird es ſicher nicht fehlen. Ein großer Theil von Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten iſt heute Abend zu Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen ge⸗ 


laden. — Die Luxemburger Frage, welche die Gemüther ſo ſehr erregt 
hatte, iſt alſo wirklich ad acta gelegt oder, wie man ſcherzhaft ſagen 
hört, „ad reſerendum“ genommen worden. In hieſigen miniſteriellen 
Kreiſen regiſtrirt man diesmal nicht nur einen Erfolg der preußiſchen 
Politik, ſondern man ſucht auch dem Reichstage einen Antheil daran 
zu vindielren. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der König der Nieder⸗ 
lande von dem Verkauf des Großherzogthums zurückgetreten if. Ein 
für die Stimmung weniger in als außer Preußen charakteriſtiſches Ge⸗ 
rücht bildete die in den letzten Tagen oft gehörte Angabe, wonach man 
hier oder dort an — eln öͤſterreichiſch-preußiſches Bündniß gedacht haben 
fol. Für Preußen lag gewiß keine Nöthigung vor, ſich nach Bundes⸗ 
genoſſen umzuſehen und am wenigſten Oeſterreich durch Hilfeleiſtun⸗ 
gen an Deutſchland wieder zu berechtigen, den alten Platz oder etwas 
dem Aehnliches in Deutſchland zu beanſpruchen, alſo einen der Haupter⸗ 
folge des vorigen Jahres, die Beſeitigung der duallſtiſchen Führung, zu 
paralyſiren. Dies an ſich gänzlich grundloſe Gerücht mag feine Ent⸗ 
ſtehung den allerdings vorhandenen ſehr lebhaften Wünſchen der ſaͤchſi⸗ 
ſchen Regierungskreiſe zu verdanken haben, wollte man doch vorgeſtern 
unter den ſächſiſchen Reichstagsmitgliedern wiſſen, der Kronprinz von 
Sachſen gehe nach Wien, um die Sache in Ordnung zu bringen und 
die Allianz ſei nur noch von Beſeitigung einiger Meinungsverſchieden⸗ 
heiten über die Weinzölle abhängig!! — — Die Berathungen über 
die Gründung eines Berliner Pfandbrief-Inftitutes, an welcher ſeitens 
der Stadt der Oberbürgermeiſter Seydel, der Syndieus Duncker 
und der Stadtrath Meyer; ſeitens der Regierung die Geheimräthe 
Noah, Herzbruch, Eck, Wollny, Wagener Theil nahmen, nahen 
ſich ihrem Ende. Das daraus gewonnene Material will die Regierung 
für die Reformen des Hypothekenweſens benutzen. 

[Der Abgeordnetentag.] Der „Main⸗Zeitung“ wird von hier 
mitgetheilt, daß in der letzten Sitzung der Commiſſion des deutſchen 
Abgeordnetentages, welche vor Kurzem hier ſtattfand, Dr. S. Müller 
in Frankfurt wegen Krankheit den Vorſitz niederlegte und aus der Com⸗ 
miſſton austrat. Die Commiſſion übertrug hierauf das vorläufige Prä- 
ſidium an den Herrn Fries in Weimar. Dr. S. Müller hat nur den 
Vorſitz im Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß behalten. Da auch Profeſſor 
L. Häuſſer inzwiſchen geſtorben iſt, beſteht der engere geſchäftsleitende 
Ausſchuß des Abgeordnetentages nur noch aus den Herren Dr. Paſſa⸗ 
vant, Marquard, Barth und Metz. Es muß alſo wohl demnächſt eine 
Ergänzung deſſelben ſtattfinden. Eine Berufung des Abgeordnetentages 
ſoll keinesfalls vor Schluß des norddeutſchen Parlaments ſtatlfinden. 

[Die deutſchen Hilfsvereine in der Schweiz.] Aus Bern 
wird berichtet, daß der dortige preußiſche Geſandte, Herr v. Kamptz, 
dem Vorſtande des deutſchen Hilfsvereins in Bern die erfreuliche An⸗ 
zeige hat zugehen laſſen, daß die königlich preußiſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen habe, von nun an der Centralkaſſe fämmtlicher deutſchen Hilfs⸗ 
vereine in der Schweiz eine jährliche Unterſtützung im Betrage von 
2000 Fres. zukommen zu laſſen. 

[Beſchlagnahme.] Die heutige Ausgabe der „Berliner Reform“ 
iſt von der Polizei mit Beſchlag belegt worden. 

[Der Bau der Nationalgallerie], welcher in Folge der vor: 
jährigen Kriegsereigniſſe ruhte, iſt kräftig wieder aufgenommen und Ver⸗ 
anſtaltung getroffen, daß noch im laufenden Frühjahr das ganze Funda⸗ 
ment gelegt werde. Der Unterbau dürfte bis zu der korinthiſchen Säu⸗ 
lenſtellung, jedoch ohne Anlage der Freitreppe, im Rohbau vollendet 
werden. Ob und wann eine feierliche Grundſteinlegung ſtattfinden ſoll, 
darüber verlautet noch nichts; wahrſcheinlich iſt ſie. Die Koſten des 
Geſammtbaues ſind auf etwas über eine Million Thaler veranſchlagt. 

[Juden und Handelsgerichte.] Abermals iſt es, diesmal in 
Elbing, vorgekommen, daß ein zum richterlichen Beiſitzer gewählter 
Bankier feines jüdifhen Glaubens wegen von dem Juſtizminiſter nicht 
beſtätigt worden iſt. Alle dagegen etwa anzubringenden Reecursgeſuche 
werden, wie in ähnlichen Fällen, fruchtlos fein, da der jetzige Juſtiz⸗ 
miniſter prineipiell gegen die Zulaſſung von Juden zu derartigen Stellen 
iſt und Gründe für die Verſagung der Beſtätigung überhaupt nicht an⸗ 
zugeben braucht. Jenes Prineip hindert auch die allgemeine Einführung 
von Handelsgerichten, da das darüber ſprechende Geſetz jedenfalls die 
Zulaſſung von Juden zu Handelsrichtern ausſprechen würde. Der zu 
Anfang 1862 von dem damaligen Juſtizminiſter v. Bernuth, dem un⸗ 
mittelbaren Amtsvorgänger des Grafen zur Lippe, vorgelegte Geſetzent⸗ 
wurf wegen Einſetzung der Handelsgerichte hatte zur Befeitigung aller 
künftigen Zweifel die Zulaſſung von Juden zu Handelsgerichten, obwohl 
nach der Verfaſſungs⸗Urkunde gar kein Zweifel obwalten kann, aus⸗ 
drücklich angeführt. 

[Hirth's Parlaments-Almanach.] Das lleine rothe Buch, das man 


Theater. 


„Figaro's Hochzeit“, dieſe Perle unter den Mozart'ſchen Opern, 


ging am Freitag bei ſehr zahlreich beſuchtem Hauſe in Scene, und die 


im Ganzen recht gelungene Aufführung wurde mit den lebhafteſten 
Beifallsbeweiſen aufgenommen. Zwiſchen den Trägern der Hauptrollen 
herrſchte ein rühmlicher Wetteifer, das Beſte zu bieten, und bezeigen 
wir ihnen gern, daß ſie ſowohl durch die Einzelleiſtungen, wie durch 
das harmoniſche Zuſammenwirken den ihnen gefpendeten Beifall im 
vollen Maße verdient haben. Fräulein U brich war eine äußerſt liebens⸗ 
würdige „Susanne“ und ihre moderirte Geſangswelſe war hier ganz 
am Platze. Ebenſo bewährte ſich Frau Röske⸗Lundh (Gräfin) als 
correcte und trefflich geſchulte Sängerin, und die Leiſtungen der beiden 
Künſilerinnen culminirten in der höoͤchſt disereten und zarten Ausführung 
des unbergleichlichen Briefduetts des 3. Aetes. — Herrn Robinſon 
liegt die Partie des „Grafen“ etwas zu tief, was ihn an der vollen 
Ausgabe ſeines Materials behindert. Der Künſtler hat die Rolle nichts 


deſio weniger mit glänzender Wirkung durchgeführt und einen ſehr be⸗ 
deutſamen Fortſchritt gegen den vorjährigen „Grafen“ bekundet. 
„Figaro“ iſt als ausgezeichnete Leiſtung des Herrn Rieger hinlänglich 


Der 
bekannt, dem ſich die Herren Prawit, Meinhold und Fräulein 


Weber als vieljährige Inhaber der epiſodiſchen Rollen des „Bartolo“, 


„Baſilio“ und der „Marzelline“ auf das Beſte anſchließen. — Für den 


„Pagen“, dieſes halbe Kind, in deſſen Bruſt der erſte Liebesfrühling 


mit feiner „fügen Qual“ erwacht iſt, iſt es von jeher ſchwer geweſen 
eine eniſprechende Sängerin zu finden. Die Romanzen des Pagen mit 
ihren zitternden Liebesſchauern werden in der Regel mit einer Proſa 
des Vortrages wiedergegeben, die auch nicht einen Schimmer von dem 


ſchon der Athem, aber nicht die Stimme vergeht. Die Herren glauben] Prinz Friedrich Carl den Sitzungen des Reichstages bei. 


ie, ſchon vorwärts zu kommen, wenn fie die Uhr eine Viertelſtunde 
vorſtellen. 

Wie der norddeutſche Reichstag ſich durch die große Zahl ariſtokra⸗ 
tiſcher Mitglieder auszeichnet, ſo erfreut er ſich auch der beſonderen 
Beachtung der höchſten Kreiſe. Selbſt Prinz Carl, der niemals als 
Gaſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe erſchienen, hat ſchon mehrfach 
den Reichstag beſucht, und Se. koͤnigl. Hoheit den Kronprinzen ſieht 
man faſt regelmäßig in der konigl. Loge, und aufmerkſam, in ernſter 
Ruhe, die Debatten verfolgend. In der koͤnigl. Loge finden ſich ſtets 
hohe und hoͤchſte Herrſchaften ein; auch der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg erſchien daſelbſt eines Tages, verſchwand aber bald, als Wachen⸗ 
huſen, der ihm zufällig gerade auf der Tribüne gegenüberſtand, die Zu⸗ 
ſtände Mecklenburgs ſehr ſcharf beleuchtete und fie mit dem Fortſchritt, 
der Cultur und dem Wohle des ganzen Landes unvereinbar fand. Es 
iſt ſchmerzlich, daß dem edlen Herzog das Intereſſe für Reichstagsber⸗ 
handlungen ſo ſchnell und gründlich verleidet werden mußte. 

Die in den Reichstag geſchickten Generäle finden ſich ſtets mit 
militäriſcher Pünktlichkeit ein und verfolgten die Debatten über die ihnen 
noch fo fernliegenden Gegenſtände mit derſelben Aufmerkſamkeit wie die 


letzt über den Militär⸗Etat. Da iſt der alte Steinmetz, wie ſtraff und 


feit ſteht er dort, in allen feinen Bewegungen faſt noch eine jugendliche 
Elaſtieität verrathend. General Steinmetz iſt der Typus eines echt 
preußiſchen Militärs; feine großen, blaugrauen Augen leuchten oft ſelt⸗ 
ſam auf und das von Wind und Wetter durchfurchte Antlitz mit dem 
— — verräth ſo viel ra und Energie, daß wir 
um rlich die Vorſtellung haben, ſo nur kann de 

und Skalitz ausſehen. A, | 5 . 


poetiſchen Glanz an ſich trägt, welcher die Gefühle der Jugendliebe um: 
ſtrahlt. Frl. Aureli erhielt nach der zweiten Romanze, in welcher ſie 
ein ſchöͤnes Plano entwickelte, den Beifall des Hauſes. 

5 Herr Dr. Dam roſch dirigirte mit bekannter Sicherheit und Um⸗ 
ſicht. M. K. 


Wer aber würde in dem ſtillen, zugeknöpften 
Manne, der mit dem alten Steinmetz in einer Reihe ſitzt, den kühnen, 
genialen Strategen erkennen, aus deſſen Kopfe der ganze Feldzugsplan 
entſprungen. Das bartloſe, förmlich welke Geſicht könnte ebenſo gut 
einem alten Profeſſor als einem General angehören. Und doch, wenn 
Berlin E wir uns das ernſte, magere, blaſſe Antli näher betrachten, dann merken 
a er Spaziergänge. wir wohl, daß dieſe Furchen auf der hohen Stirn, von einer raſtloſen 

Berlin, 5. April. An dem Bau der deutſchen Einheit zimmert] Gedankenarbeit gezogen, und dleſer Mann mehr Geiſt und Genie bes 
unſer norddeutſcher Reichstag fo eifrig, daß ihm förmlich der Schweiß] ſitzt, als fein beſcheidenes Aeußere verräth. Zwischen Steinmetz und 
vom Rücken läuft. Seitdem vollends unfer lieber Nachbar jenſeits des] Moltke ſitzt Vogel v. Falkenſtein. Die Portraits, die von ihm einzelne 
Rheins eine neue Frage erfunden hat, werden förmlich die einzelnen] Journale brachten, ſcheinen mir wenig getroffen. Das Geſicht des 
Verfaſſungsparagraphen im Geſchwindſchritt genommen. Ja, dem Reichs⸗J Generals iſt härter, gedrungener, es fehlt die geniale Verſchwommenheit, 


tompeter Vincke geht es noch nicht raſch genug, und er möchte dem] die der Zeichner hineingelegt. 


Reichstage nicht die kleinſte Pauſe geſtatten, obwohl dem kleinen Lasker Mit derſelben militäriſchen Haltung wie die fünf Generäle wohnt 


Ueber das 
ausdrucksvolle, feſt geſchloſſene Geſicht gleitet auch bei der Heiterkeit des 
hohen Hauſes kein Lächeln; ruhig, ſchweigſam figt der Prinz in feiner 
knappen Huſaren⸗Uniform dort, nach der längſten Sitzung weder Er⸗ 
müdung noch Langeweile verrathend. 

Wenn unſere Generäle mit bewundernswürdiger Bravour die par⸗ 
lamentariſche Campagne durchmachen, ſo iſt das weiter kein Wunder; 
fie find an Strapazen, an Nachtmärſche und ein beſchwerliches Lager⸗ 
leben jetzt gewöhnt, daß aber auch ein ſchlichter Bürgerlicher dieſen 
reichstäglichen Feldzug jo kräftig leitet und überdauert, verdient unſere 
vollſte Bewunderung. Präſident Simſon iſt ein ſtattlicher Mann mit 
dunklen, aus drucksvollen Augen und kurzem, grauem Haupthaar. Seine 
vornehme Haltung und geiſtige Ruhe befähigt ihn ganz beſonders zum 
Präfidenten. Das gelblich blaſſe Geſicht verräth den Choleriker, aber 
mit bewundernswürdiger Macht weiß ſich der geiſtvolle, begabte Mann 
ſelbſt zu beherrſchen und auch in den Momenten der Aufregung eine 
vornehme, fihere Haltung zu bewahren. Mit feſter Hand und mit be⸗ 
ſonnenem Geiſte hat er bisher die Debatten geleitet und ſich von dem 
vorübergehenden Groll Einzelner, deren Redeeifer er einzuschränken 
fuchte, nicht irre machen laſſen. Die zahlloſen perfönlichen. Bemerkun⸗ 
gen „könnten uns ohnehin die Redner erſparen“, das iſt ein Ausfluß 
perfönlicher Eitelkeit, der Volksvertretern nicht ziemt. Hier gilt es nur, 
— die Sache zu kämpfen und alle Hiebe, die nebenbei fallen, zu 
gnoriren. 

Der etſte Vicepräſident des Hauſes iſt kein geringerer als der Her⸗ 
zog von Ujeſt. Der Herzog iſt noch jung, lebhaft, nicht ohne Gelſt 
und Witz, von feinſter Tournure und gehört wohl unflreitig zu den 
begabteſten Hochtories Preußens. Er if ein Freund der Literatur, der 
choͤnen Künſte und je ſeltener dies noch bei unſerem hohen Adel anzu: 
treffen, je hoher iſt dies zu ſchätzen, aber der Herzog von Ufeſt iſt nicht 
nur ein Anhänger, ſondern auch ein Jünger der Kunſt und verſteht 
ſelbſt mit dem Bleistift fo trefflich umzugehen, daß er unſerem Scholz, 
dem Carricatuxenzeichner des Kladderadatſch, Concurrenz machen könnte. 
Rudolf v. Bennigſen, der zweite Präſident, iſt ein angehender Vierziger, 
das ſchmale, bartloſe Geſicht und die ganze Haltung hat etwas Bureau⸗ 
kratiſches. Er ſieht wenigſtens unſern geheimen Kanzleiräthen, die alle 
dieſe fteifleineme, actendürre Haltung haben, zum Verwechſeln ähnlich. 
Erſt wenn Bennigſen ſpricht, verliert ſich dieſer bureaukratiſche Eindruck 
und man gewahrt dann den Mann von Geiſt oder wenigſtens von 
Intelligenz. Hannover hat noch elne parlamentariſche Capacität in 
den norddeutſchen Reichttag geſchickt; den Bürgermeiſter Miquel. In 


— 


1 
8 
— 


: 


Hrn. Dr, Engel) disponirt ferner über die Finanzen der | 
—— ————————— nn 
zur Hand, die ſich nur gar zu oft gleich ſehr durch Gedankenarmuth 
als Formenſchwäche auszeichnen; wir haben poetiſche Hausknechte und 
Dienſtmädchen, während anderwärts Könige und Hofräthe Verſe machen. 


braucht nicht mehr ſeine Hände zu verſtecken, 


VV 


im 2 See die Abgeordneten aller Fractionen als die Beſucher der 
Logen fortwährend fleißig benutzen ſieht — Hirth's Parlaments⸗Almanach, 
der unentbehrliche „Bädeker“, „das Coursbuch“ des norddeutſchen Reichstags 
— liegt uns in dritter und, wie wir mit gutem Gewiſſen beſtätigen kön⸗ 
nen, durchaus verbeſſerter und vermehrter Ausgabe vor. Das Werkchen iſt 
als praktiſch und nützlich allgemein geſchätzt und trägt übrigens in ſeinem 
1 Preiſe (265 Seiten Text und 1 lithogr. Plan des Sitzungsſaales für 
10 Sgr.) die Bedingung zu der weiteſten Verbreitung. Wir können es den 
für das Parlament ſich irgendwie Intereſſirenden, die es noch nicht oder in 
beralteter Ausgabe beſitzen, auf das Angelegentlichſte empfehlen; fie finden 
darin Alles, was die Perſonen und die Dinge des Reichstages betrifft: neben 
den biographiſchen Notizen über die Abgeordneten, deren ahlkreiſe, ihre 
Berliner Wohnungen, die Fraclionen, Perſonalien über das Bureau und die 
Beamten c., dann Statiſtiſches über den norddeutſchen Bund, den Verfaſſungs⸗ 
entwurf mit den bisherigen Aenderungen, die verſchiedenen Bündnißvertrage 
des vorigen Jahres, die preußiſche Verfaſſung, Wahlteglements, die Geſchäfts⸗ 
ordnung des Reichstags u. |. w. Der Grundriß des Sitzungsſaales iſt eine 


willkommene Beigabe. N 
[Mißtrauensvotum.] Wie aus dem Wahlkreiſe Beckum⸗ 


Warendorf-Füdinghaufen gemeldet wird, eirculirt dort eine Mißtrauens⸗ 
adreſſe gegen den Abgeordnzten v. Mallinckrodt. Sie geht von 
Katholiken aus, unter denen ein Theil das Auftreten der ſogenannten 
Clericalen entſchieden mißbilligt. d 

[Der vormalige hannover'ſche Minifter Graf Münſter!] 
iſt von Hannover hier angekommen. 

* [Militäriſches.] Nach Berliner Blättern wird nächſtens für 
die Armee die definitive Feſtſtellung der neuen Stand» und Stabs⸗ 
Quartiere erwartet, wobei zugleich auch die Burg Hohenzollern wieder 
eine Garniſon erhalten wird. — Für den 1. Mai wird die Eröffnung 
der neuen Cadetten⸗Anſtalten in Kaſſel und Hannover, wie die Wieder⸗ 
eröffnung der zu Wahlſtatt als bevorſtehend bezeichnet, welche Letztere 
während des vorjährigen Krieges als Lazareth benutzt worden war. — 
Der Bedarf an Bronce für die Erinnerungskreuze aus dem vorigen 
Feldzuge wird auf nicht weniger als 250 Centner angegeben, wozu 
über 40 öſterreichiſche Geſchütze erforderlich fein werden. Die Präge⸗ 
koſten werden auf 200,000 Thlr. veranſchlagt. Bis zum 4. März 
waren davon 144,000 für Combattanten und ungefähr 1200 für 
Nichtcombattanten zur Vertheilung gelangt. Am Tage des Sieges⸗ 
Einzuges in Berlin, wo bekanntlich die Bänder zu dieſem Kreuz zuerſt 
ausgegeben wurden, gelangten 3000 Ellen Band an 49,360 Com⸗ 
battanten und 472 Nichteombattanten zur Vertheilung und beliefen ſich 
die Koſten allein hierfür auf 1136 Thlr. Gegenwärtig iſt die Mel: 
dungsfriſt für die Berechtigung auf dieſe Erinnerungskreuze als abge⸗ 
ſchloſſen bezeichnet worden. e 

öni „5. April. reßproceß.] Geſtern wurde der Redacteur 

Sten un der dere Sad a 5 A ee 295 der „Königsb. 
N. Ztg.“ vom 12. Dezember 1806 abgedruckten, vom Lehrer Sack verfaßten 
Artikels, überſchrieben: „Zur Würdigung und zur Abwehr“, Letzterer wegen 
nicht erheblicher Beleidigung eines Beamten der Staatsanwaltſchaft zu 10 
Thlr., Stobbe, da er behauptet hatte, den incriminirten Artikel vor dem Ab⸗ 
druck nicht geleſen zu haben, aus dem $ 37 des Preßgeſetzes zu 5 Thlr. Strafe 
verurtheilt, der beleidigten Staatsanwaltſchaft die Beſugniß zugeſprochen, die 
Verurtheilung durch die „Königsb. N. 31g.“ zu veröffentlichen und auf Con⸗ 
ſiscation des Artikels erkannt. Br Be Di 
8 der Provinz Sachſen, 4. April. [Das fat Nen 

net Da ih He Ru Heri des k. preuß. ſtatiſt. Büreaus“ bringt 
nächſt feinem in Nr. 153 d. Zig. ſchon ſpecificirten höchſt intereſſanten Inhalte 
auch nähere Nachrichten über das in der Preſſe ſchon mehrfach erwähnte 
Project der Bildung eines ſtatiſtiſchen Vereinsnetzes in der preuß. 
Monarchie, wie es in der letzten Seſſion des königl. Landes⸗Oekonomie⸗Colle⸗ 
iums beantragt und beſchloſſen worden iſt. Bei der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
tandes wie der Statistik, überhaupt für alle Verhältniſſe und Aeußerungen 
des Staats⸗ und Volkslebens darf das Project wohl auch das Intereſſe der 
welteſten Kreiſe in Anſpruch nehmen und empfehlen es durch folgende näbere 
Charakteriſirung: Der Zweck des Vereinsnetzes iſt ſelbſtſtändige Beſchaffung 
ſtatiſtiſcher Notizen aus allen Gebieten des Staats⸗ und Volkslebens zur 


raktiſch intereſſanter Fragen, Theil⸗ 
chen 


L theoretiſch⸗wi tli nd 
—— 8 1 4 Mae en, namentlich den 


iodiſchen Zählungen wir 0 
— Starte uf. w. Zu dem Zwecke ſoll in jedem landräthlichen Kreiſe 
oder dem entſprechenden Bezirke (Amte ꝛc.) von den Communal⸗Organen 
Rreis-Bertretung ꝛc.) ein ſtatiſtiſcher Verein in's Leben gerufen werden. 

lle Vereine bilden das „Statiſtiſche Vereinsnetz der Monarchie“ unter einer 
Centralleitung mit Sitz in Berlin. Die Mitglieder der Vereine ſind Ehren⸗ 
Mitglieder und ordentliche Mitglieder. Als Letztere können auch Behörden, 
Corporationen, Vereine u. ſ. w. eintreten. Jedes ordentliche Mitglied hat 
jährlich pränum. 2 Thlr. als Beitrag zur 8 zu zahlen. Den Vereins⸗ 
Borfiand bilden die Vertreterſchaften des Kreiſes, der Stadt u. ſ. w. Zu den 
fehriftlihen Arbeiten, Aufſtellungen c. kann ein beſoldeter Vereins⸗Sccretät 
angeitelt werden. Vexeins⸗Verſammlungen find alle drei Monate, ſonſt, fo 
oft das Bedürfniß vorliegt. Vereins⸗Organ iſt eine zu gründende Zeitſchriſt, 
vorläufig ein Theil der beftehenden „Zeitſchrift des ſtatiſt. Büreaus“. Der 
vorliegende Statuten⸗Entwurf (von dem um das ganze Project hochverdienten 
weigvereine, den 


feinem ganzen Weſen liegt etwas Anſpruchsloſes, er ſitzt fill vor ſich 
bin und ſcheint kein Waſſer zu betrüben, aber ſobald er ſich zum Wort 
meldet, wird das ſonſt ſo leicht „zur Unruhe“ geneigte Haus ganz 
ſtill und verfolgt mit Aufmerkſamkeit die gewandte Rede des blaſſen, 
ſchlanken Mannes. 

Einer der tüchtigſten Schläger auf dem parlamentariſchen Wahlplatze 
iſt Braun, der Abgeordnete für Wiesbaden. Man ſieht es dem voll 
Kraft und Geſundheit ſtrotzenden Reichstagsboten wohl an, daß ihn der 
Rheingau geſchickt und ihm der edle Rheinwein die Friſche verliehen hat, 
die im härteſten Kampfe nicht einmal den Humor, geſchweige die Be⸗ 
finnung verliert. Wie keck und verwegen führt der muntere Rheinlands⸗ 
ſohn ſeine Klinge und ſelbſt der rückſichtsloſe Vincke wagt nicht, mit ihm 
anzubinden, er fühlt, daß er hier endlich ſeinen Mann gefunden und 
der Bürger des Rheinlandes dem Sohne der rothen Erde an göttlicher 
Grobheit nichts nachgiebt. Sonſt aber fühlt ſich der alte Vincke im 
norddeutſchen Parlamente fo wohl wie ein Fiſch im Waſſer, und er hat 
auch wirklich etwas von einem alten Hecht, der bereits Moos auf dem 
Rücken hat und ſchwerfällig die Wogen durchfurcht. Warum der edle 
Ritter noch immer feine Hände in den weiten Taſchen feiner Unaus⸗ 
ſprechlichen begräbt, ift freilich räthſelhaft. Vielleicht hat er ſich dieſe 
Haltung in jener Zeit angewöhnt, als er noch zur Oppoſitlon gehörte, 
um wenigſtens eine Fauſt in der Taſche machen zu können, aber alle 
Oppoſitionsgelüſte And längſt in feiner bereiten Bruſt ſelig entſchlafen und er 
wir wiſſen doch, daß er 
ſie der Regierung mildverſöhnt gereicht hat. Vincke's Nachbar iſt Max 
Duncker, der ehemalige Burſchenſchafter, der einſt für die Idee eines 
freien deutſchen Vaterlandes geſchwärmt und gelitten hat und jetzt ſitzt 
er ſtamm⸗ und parteiverwandt neben Winde und die begeiſterten Worte 
ſeines demokratiſchen Bruders finden kein Echo mehr in ſeiner Bruſt. 
„Ach wie liegt ſo weit, ach wie liegt ſo weit, was ſein einſt war. 

Eine Bank hinter dieſen weißen, auch polltiſch überſchneiten Häuptern 
fit Guſtav Freitag, ein schlanker, blondhaariger, noch immer ſugendlich 
aussehender Mann. Die -eingefallenen, rothgeſleckten Wangen, die ſpitze 
Naſe und das langgeſcheitelte Haar würden dem berühmten Dichter das 
Ausſehen eines armen Predigtamts⸗Candidaten geben, wenn ihn nicht der 
blonde Schnurr⸗ und Backenbart davor ſchützte. Er ſieht ſtets ſo abge⸗ 
ſpannt und gelangweilt drein, als ob das norddeutsche Parlament für 
ihn eine „verlorene Handschrift“ geworden. In nächſter Nachbarſchaſt 
des Verfaſſers von „Soll und Haben“ figt ein Mann, für den „Soll 
und Haben“ noch eine ganz andere Bedeutung hat — Baron v. Roth⸗ 
ſchd. Der ziemlich wohlbeleibte Herr mit dem tadellos gepflegten 


er 
gedeihliches Zuſammenwirken der amtlichen und ber | 


Central-Vorſtand, die General⸗Verſammlung, Auflöſung des Vereins nc. 
Schließlich wird der Antrag auf Ausdehnung des ſtatiſtiſchen Vereinsnetzes 
über alle deutſchen Staaten in der beboritehenden Föderation formulirt. 
— Die Gemeinnützigkeit des Projects iſt nicht genug anzuerkennen, zu empfeh⸗ 
len und zu fördern, und ſollte das Volk beſonders thätig fein, daſſelbe in die 
Hand zu nehmen und zur Aus⸗ und Durchführung zu bringen. Schon vor 
Jahren hat Referent Aehnliches vorgeſchlagen als einziges wiittel, die Statiſtik 
fruchtbar und fruchtbringend und namentlich populär zu machen; feine Stimme 
berhallte damals im Geräuſch der politiſchen Discuſſion; mag der von höherer 
und angeſehenerer Stelle jetzt ausgehende Vorſchlag beſſeren Erfolg haben! 

Barmen, 3. April. [(Zum Exceß.] Ueber die hier am letzten Wahl⸗ 
tage vor der Druckerei der „Barmer Zeitg.“ ſtattgehabten Tumulte erfährt die 
„D. Ztg.“ nachträglich, daß den großen Arbeitermaſſen gegenüber nur 15 Por 
lizeiſergeanten nebſt den 3 Polizeiwachtmeiſtern und 30 conceſſionirten Waͤch⸗ 
tern als Reſerveſergeanten in Activität, aber von 16 berittenen und Fuß⸗ 
Gendarmen aſſiſtirt waren, die aus Solingen, Mettmann und Lennep requi⸗ 
rirt waren. Dieſe Polizeimannſchaft war mehr wie hinreichend, um die in 
concentrirter Poſition verſuchten Angriffe auf die Staats'ſche Druckerei und 
ſonſtige Straßenerceſſe ſofort zu unterdrücken. Von der ſcharfen Waffe wurde 
mit Maß Gebrauch gemacht; fünf der Ruheſtörer ſind verhaftet und zur 
gerichtlichen unterſuchung überliefert worden. 


Aus dem Wahlkreiſe Kempen, 2. April. [Das Mandat des Pro⸗ 
feſſor Dr. Michelis.] Die „K. Bl.“ ſchreiben: So feſt wir entſchloſſen 
waren, unſerem von den ſog. „Conſervativen“ aus dem Reichstage hinaus: 
majoriſirten Vertreter, Prof. Dr. F. Michelis, das niedergelegte Mandat 
wieder in die Hand zu geben, — fo müſfen wir uns doch jetzt nach einem 
andern Candidaten umſehen. Ich berichte das auf Grund eines an einen 
ſeiner politiſchen Freunde aus Braunsberg eben hierher gelangten Schreibens 
des Genannten. Obgleich daſſelbe die in dieſer Zeitung notirte, Berliner 
Blättern entnommene Aeußerung des Ausgeſchiedenen, er ſei bereit zur Wieder⸗ 
aufnahme des Mandats, beſtätigt, fo conſtatirt daſſelbe doch auch die Ein⸗ 
ſchränkung, daß dieſer Wiederaufnahme „ein ſühnender Schritt wenigſtens des 
Vice⸗Präſidenten von Bennigſen vorausgehen müſſe, was natürlich nicht zu 
erwarten“ ſei. Im andern Falle hätten dies Mal ſicher auch diejenigen unferer 
Wähler für Dr. Michelis geſtimmt, die das Eine oder Andere in der Art 
und Weiſe ſeines Auftretens auszuſetzen finden; dem ganzen Manne, ſeinem 
Freimuth und ſeiner charaktervollen Feſtigkeit iſt die Anerkennung und Ehre 
Aller ſicher. 

Iſerlohn, 3. April. [Die Communal-⸗Angelegenheiten 
unferer Stadt] befinden ſich feit einiger Zeit in einer bemerkens⸗ 
werthen Lage. Nach den Wahlen wurde nämlich von einem Magiſtrats⸗ 
mitgliede die ſtattgehabte Vertheilung von Stimmzetteln der conſerva⸗ 
tiven Partei durch Polizeioffieianten im Collegium zu Sprache gebracht, 
worauf der hieſige Bürgermeiſter Herr Hälemann, nachdem er dem 
Redner mit erhobenem Tone „Schweigen“ zu gebieten verſucht hatte, 
die Sitzung auflöſte. Da nun der Herr Bürgermeiſter Hülsmann die 
regelmäßig wöchentlich ſtattfindenden Sitzungen in den nächſten vier 
Wochen abſagen zu laſſen fortfuhr, ſo wandten ſich ſieben Mitglieder 
des Magiſtrats, unter ihnen der Beigeordnete und der Syndicus, an 
die Regierung mit der Bitte, den Herrn Hülsmann zur Wiedereinbe⸗ 
rufung der Magiſtrats⸗Sitzungen zu veranlaſſen. Die Regierung reſeri⸗ 
birte, daß die Petenten ſich mit ihrem Antrage zwar zunächſt an den 
Herrn Bürgermelſter ſelbſt zu wenden gehabt hätten, erklärte aber zu⸗ 
gleich, daß Letzterer angewieſen worden ſei, den ordnungsmäßigen Gang 
der ſtädtiſchen Verwaltung anzuhalten. Nunmehr wurde jedes der be⸗ 
treffenden Magiſtratsmitglieder geſtern mit einem Schreiben überraſcht, 
das mit Recht das größte Aufſehen in unſerer Stadt erregt und unſere 
Einwohnerſchaft an ein früheres Deeret des Herrn Bürgermeiſters Hüls⸗ 
mann gegen Hrn. C. W. Toͤlcke erinnert. Daſſelbe lautet wörtlich alſo: 

„Die königliche Regierung hat mittelſt Verfügung vom 29. v. Mts. die 
Denunciation vom 21. v. M. an mich als Ihren nächſten Dienſtvorgeſetzten 
zur weiteren Veranlaſſung abgegeben. Behufs Herbeiführung der dieſerhalb 
nunmehr von mir in biefer Angelegenheit beſonders zu treffenden Entſchei⸗ 
dung iſt vorab Ihrerſeits die genaue Angabe der Gründe und die ganz ſpe⸗ 
cielle Bezeichnung derjenigen ſtädtiſchen, nach § 56 der Städte⸗Ordnung zum 
Reſſort des Magiſtrats gehorenden Angelegenheiten erforderlich, wegen deren 
Ew. 75 97 790 mich einer fo groben Vienſtvernachläſiſigung und Pflicht⸗ 
widrigteit beſchuldigen, daß ohne den Verſuch eines an mich zu richtenden 
Antrags meine vorgeſetzte Dienstbehörde mit der Beſchwerde anzugehen war, 
mich zur a meiner Dienſtpflichten im Aufſichtswege anzuhalten. Ein 
perſönlicher dienſtlicher Verkehr zur Sache darf mir unter den obwaltenden Ver: 
bältniffen nicht erwünſcht fein. Ew. Wohlgeboren wollen ſich daher ſchriftlich 
oder auf dem Magiſtratsbüreau zu Protocoll in dieſer Angelegenheit binnen 
3 Tagen dienſteidlich verantworten. n 

Schließlich kann ich ſchon jetzt nicht umhin, mein allertieſſtes Bedauern 
darüber auszusprechen, in Folge von Ew. Wohlgeboren Unterſchrift unter der 
Denunciation vom 21. v. M. durch meine vorgeſetzte Behörde zu dieſem amt⸗ 
lichen Schritte gegen Sie veranlaßt zu ſein. 

Iſerlohn, 2. April 1867. 


An den Stadtrath Herrn P. P 

Wohlgeboren hier.“ 

Die ſämmtlichen identiſchen Schreiben tragen auf der Aufſchrift des 
Couverts die Bezeichnung: „Königl. Dienſtaufſichtsſache“ und ſind mit 


Der Bürgermeiſter 
(gez.) Hüls mann. 


ſchwarzen Backenbart und der forgfältig ausgeführten Haaranleihe iſt 
weniger ganz „Soll“ als ganz „Haben“. Die Berliner Börſe iſt ſehr 
empfindlich darüber, daß es der Herr Baron v. Rothſchild unter ſeiner 
Würde gehalten hat, dort zu erſcheinen; aber obgleich auch Rothſchild 
an unſerer Börfe noch nicht wie eine Sonne aufgegangen, im Parlament 
erſcheint er ſtets mit der Regelmäßigkeit eines Planeten, und wenn er 
ſein volles, rothes Geſicht erhebt, dann iſt es als ob der Mond auf⸗ 
ginge. Die Frankfurter hätten ih nicht edler rächen konnen, als ihren 
Rothſchild in's norddeutſche Parlament zu ſchicken. Es giebt dem 
Aermſien ein gewiſſes Selbftvertrauen zurück, wenn er nur den Mann 
ſieht, vor dem die Börſe zittert und der mehr Hunderttauſende in feinen 
Käſten als Haare auf dem Kopfe hat. 


Wie viel Hätte ich noch zu erzählen von dunklen Thaten und lichten fl 


Feſten, von unſeren letzten Faſtnachtsräuſchen und aſchermittwoͤchlichen 

Katzenſammern, von glänzenden Ringelrennen und Turnieren, von 

Opernfreuden und Schauſpielleiden, von allerhand bunten Abenteuern 

und nüchternen Polizeiberichten, aber mein Herr College, der Breslauer 

Sonntagsplauderer, will auch noch ſein Plätzchen und ich höre ſchon auf. 
; Ludwig Habicht. 


A Sonntagswanderungen. 4 

Echtes Aprilwetter! — wie oft ſeufzt es der geplagte Menſch, 
wenn er einen freien Tag hat und gern eine kleine Partie machen 
möchte! Wir brauchen Niemanden in den April zu ſchicken, der J. April 
hat uns ſelbſt am meiſten genarrt, er ſpiegelte uns Frühlingswärme 
und Lenzſonnenſchein vor, um unſere von Panamahüten und Nanking⸗ 
anzügen ſchwärmende Phantaſie am nächſten Tage durch Schneeſtürme 
und Regenſchauer abzukühlen und uns zu Pelz und Bibermütze 
zurückzuführen. Dem tückiſchen Monat genügte die Aufregung der 
Natur nicht einmal, er verdüſterte uns auch den politiſchen Horizont und 
ſtatt Weltausſtellung und Hebung der Industrie und des Handels zeigte 
er uns in der Ferne blutigen Kampf und das Chaos vernichteter In⸗ 
tereſſen und zerſtoͤrten Wohlſtandes. Der Oranter hatte feine Kaffe in 
Paris bei Madame Muſard und daheim im Wohlleben zu ſehr er⸗ 
ſchopft, ein kleines Kaufzeſchäft sollte diejem betrübenden Uebelſtande 
abhelfen, die Sache war recht ſchön gedacht, aber es kam anders. Ein 
Schrei der Entrüstung ging durch die deutſchen Gaue und das Veto 
des Reichstags in Berlin zerriß den Schlußſchein des halb abgemachten 
Schacherz. Die dichtenden Gemüther wurden jo enthuſtasmirt für das 
kleine Luxemburg, daß die Zahl der veröffentlichten poetiſchen Ergüſſe 
rieſenhaft anwuchs; der Schleſier beſonders iſt mit Reimerelen gleich 


. 


dem einen Adler tragenden Siegel der „Privilegirten Schüten⸗Infan⸗ 


terie⸗Compagnie Iſerlohn“ verſiegelt! (Elb. Z.) 
Frankfurt, 4. April. [Die ſüddeutſche Währung. — Die 


Er 


Be 


N 
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Luxemburger Frage.] Es wird uns ſchon wieder um unſere ſüd⸗ 


deutſche Währung bange gemacht. In Berlin ſoll die Abſicht beſtehen, 


das preußiſche Münzſoſtem nunmehr auch in den ſüdweſtdeutſchen Pro: 


vinzen einzuführen. Hoffentlich wird man es damit fo eilig nicht haben 


wie mit dem Strafgeſetzbuch und den Gemeindeordnungen. Ich kann I 


nur fagen — und wer einigermaßen Beſcheid weiß, wird dem beipflich⸗ 
ten — daß die Octrotirung der preußiſchen Währung für Frankfurt 


einen Verluſt bedeuten würde, dem gegenüber die Contributionsſummen 


als ein Butterbrot gelten könnten. — Daß der König von Holland im 


entſcheidenden Augenblicke von feinen Verkaufsprojecten zurückgetreten iſt, 


kann ihm nur gedankt werden. Daß die Sache damit aber zu Ende 
geſpielt ſei, darf man billig bezweifeln. Moͤglicherweiſe will man ſich 
im Haag durch dieſes Zurückziehen nur gegen Preußen decken und 


1 


| 


Frankreich allein überlaſſen, die Sache zu Ende zu führen. Es it 
kaum denkbar, daß Napoleon ſo weit gegangen ſein ſollte, um abzu⸗ 
brechen, blos weil im Haag erklärt wird, man ziehe die Anerbietungen 


zurück. 


Auch unſere Börſe ergiebt ſich den Hoffnungen, die aus der 


holländiſchen Reſignation zu ſchoͤpfen find, nur mit halbem Herzen. 


Nur die Fixer waren ängſtlich geworden und beeilten ſich mit ihren 
Deckungen. Neue Hauſſe⸗Engagements wurden vermieden. 


darf doch inſofern gehofft werden, als Holland's Zurückziehen wenigiiens 
die Gefahr eines ſofortigen Conflictes verhütet. Die Sache wird nun 


wohl auf die Diplomatenbank gelegt werden. (B.⸗ u. 9.3.) 

Frankfurt a. M., 3. April. 
von Frankfurt begonnene, aber dann kläglich liegen gelaſſene Schanzen⸗ 
bau hat nach der betreffenden Berechnung des öſterreichiſchen Majors 


v. Orelli circa 41,952 Fl. gekoſtet, welche von der Liguidationscom: 
Den Gemeinden und Privaten 


miſſion als liquid anerkannt worden. 
wurden für den ihnen durch die Schanzen entſtandenen Schaden als 
Vergütung 11,541 Fl. bewilligt. Beide Poſten, im Geſammtbetrage 


folgern zu Laſten geſchrieben, welche für die Folgen des Bundesbeſchluſſes 


vom 4. Juli einzutreten haben. 


Deſter reich. 

„„ Wien, 4. April. [Oeſterreich und Frankreich. — Une 
garn und Croatien. — Profeſſor Herbſt und die gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten.] Man trägt ſich hier mit einer Aeußerung 
aus maßgebenden Kreiſen, die etwa dahin gehen ſoll: 
leicht ein Fehler geweſen ſein, daß Oeſterreich ſich zwei Decennien lang 
dem Imperialismus entgegengeſtellt — nachdem es aber dieſe Feindſchaft 


entreißen konnte, gebüßt, werde ihm doch jetzt Niemand zumuthen, ſich 


mit dem niedergehenden Empire zu verbünden, dem es zur Zeit ſeines 


hoͤchſten Glanzes, als deſſen Freundſchaft ihm noch viel Nutzen bringen 
und viel Schaden erſparen konnte, den Rücken gekehrt. Ueberhaupt ge⸗ 
winnt hier in diplomatiſchen Regionen die Anſicht immer mehr Boden, 


gung des Föderalismus Glück auf! zuzurufen. Die Croaten, die es 
für eine unerträgliche Tyrannei erachteten, als ſie aus dem Schooße ihres 


Landtages neue Reichsräthe nach Wien entſenden ſollten, werden nun 
im Wege directer Wahlen aus jedem ihrer ſechs Comitate drei Abger 


ordnete nach Peſt ſchicken müſſen! Sie, die blödſinnig genug waren, 
über germaniſche Hegemoniegelüſte zu ſchreien, als Schmerling ihnen 


kanzlei gab, werden nun allen dieſen Herrlichkeiten Valet ſagen müſſen 


und ſich dictatoriſch von Peſt aus regieren, d. h. magyariſiren laſſen. 5 
Denn bei den ſogenannten „Verhandlungen“ handelt es ſich ſelbſtoerſtändlich 
nur darum, die Croaten mürbe zu machen und dem Lande, wie 1865 
Siebenbürgen, einen Landtag mit magyariſcher Majorität zu präpariren, 
der ganz „freiwillig“ zu dem Grafen Andraſſy ſagt: „Herr, hören iſt ger 


horchen!“ Wer aber Sinn für Humor hat, der darf ſich bei Leibe die Ver⸗ 
handlungen Ungarns mit Croatien nicht entgehen laſſen, weil die Ma⸗ 
gyaren hier mit köſtlicher Suffiſance und einer gottoollen Schulmeiſter⸗ 


Die realeren Köpfchen, deren erſt' Gefühl preußiſch Courant, haben in 
Rente und in preußen Fonds gemacht und ihr Schäfchen ſchon vor dem 


Wollmarkt geſchoren — glücklich gefixt A la hausse — nennt es der 
Nun iſt es wieder ruhig, der galliſche Hahn hat 


Jargon der Boͤrſe. 
ausgekräht und der deutſche Student ſingt wieder bierſelig: 


Und in Luxemburg, da ſind wir auch geweſien, 
Das hat man in den 178 . geleſien. 
In Noth, in Noth, in ſchwerer Kriegesnol . 


aber 's war wieder Nichts. 


nen Scandal im Theater, zum Tagesgeſpräch zu machen. 


Unſere Jahrmärkte gewinnen immer mehr an Bedeutung und wer⸗ 


den zu kleinen Meſſen, auf denen ſelbſt ſchon Induſtrielle aus den an⸗ 
nectirten Ländern vertreten ſind. Man ſagt zwar, man bekäme zwar 


fo wie fo alle Gegenſtände in den Läden Breslau's, häufig ſolider und 


billiger, aber der kleine Käufer, beſonders der Landmann, will dies nicht 
glauben, und bis etzt iſt das Prognoſtikon, die Jahrmärkte würden mit 


der Zeit gänzlich aufhören, ein falſch geflelltes geweſen. Der Bauer 
hat den Vortheil, daß er nicht allein in die Stadt zieht, die ganze 


Gevatterſchaft geht mit zu Markte, und wie es immer Biedermänner geben 


wird, die lieber in verraucherten ſchmutzigen Reſtaurationen tagen als 
in einem eleganten Local, ſo giebt es auch Leute, die nie in ein groß⸗ 
artiges und feines Gewölbe eintreten, ſondern Buden und Winkelgeſchäfte 
aufſuchen, wo fie die Politeffe des Handelsmannes nicht genirt, fondern 


wo möglich einer ihres Gleichen, „aẽ Leenwandpauer aus'm Gebärge“, 


ihnen feine handfeſten Gewebe offerirt. Da können fie ein Wort im 
Vertrauen ſprechen, den Kauf nach langem Handeln mit dem altdeutſchen 


Handſchlage beſiegeln, ohne daß der Verkäufer hohniſch lächelt und ohne 


daß ihre Blicke dem eigenen Bild in den hohen Trumeaux an den 
Geſchäft folgt ein Schoppen iim Schweldnitzer 


Wänden begegnen. 

Dem beendeten 
Keller, der am zweiten Tage des Quartals immer ein eigenthüm⸗ 
liches Gepräge hat. 


Abzug und Anzug zu benutzen. 


Indeſſen 


[Zur Bundesliquidation.]“ Ib 
Der infolge Bundesbeſchluſſes vom 4. Juli v. J. in der Umgebung 


es möge viel⸗ 


1 


ihren eigenen Landtag, oberſten Gerichtshof, ſowie eine beſondere Hof⸗ 


Wenn dann die welterſchütternden Cen: 
icte im Sande verlaufen find, iſt das große Breslau wiederum klein 
ſtädtiſch genug, um einen Sturm im Glaſe Waſſer, etwa jo einen Hei: 


Da erſcheinen in Schaaren die abziehen⸗ 
den Dienſtmädchen mit ihren Seladons, um den freien Moment zwichen 
Es iſt ein Schlußbild zum weiblichen 
Arbeitsmarkt, der bei ſteigendem Wohlſtande des Landes immer beweg⸗ 
ter und anſpruchsvoller wird. In ſolchen General⸗Verſammlungen wer⸗ 
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Penſton geben“. 


erſte Theil des Lavalette'ſchen Rur dſchreibens vom 16. September 


dem Regime der vorher zu erlangenden 


Artikel mit 5000 Fr. 
gen die Regierung aufgefordert haben ſoll?“ 


über fein Unternehmen halten. 


miene den Südſlaven, die fie verſpeiſen wollen, alle jene Argumente 
entgegenhalten, welche ſie mit der äußerſten Verachtung abweiſen, wenn 
das Reich dieſelben ihnen vorrückt. Die Croaten haben ſich 1861 
durch Schmerling Unabhängigkeit in Juſtiz, Verwaltung, Cultus, Schule 
und Geſetzgebung zuſichern laſſen — „was bleibt denn da gemeinſam?“ 
fragen die Peſter Miniſter ſehr ironiſch — wie aber, wenn das Reich 
ſie ſo fragte? Sie, die fortwährend ihr „avitiſches“ Recht im Munde 
haben, wollen von den hiſtoriſchen Deductionen aus Agram nichts 
hören, weil die Völker dadurch nur entfremdet werden. Sie, die jedes 
klare Wort über die gemeinſamen Angelegenheiten wie die Peſt ſcheuen 
und dem Reiche gegenüber immer nur von Rechten reden — führen 
den Croaten zu Gemüthe, daß jedem Rechte „gewöhnlich“ eine Pflicht 
gegenüberſtehe; fie möchten alſo erſt einmal präcis ſagen, was fie noch 
mit Ungarn gemeinſam haben und welche Pflichten ſie auf ſich nehmen 
wollen. Kurz, es iſt eine herrliche Comoͤdie; und es gehört die ganze 
orientaliſche Pfiffigkeit und das ganze türkiſche Phlegma des Magyaren 
dazu, ſie mit Ernſt aufzuführen. — Das Oberhaus in Peſt hat heute 
ebenfalls das 67er⸗Elaborat über die gemeinſamen Angelegenheiten un⸗ 
verändert angenommen, der Reichs rath wird trotzdem jedenfalls tüchtig 
daran herumarbeiten und ſcheint das auch der Regierung gar nicht fo 
unangenehm zu fein. Wie ich nämlich höre, ſoll Profeſſor Herbſt in 
Prag nicht blos das eisleithaniſche Juſtizportefeuille, ſondern auch das 
Referat in Verfaſſungsſachen zugewieſen erhalten; damit wäre dieſer 
entſchiedene Anhänger der Reichseinheit, des Deutſchthums und des 
Parlamentarismus dann gewiſſermaßen zum Führer unſeres Abgeordneten⸗ 
hauſes für die bevorſtehenden Ausgleichsverhandlungen der Erblande mit 
Ungarn prädeſtinirt. 

Peſt, 4. April. [Die Deputirten], deren viele ſich bereits 
zur Heimreiſe anſchicken, wurden heute durch ein Schreiben des Präſi⸗ 
denten der Deputirtentafel erſucht, noch hier zu bleiben, da wichtige An⸗ 
gelegenheiten ihre Anweſenheit erheiſchen. . 


Frankreich. 

* Paris, 3. April. („Die Ungewißheit.“] Unter dieſer 
Ueberſchrift bringt die „Liberté“ einen hiſtoriſchen Rückblick, der von 
dem Satze ausgeht, der Hauptjammer der jetzigen Situation ſei der, 
daß kein Menſch aus der Regierung klug zu werden im Stande ſei. 

„Wohin will man?“ — fo frägt das Blatt — „zur Allianz mit Deutſch⸗ 
land und Italien oder zum Bruche mit Preußen und zum Kriege? Hat se 

egen den 
zweiten oder dieſer gegen jenen Recht? Wll man den Frieden befeftigen, 
warum durch das neue Armeegeſetz alle wehrfähigen Franzoſen vom 20. bis 
29. Jahre unter die Fahne rufen? Will man denn muſterhaft uneigennützig 
ſein, warum entband man Italien von aller Dankbarkeit gegen Frankreich 
dadurch, daß man es zwang, ihm die erhaltene Hilfe baar durch Abtretung 
von Nizza und Savoyen zu bezahlen? Will man Eroberungspolitik treiben, 
warum benutzte man die dreimal nacheinander gebotene Gelegenheit nicht, um 
den Rbein bis an's Meer 5 Demarcationslinie zu nehmen und die „Enclas 
ben“ fi anzueignen, die ſich Schweiz nennen, wenigſtens zum Theil, ſowie 
Belgien pan Holland zum Theil, ferner Rheinbaiern, Rheinbeſſen und Rhein⸗ 
preußen? Will man die Berechtigung der Volker und die Würde derſelben 
bertreten, warum ließ ſich dann die franzöſiſche Regierung auf einen Schacher 
um den Preis von 200,000 Stück Laxemburgern ein, die, wie ein Luxem⸗ 
burger Telegramm vom 30. März ſagt, nichts weniger als franzöſiſch werden 
wollen? „Was könnten die Luxemburger auch dabei cewinnen, wenn fie 
bitter hinzu. „Iſt mehr Freiheit in 
elche Preßfreiheit genießt der Franzoſe unter 
5 laubniß, ein Blatt zu gründen; 
wo man beim Kaiſer eine Audienz und eine perſönliche Gunſt erlangen muß, 
um ein Blatt, das man mit ſeinem Gelde gekauft hat, auch als Gerant zeich⸗ 
nen zu können, und wo ein im Vergleich mit den Kammerreden ganz matter 
ebüßt wird, blos weil er zu Haß und Verachtung ge⸗ 


ankreich als in Holland? 


Und nun entwirft die „Liberté“ ein düſteres Bild von Frankreichs 
Zukunft, um mit dem Satze zu ſchließen: Im Grunde hatten die 
Luxemburger ſo Unrecht nicht, wenn ſie ſich durch ſo faſt auf nichts 
tedueirte Freiheiten, die mit fo ungeheuren Strafmaßen umſchirmt feien, 
nicht entflammen ließen. „Kann man es ihnen verdenken, wenn ſie 
nicht begierig ſind, das Recht auf Geldſtrafe und das Recht auf Kerker⸗ 
haft zu genießen?“ Dieſe herben Wahrheiten ſind unterzeichnet: „Emil 
de Girardin“. 

[Walewski.] Der heutige „Moniteur“ enthält die Ernennung 
Walewski's zum Senator. Der Club in der Arcadenſtraße, welcher 
ſeinen Sturz herbeiführte, wird ſich in Folge ausgebrochener Uneinigkeit 
auflöſen. Walewski ift nun ſchon die vierte wichtige Perfönlichkeit des 
Kaiferreichd, welche Rouher zum Opfer gefallen; Drouyn de Lhuys, 
Fould und ChaſſeloupLaubat gingen ihm voran. — Ueber Walewski's 
Ernennung erzählt man ſich die folgenden Details. Graf Walewski (der 
übrigens mit ſeiner Gemahlin am Sonnabend nach Florenz abreiſen 
wird) wollte nach ſeiner Abdankung als Präſident der Kammer keine 
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mit Einkommen (von 100,000 Frs.) ausgeſtatteten Stellen im Privat⸗ 
Rathe ſind beſetzt (Perſigny, Drouyn de Lhuys, Fould); nehmen Sie 
die Senatorswürde an ... mir zu Liebe. — Walewski erwiderte ge⸗ 
rührt, indem er ſeinen Schmerz ausſprach, die Geſchicke des Landes in 
der Hand eines Mannes zu ſehen (Rouher), der Unglück bringe. „Nichts 
gelingt mehr nach innen oder außen“. Prinz Napoleon — fügte er 
bei — hat Ew. Maj. dies auch geſagt. — „Ihr habt gut reden — 
ſchloß der Kaiſer dieſe peinliche Converſation — wo aber ſind die Män⸗ 
ner?“ — Die Ernennung Schneider's an Stelle Walewski's zum 
l des geſetzgebenden Körpers wird vom „Moniteur“ ebenfalls 
gemeldet. 

[Die franzöſiſche Militärs&onföderation] mit den kleinen 
angrenzenden Staaten wird im geſetzgebenden Körper als eine Noth⸗ 
wendigkeit befürwortet, und Thiers reicht in dieſer Frage Herrn Granier 
de Caſſagnae die Hand. — Auch in der zweiten Stadt Frankreichs, in 
Lyon, wird gegenwärtig gegen das neue Militärgeſetz agitirt. 

[Vom Hofe.] Dem geſtrigen Tuilerienconcerte wohnte die Kai⸗ 
ſerin eines leichten Unwohlſeins halber nicht bei. Auch die am fran⸗ 
zoͤſiſchen Hofe beglaubigten Botſchafter erhielten keine Einladungen, da 
der diplomatiſchen Etikette genügt, den Botſchaftern der Vortritt vor 
allen fremden Prinzen, die nicht Söhne oder Brüder von Souveränen 
ſind, gebührt und man Rückſichten für den Herzog von Leuchtenberg 
nehmen zu müſſen glaubte. — Der König von Belgien wird nebſt ſei⸗ 
ner Gemahlin am 10. zum Beſuch der Ausſtellung hier erwartet; ihr 
Aufenthalt ſoll bis zum 25. dauern, an welchem Tage ſie ſich nach 
Berlin zur Vermählung des Grafen von Flandern begeben. 

[Zur Ausſtellung.] Der Beſuch des Kaiſers im Ausſtellungsgebäude 
iſt für heute dem General⸗Commiſſar Le Play angezeigt worden, und man 
vermuthet, daß der bedauerliche Conflict, der in der preußiſchen Abtheilung 
wiſchen franzöſiſchen und deutſchen Arbeitern ſich entſponnen hat, dieſen Be⸗ 
ſach angeregt haben dürfte. — Die Ausſtellung ſelbſt iſt noch ſehr im Rück⸗ 
ſtande. Am weiteſten vorangeſchritten ſind Frankreich, Belgien und England. 
Daß der Kaiſer neulich trotzdem der kaiſerlichen Commiſſion ſeine volle Zu⸗ 
friedenheit ausſprach, geſchah blos in der Ueberzeugung, daß die Commiſſion 
ihre Aufgabe treu erfüllt hat und daß die Schuld der Unvollſtändigkeit der 
Ausſtellung an den Ausſtellern liegt, welche einigermaßen durch ihre Beſorg⸗ 
niſſe über neue politiſche Verwickelungen entſchuldigt werden. — Der Aus⸗ 
ſtellungspalaſt auf dem Marsfelde iſt mit 74, Mill. Francs gegen Feuers⸗ 
gelabe verſichert. Die landwirthſchaftliche Ausſtellung in Billancourt wird in 

Tagen eröffnet werden. — Vorgeſtern beſuchten gegen 1400 Perſonen die 
Ausſtellung gegen 20 Fres. Eintrittsgeld; geſtern war es dagegen ſehr leer; 
es 1 faſt den ganzen Tag hindurch. In den Telegraphenbureaus auf 
dem Marsfelde werden ſämmtliche Sprachen Europas geſprochen. 


Spanien 

Madrid, 31. März. [Der Eongrep], ſchreibt man dem „Mo: 
niteur“, iſt, nachdem er den alten Vicepräſidenten der Verfammlung, 
Hrn. Belda, zum proviſoriſchen Präſidenten ernannt hat, ſofort zur 
Wahl der Vicepräſidenten, der Secretäre und der mit der Prüfung der 
Vollmachten beauftragten Commiſſton geſchritten. In der Kammer hat 
man unter 351 Wahlen erſt 250 Wahlprotocolle erhalten. Außerdem 
ſind noch einige Wahlen, wie die des Miniſters des Innern Gonzalez 
Bravo, des Minifterd der Iffentlichen Arbeiten Aravio und mehrerer 
Anderer zweifelhaft. 

[Das Miniſterium! beſchäftigt ſich inzwiſchen unausgeſetzt damit, 
in den verſchiedenen Verwaltungszweigen Verbeſſerungen einzuführen; 
insbeſondere hat es eine Reform des Zollweſens und eine Umgeſtaltung 
des geſammten Colonialweſens im Auge. Man will ſich bemühen, den 
Strom der europäiſchen Auswanderung, der ſich bis jetzt nach an⸗ 
deren Punkten von Amerika richtet, nach den ſpaniſchen Colonien 
zu lenken, und zu dieſem Behufe daſelbſt den Einwanderern ähnliche 
Vortheile, wie in den fremden Ländern, in Ausſicht ſtellen. Die Ent: 
wickelung des Colonialweſens wird das Wachsthum der ſpaniſchen Ma⸗ 
rine zur Folge haben. 


Großbritannien 

E. C. London, 3. April. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes!] wünſchte der Carl of Clarendon, in Abweſenheit des Premiers, 
von irgend einem der edlen Lords gegenüber zu erfahren, ob die Regierung 
über die angeblich beſchloſſene Abtretung von Ruſſiſ ch⸗Amerika an die 
Vereinigten Staaten etwas Näheres iifle? Der Herzog von Bucking⸗ 
ham (Colonien): Von ein paar Stunden iſt eine Mittheilung aus St. Peters⸗ 
burg angelangt, wonach Unterhandlungen behufs jener Abtretung mit den 
Vereinigten Staaten eingeleitet worden oder im Gange ſind, aber die Behör⸗ 
den in St. Petersburg wußten bei Abgang der Depeſche noch nicht zu unte 
wie weit die Unterhandlung vorgeſchritten, ob ſie zu einem beſtimmten Punkte 
gelangt oder ob eine Rückäußerung oder Depeſche von den Vereinigten Staa- 
ten eingetroffen ſei. Die Abtretung wird wahrſcheinlich eine bedeutende Auf⸗ 
regung verurſachen, aber ich will hoffen, daß die engliſche Meinung ihr kein 
übergroßes Gewicht beilegen wird. Ich ſelbſt kann nicht dem Gedanken Raum 
eben, daß die Abtretung oder der ER jenes Gebiets an die Vereinigten 
Staaten auf den Fortſchritt einer aus engliſchem Blut entſproſſenen Colonie 


Stelle annehmen. Der Kaiſer ließ ihn zu ſich berufen, umarmte ihn, einen jo überwältigenden Einfluß üben würde, wie man auf den erſten Blick 
als er eintrat und ſagte: Ich weiß, Sie find ohne Vermögen, die drei] wähnen könnte. (Hört! Hört!) 


den die Herrſchaften ſchonungslos kritifirt, die erſten Thaten, um die 
Herrſchaft nicht zu verwöhnen, werden hier berathen. Die Bedingungen 
einer modernen Köchin ſind nicht blos gutes Lohn und gute Behand⸗ 
lung, ſie wollen auch ihre freien Sonntage haben, ſie wollen den Er⸗ 
wählten ihres Herzens empfangen können, fie wünſchen Jemanden zur 
Dispoſition zu haben, der die ſchwereren Handgriffe leiſtet, und verbieten 
ſich die Einmischung der Hausfrau in das Regime der Küche. 

Wie lange kann es noch dauern, bis wir ganz bei amerikaniſchen 
Zuſtänden anlangen, bei jenem Examen, welches dort der dienſtbare 
Geiſt mit der Herrſchaft anftellt, ehe er anzieht, und bei welchem der 
Ehemann endlich, nachdem die Köchin wegen der großen Anzahl der 
Kinder zurücktreten will, erklart: „Nun gut, ich werde die Kinder in 
In dieſen Kreiſen iſt immer noch mehr Nachfrage 
als Angebot, und die Anwendung von der Malthus'ſchen Lehre iſt noch 
nicht geboten. 2 

Auf vielen Wegen will man der arbeitenden Bevölkerung zu beſſeren 
geſellſchaftlichen Verhältniſſen verhelfen, bis jetzt iſt noch kein anderes 
Mittel bekannt geworden als eigene emſige Thätigkeit und Sparſam⸗ 
keit; aber auch das reicht manchmal bei Unglück nicht aus und das 
Prineip von Unterſtützungskaſſen, die auf Gegenſeitigkeit beruhen, hat 
ſich, wenn auch noch nicht allgemein, doch ſchon an vielen Orten, be⸗ 
ſonders in großen induſtriellen Etabliſſements Bahn gebrochen. An der 
Löſung der ſocialen Frage haben ſich ſchon große Geiſter den Kopf zer⸗ 
brochen und ſind mit Idee und That auf Irrwege gerathen, kein 
Wunder, wenn auch einer der minores gentium auf den Holzweg ge⸗ 
rathen iſt. Ein junger Kaufmann von hier glaubt die ſociale Frage 
gelöft zu haben und zwar auf ganz einfache Weiſe; jeder Arbeiter giebt 


etwas von feinem Verdienſte in eine Central⸗Arbeiter⸗Unterſtützungskaſſe. 


Am erſten Pfingſifeiertage wird der neue Freund der Arbeiter früh ſechs 
Uhr im Eichenpark zu Poöpelwitz, einem in gewiſſer Beziehung ſehr 
paſſend ausgewählten Orte, vor einer Arbeiterverſammlung eine Rede 
Ein wackerer Zimmermann baute das 
Gerüſt des Hauſes, beim Hobeln fielen Spähne ab, ein Knabe aber 
hobelte von einem Stückchen 5 gleichfalls Spähne — 

Und da er ſah, wie 

Als die des Meters, an 

Zu denken er alsbald begann: 

„Bin auch ein großer Zimmermann!“ — 


BE 
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m Unterhauſe zeigte Mr. Trevelyan die Abficht an, am kom⸗ 
Ban, Freitag N egen das Syſtem des Offizierſtellenkaufs in der 
Armee gerichtete Nefohukon zu beantragen. — Oberſt W. Patten überreichte 
eine Petition von 1200 Hausinhabern aus Lancaſter gegen den von der 
Regierung angekündigten Vorſchlag, dem als beſtechlich verrufenen Burg⸗ 
flecken das Recht der Vertretung im Parlament zu entziehen. Er hob her⸗ 
vor, daß eine ſolche Maßregel die Unſchuldigen mit den Schuldigen ſtrafe, 
indem es in Lancaſter auch eine gute Anzahl reiner Wähler gebe und mit 
Hinweis auf eine am 14. März überreichte Petition vom Mayor und Ge⸗ 
meinderath deſſelben Ortes beantragte er, daß den Bittſtellern geſtattet werde, 
ſich durch einen Rechtsbeiſtand vor der Schranke des Hauſes vertheidigen zu 
laſſen. Mr. Walpole (Miniſter des Innern) wendete ein, daß es eine Un⸗ 
gerechtigkeit wäre, nachdem St. Albans und Sudbury geſtraft worden, Lan⸗ 
caſter zu ſchonen, wo das 
1308 Wählern 922 entweder Beſtechung angenommen oder geboten haben. 
Indeß, gegen die Anhörung eines Rechtsbeiſtandes wäre nichts einzuwenden. 
Der Marquis of Hartington unterſtützte den Antrag. Mehrere andere 
Mitglieder, liberale ſowohl wie conſervative, waren gegen Lancaſter, deſſen 
Sünden allzu laut gegen den parlamentariſchen Himmel ſchreien. Der 
Schatzkanzler bemerkte, wenn es dem Hauſe wirklich Ernſt damit ſei, der 
Schlange der Corruption auf den Kopf zu treten, fo dürfe keinesfalls der 
Entſcheid einer königlichen Unterſuchungscommiſſion umgeſtoßen werden. Die 
Motion wurde darauf zurückgenommen. n ö 

Lord Amberley 11. um die Bewilligung, eine Bill einzubringen zur 
Modiſicirung einer unter Georg III. erlaſſenen Parlamentsacte, welche „ge⸗ 
wiſſe Mißbräuche und Profanitäten am Tage des Herrn, genannt Sonntag“, 
verbietet. Angeregt iſt die Bill durch den Proceß, dem die Society for the 
Lord's Dap's Better Obſervance (das Volk lieſt „bitter Obſervance“ gegen 


Corruptionsſyſtem in ſolcher Blüthe ſtehe, daß von = 
| 


die Veranſtalter der Sonntagabende in der St. Martins Hall angeſtrengt hat, * 


Der edle Antragſteller zeigt, daß dieſe Abende, an denen populär⸗wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge gehalten werden und während der Pauſen keine andere als 
geiſtliche Muſik geſpielt wird, keine Entweihungen des Sonntags ſeien. Er 
will die Parlamentsacte nur jo weit modificirt ſehen, daß ſolche lehrreiche 
Unterhaltung dem Volke am Sonntag geboten werden dürfte. Mr. Beres⸗ 
ford⸗Hope verlangte erſt eine Comite⸗Unterſuchung über den Gegenſtand, 
bevor eine Bill eingebracht werde, aber die nachgeſuchte Bewilligung wurde 
trotz dieſer Oppoſition des ehrenwerthen conſervativen Gentleman doch gegeben. 

Mr. Dent brachte den ſechſten Bericht der Kinderbeſchäftigungs⸗ 
| ion zur Sprache. Derſelbe beleuchtete das ſogenannte Banden: 
(gang) Syſtem, welches in dem aus 6 Grafſchaften beſtehenden Marſchlande 
in Schwung iſt. Die Eltern verdingen dort ihre Kinder beider Geſchlechter 
vom zarteſten Alter an gewiſſe Führer oder Aufſeher, welche den Vermittler 
zwiſchen dem großen Pachter und dem Feldarbeiter ſpielen. Der Führer 
übernimmt gegen eine beſtimmte Summe ein Stück Feldarbeit und läßt ſie 
durch die von ihm gedungene Schaar von Kindern verrichten, die unter ſeiner 
Auſſicht arbeiten und im Lande umherziehen. Der Pachter 1 den Füh⸗ 
rer, dieſer ſorgt für den Unterhalt der jungen Arbeiter und Arbeiterinnen 
und gibt ihren Eltern die bedungene kleine Vergütung. Die Entſtehung des 
Syſtems ſchreibt man dem Umſtande zu, daß in dem erſt in neuerer Zeit 
vollkommen trocken gelegten und urbar gemachten Marſchlande die Häusler: 
wohnungen ſehr dünn geſäet ſind und weit auseinander liegen. Aus dieſem 
Grunde ſchon kann nicht von einer Ahſchaffung, nur einer Regelung dieſer 
Arbeitsweiſe die Rede jein, und Mr. Dent beantragte daher, daß die Prinei 
pien der Fabrikate auf das Syſtem angewendet würden; vorläufig aber be⸗ 
nügt er ſich mit einer Reſolution in dieſem Sinne. Nach einiger Be⸗ 
en wird die Reſolution ohne Widerſpruch angenommen. 

[Eine Antwort König Chriſtian's IX.] Die in London 
wohnenden Dänen ſandten geſtern an ihren gegenwärtig hier weilenden 
Souverän eine Deputation zur Ueberreichung einer Adreſſe ab, die dem 
Könige die Theilnahme ſeiner Unterthanen für die Prinzeſſin ſeine Toch⸗ 
ter in ihrem längeren rheumatiſchen Leiden und in ihrem letzten Theil 
die Sympathien für den Herrſcher Dänemarks ſelbſt in den Bedräng⸗ 
niſſen, die während ſeiner kurzen Regierung über ihn hereingebrochen, 
an den Tag legen. Der König empfing die Deputirten äußerſt huld⸗ 
voll, äußerte fein Bedauern, daß die Königin verhindert fei, bei die⸗ 
ſem Anlaſſe zugegen zu fein, und erwiderte auf die Adreſſe Folgendes: 

Ich danke Ihnen, meine Herren, für die in ihrer Adreſſe ausgeſprochenen 
Gefühle. Ich nehme dieſelben mit großem Vergnügen entgegen und bitte 
Sie, allen Ihren Landsleuten hier meinen herzlichſten Dank zu überbringen. 
Ich habe mit Freuden geſehen, daß die loyalen Geſinnungen des Heimathe 
landes auch von den Dänen im Auslande getheilt werden. Es ſchmerzt mich, 
über den Gegenſtand, der uns Dänen allen jo nahe am Herzen liegt, ich 
meine über unſere vielgeliebten Brüder in Schleswig, nichts beſonders Er⸗ 
muthigendes oder Erhebendes ſagen zu können. Ich fürchte, es wird noch 
einige Zeit andauern, ehe dieſe Angelegenheit erledigt wird. Selbſt das neue 
Princip der Nationalität, das jetzt allenthalben zur Geltung kommt, wird in 
unſerem Falle, wo eine Nationalität auseinandergeriſſen iſt, nicht beachtet. 
Mit tiefer Rührung habe ich bis in die letzte Zeit Proben der unverbrüchlich⸗ 
ſten Treue gegen Dänemark ſeitens der Einwohner Schleswigs erhalten. 
Selbſt im ſüdlichen entſchieden deutſchen Diſtricte heißt es: Lieber mit Däne⸗ 
mark ſterben als mit Preußen verderben. 

[Die Reform⸗Liga und Didraeli.)] In Lord Derby's Amts⸗ 
wohnung in Downing⸗Street empfing geſtern für den gichtgeplagten 
Premier Lord Stanley fein Sohn und Mr. Disraeli eine ſehr 
zahlreiche Deputation der Reformliga. Mr. Beales, der Präfident 
der Vereinigung, erneute in feiner Anſprache die von dieſer Seite her 
bei allen öffentlichen Gelegenheiten bereits gemachten und von uns mit: 
getheilten Ausſtellungen an der vor dem Hauſe liegenden Bill. Ihm 
folgten mehrere Vereinsmitglieder aus dem Handwerkerſtande und zwei 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


[Das Drama im rothen Hauſe.] unter dieſer ueberſchrift finden wir gezwungen war. Dieſen Zuſtand änderte ein plötzliches Ereigniß. Im Sep 


in den Journalen Alabama's folgende Geſchichte erzählt: Im Jahre 1857 
ehelichte Joſeph Moreno, der Sproſſe einer alten ſpaniſchen Familie, Emma 
Chalterton, eine Waiſe. Die junge Frau war erſt 17 Jahr alt, aber, wenn⸗ 
gleich aus einer der erſten Familien Georgiens ſtammend, durch den Tod 
ihrer Eltern in bedürftigen Verhältniſſen. Der Neuvermählte zählte funfzig 
Jahre und galt im Lande für einen harten, brutalen und übermäßig geizigen 
Menſchen. Er ſtand an der Spitze einer großen Pflanzung, die wenige 
Stunden von Fallahaſſee (Florida) entfernt liegt und die man wegen des 
rothen Anſtrichs des Wohngebäudes allgemein Redhouſe, das rothe Haus, 
nannte. Emma war durch natürliche Vorzüge und durch eine ausgezeichnete 
Erziehung eine der liebenswürdigſten Perſoönlichkeiten, Man erzählte ſich, ſie 
ſei ihre Verbindung mit Moreno mit heimlichem Widerwillen und nur, um 
dem Wunſche ihres ſterbenden Vaters zu genügen, eingegangen. Sobald 
Moreno verheirathet war, zeigte er als erſter Abkömmling einer ſpaniſchen 
Familie, eine unglaubliche Eiſerſucht, die an die Stelle des Geizes trat. Er 
war faſt verſchwenderiſch geworden; dafür bewachte er aber wie ein Cerberus 
jeden Schritt und Blick feiner jungen Frau, obgleich dieſe bis zum Jahre 1800 
keine Veranlaſſung zu dem Argwohn des Ehemannes gab. — Gegen Ende 
dieſes Jahres hatte Moreno eine nothwendige Reiſe nach Savannah, und, 
viel zu eiferſüchtig, ſeine Frau allein zu Hauſe zu laſſen, nahm er ſie mit 
ſich. An dem Ziele der Reiſe angelangt, mußte er der äußeren Convenienz 


wegen ſeine Frau in einige Geſellſchaften führen, wie viel Ueberwindung es F 


ihn auch koſten mochte. Auf einer Soirde lernte Emma einen jungen Mann 
von 22 Jahren, Charles Smithſon kennen. Die beiden zungen Leute faßten 
im erſten Augenblicke die heftigſte Zuneigung zu einander, eine Zuneigung, die 
für ihr ferneres Schickſal entſchied und ſie zu Verbrechern machte. Die beiden 
Liebenden durften nicht daran denken, an einander zu ſchreiben oder ſich heim— 
lich zu ſehen; Hr. Moreno würde Alles vereitelt haben. Es iſt nicht conſta⸗ 
tirt worden, ob Moreno, der aller Welt mißtraute, gleich anfänglich einen bes 
ſtimmten Verdacht gegen Smithſon hatte. Nur ſo viel weiß man, daß er die 
Liebe des jungen Mannes für Emma errieth, als dieſer eine ſehr gute und 
geſicherte Stellung in Georgien aufgab, ſich in Tallayaſſee niederließ und alle 
möglichen Mittel anwendete, um mit Moreno und deſſen Frau in nähere Be: 
ziehungen zu treten. Auch hatte ſich das Betragen Emma's gegen ihren 
Gatten ſo vollſtändig geändert, daß es nicht ſchwer war, zu fühlen, daß ſie 
die Liebe Smithſons erwiederte. Moreno's Eiferſucht verdoppelte ſich. Die 
Vorkehrungen, die er machte, um feine Frau zu Überwachen, grenzen ans 
Unglaubliche. Rings um ſein Wohnhaus ließ er alle Bäume abholzen und 
das nächſte Terrain mit einer dicken Lage Sand beſtreuen. Er harkte mit 
eigener Hand und mit einem eigens dazu conſtruirten Inſtrument den Sand jeden 
Morgen ſelbſt. Er kannte die Fußſpuren jedes einzelnen Dieners, der im Wohn⸗ 
hauſe etwas zu thun hatte; er war der Letzte, der ſchlafen ging, und der Erſte 
wieder, der am Morgen aufſtand, um ſofort die Spuren im geharkten Sande 
genau zu inſpiciren. Durch derartige Vorſichtsmaßregeln verhinderte er denn 
auch, daß die beiden Liebenden ſich in der Zeit von 1861 bis 1866 öfter als 
viermal, und zwar ſtets nur am dritten Orte, ſahen, wohin Moreno zu gehen 


tember des verwichenen Jahres ſtarb Moreno unter Umftänden, die verdächt 
waren. Eine unterſuchung fand ſtatt. Durch die Obduction der Leiche 5 
feftgeftellt, daß Moreno an Gift geſtorben war. Ein Selbſtmord war nicht 
wahrſcheinlich; ein Verbrechen mußte daher vorliegen. Der Verdacht lenkte 
ſich zuvörderſt auf einen alten Neger, der lange Zeit das Vertrauen ſeines 
Herrn beſeſſen hatte. Als man aber zur Verhaftung dieſes Dieners ſchreiten 
wollte, war er verſchwunden und man hat ſeitdem keine Spur wieder von 
ihm gefunden. Später verhaftete man die Wittwe. Bei dieſer Nachricht 
ſtellte ſich Smithſon vor Gericht und erklärte, jenen alten Neger zur Ver⸗ 
giftung Moreno's gedungen zu haben, und er brachte dafür überzeugende Be⸗ 
weiſe bei. Gleichzeitig bewies aber auch Frau Moreno, daß ſie ihrerſeits ihren 
Gemahl vergiftet habe. So hatte das Gericht anftatt eines zwei Schuldige, 
und jedes der beiden Liebenden ſuchte durch die eigene Anklage das Andere zu 
retten. Der Proceß fand im Januar ſtatt. Die Verhandlungen erregten das 
größte Intereſſe und conſtatirten allerdings, daß beide Angeklagte, ohne im 
Einverſtandniß gehandelt zu haben, Moreno Gift beigebracht hatten. Emma, 
im ganzen Glanze ihrer ſeltenen Schoͤnheit vor dem Richter, hielt alle Punkte 
ihrer Selbſtanklage aufrecht und ſchien durch ihre Blicke den Geliebten an⸗ 
flehen zu wollen, ihr zu erlauben, daß fie die ganze Schuld des Verbrechens 
allein auf ſich nehme. Smithſon dagegen, bleich und von ſeinen inneren 
Kämpfen abgezehrt, ſuchte den Geſchwornen zu beweiſen, daß die Schuld der 
rau Moreno unmöglich ſei, daß es einen Heroismus gebe, den man als 
eee müſſe; ja, der unglückliche ſuchte ſein ganzes früheres 
Leben zu beflecken, um zu zeigen, daß er ſtets ein verworfener Menſch geweſen 
ſei. — Die Geſchworenen ſprachen über Beide das Schuldig aus. Smithſon 
und Emma wurden zum Tode des Erhängens innerhalb des Gefangnißhofes 
zu Tallahaſſee verurtheilt. Es waren Verſuche zur Begnadigung der Un⸗ 
ige gemacht worden; da aber die Geſetzgebung Florida’s nur eine völ⸗ 
lige lagen gung geſtattet, fo glaubte der Gouverneur der Gerechtigkeit freien 
1275 aſſen zu müſſen. Smithſon wurde zuerſt n er zeigte die 
geöß & Saflung. Als ſodann Emma auf den Hof geführt wurde, rötheten ſich 
8 m Anblick des Galgens ihre Wangen. Als der Sherif Norton fie fragte, 
ob ſie noch etwas zu ſagen wünſche, antwortete ſie: „Ich werde ihn wieder⸗ 
. — a —— war 2 eine Leiche. Der früher ausge⸗ 
un er Verurtheilten, vor Zeugen eine Zuſammenkunft zu ha⸗ 

ben, war nicht gewährt worden. 2 n 


labs burg. In Berliner Zeitungen findet ſich folgende Anzeige: „Babes 
burg, am Vierwaldſtädter See, mit der alten Burgruine in herrlicher unüber⸗ 
trefflicher Lage, zu Sommer- wie Winteraufenthalt fehr geeignet, iſt billigſt 
zu verkaufen. Auskunft beim Eigenthümer Herrn Franz Beck Len, Gutsbe⸗ 
ſiger auf Beckenhof bei Surſee, Schweiz.“ 


a | Mit drei Beilagen. A 
„ b Je 3 


— — —— — 


(Fortſetzung.) 5 a 
Vertreter auswärtiger Zweige der Liga, Alderman Baldwin aus Bir⸗ 
mingham und Alderman Carter für Leeds. Der Schatzkanzler hörte 
ſämmtliche Reden an und bemerkte dann in ſeiner Antwort: ; 
Das Reſultat deſſen, was er vernommen, ſei für ihn, daß die Deputation 
die Vertreter extremer Ideen repräfentire. Da es indeſſen außer ihnen eine 
andere, ebenfalls extreme Partei, eine ſehr mächtige vielleicht ſehr zahlreiche, 
jedenfalls ſehr einflußreiche Partei gebe, die von keiner Reform hören wollte, 
ſo trete daraus die Moral zu Tage, daß, wenn etwas geſchehen ſolle, dies 
nur durch gegenſeitiges Nachgeben zu erreichen ſei. Niemand, der es unter⸗ 
nimmt, eine bedeutende Maßregel vor das Parlament zu legen und durchzu⸗ 
bringen — bemerkte der Miniſter — geht von der Vorausſetzung aus, er 
lege eine fertige und 5 Bill vor, ee Ne ee 
ränderung und ohne Verbeſſerung durch die Feuerprobe pa 
85 . Mr. Disraeli ſchloß ſeine Rede mit den Verſiche⸗ 
Andeutungen im Gedächtniß behalten und 
daß die Zuſammenkunft keinen unbe⸗ 


Beurtheilung zu führen. 
rungen, er werde die pernommenen 
Flenldenben Ulf haber werde. 

igen 1 5 > 
5 Cord Stanieh drückte noch feine volle Uebereinſtimmung mit den 
Anſichten des Schatzkanzlers aus und dann zog ſich die Deputation, 
nach einigen dankenden Worten des Präfidenten der Liga für die den 
einzelnen Rednern zu Theil gewordene Aufmerkſamkeit und der Bemer⸗ 


kung, man werde die letzten Worte Disraelis nicht vergeſſen, zurück. 


Ruſ lan d. 


O Warſchau, 4. April. [Gerücht. — Centraliſation. — 
Die Statthalterſchaft. — Der Kaiſer.] Wir glauben ein hier 
vielfach cireultrendes Gerücht Ihnen nicht verſchweigen zu dürfen, obſchon 
wir demſelben kein Gewicht beilegen. Es heißt nämlich, daß für ge⸗ 
wiſſe Eventualitäten beſtimmt ſei, daß preußiſches Militär nach Polen 
komme, um das Land dieſſeits der Weichſel zu beſetzen. Viele dehnen 
das Gerücht bis auf eine geheime Abmachung aus, wonach das halbe 
Königreich bis zum dieſſeitigen Weichſelufer, preußiſch werden ſolle. (77) 
Im Publikum will man daraus die Haſt erklären, mit welcher die 
Regierung fo viele Staateliegenſchaften veräußert. Uns ſcheinen für 
diefe Verkäufe andere Urſachen vorhanden zu fein; fo namentlich mei⸗ 
nen wir, daß das Geld, welches für die zum Verkauf kommende Ka⸗ 
ferne gezahlt wird, zur Erweiterung des Citadellenbau's beſtimmt if. — 
Als wir früher einmal von der bevorſtehenden Aufhebung der hoͤheren 
Centralregierung im Königreiche Polen berichteten, ergoß ſich die Wuth 
des hieſigen Correſpondenten der „Kreuzzeitung“ gegen unſere „Ver⸗ 
dächtigungen“ der an ſo Arges nicht denkenden Regierung. Nun denn, 
der letzte Ukas wegen Aufhebung des polniſchen Staatsraths macht kein 
Hehl mehr daraus, indem er von Verhältniſſen spricht, die bis zur ber 
finitiven Durchführung der natürlich „zum Wohle des Koͤnigreichs 
angeordneten Aufhebung aller polniſchen Centralbehoͤrden und der tota⸗ 
len Einrerleibung der polniſchen Verwaltung in die Rußlands noch be⸗ 
ſtehen bleiben ſollen. Dieſe definitive Durchführung ſoll, jo iſt es in 
Petersburg beſchloſſen, nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. In 
dem letzten Ukas iſt auch nicht mehr die Rede von Anordnungen für 
das Königreich als ein Ganzes, ſondern für „die Gouvernements des 
Königreichs“ analog der Bezeichnung: „Gouvernements des füdlichen 
Rußland“ oder der „Weſigouvernements“. — Daß jetzt, nachdem die 
Centralbehoͤrden aufgehört haben, auch die Stellung des Statthalters 
nichts mehr zu bedeuten hat, iſt klar. Es iſt auch ganz richtig von 
uns f. Z. gemeldet worden, daß Graf Bergs Bleiben hier nicht mehr 
von langer Dauer ſein wird. Wie man in Petersburg die Anweſen⸗ 
heit Bergs hier als Statthalter gefliſſentlich ignorirt, davon hat man 
bier Beweiſe genug. So z. B. iſt die jüngſt von uns gemeldete An⸗ 
frage an die Direction der Warſchau- Wiener Eiſenbahn, wie viel Mir 
litär fie täglich zu transportiren im Stande ſei, direct vom Kriegs⸗ 
miniſterium an die Direction mit Umgehung des Statthalters erfolgt. 
— Die Direction hat, um keiner Verantwortung ausgeſetzt zu fein, es 
vorgezogen, über die Fähigkeit des Transports von Infanterie, Caval⸗ 
lerie zꝛc. ſich gar nicht zu äußern, ſondern blos die Zahl der Waggons 
und ihre Größe anzugeben. Auch hat ſie Zeichnungen der Fahrzüge 
beigefügt. — Die Ankunft des Kaiſers hier im Mai iſt nun ganz be⸗ 
ſtimmt. In der nächſten Nähe von Warſchau wird zu dieſem Behufe 
ein großes Lager zuſammengezogen, das aus dem gegenwärtig im Köͤ⸗ 
nigreiche garniſonirenden Militär beſtehen ſoll. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, den 6. April. [Tagesbericht.] 


+ lKirchliches] Amts⸗Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth, 
9 Uhr; St. Maria Magdalena: Senior Weiß, 9 Uhr; St. Bernhardin: 
Senior Dietrich, 9 Uhr; Hofkirche: Pred. Anders aus Czarnikau (Gaſtpre⸗ 
digt), 9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Lector Döring, 9 Uhr: St. Barbara (für 
die Mil.⸗Gem.): Oberprediger Neigenftein, 10% Uhr; St. Barbara (für die 
Givil⸗ Gem.): Eecl. Kutta, 8 Uhr; Krankenhoſpital: Pred. Minkwitz, 10 Uhr; 
St. Chriſtophori: Examinand Kuring, 8 Uhr; St Trinitatis Pred. David, 
8 Mal Armenhaus: Eecl. Etzler, 9 Uhr; Bethanien: Paſtor Ulbrich, 
10 Uhr. 


tis: Pred. i 
tatiskirche): Eccl. Etzler, Mittwoch 8% Uhr; Armenhaus: 


woch 9 Uhr. : 3 
In der Magdalenenkirche Donnerstag, 11. April, Vormittags 9 Uhr: 
Ordimation des bisherigen Candidaten des Predigtamtes Scholtz und Ins 


allation deſſelben als Lector, gleichzeitig Inſtallation des bisherigen Paſlor 
in Pommerzig, Klüm, als vierter Diakonus und des bisherigen vierten Dia: 
konus Rachner als dritter Diakonus durch den ſtädtiſchen Kirchen⸗Inſpector 
Conſiſtorialrath Heinrich. 


—n — 


„„I Aufſichtsverein für Koſtkinder.] Es iſt natürlich, daß G 


die Koſtkinder nicht gleichmäßig in die verſchiedenen Bezirke der Stadt 
vertheilt find, ſondern daß, je nachdem in dem einen Bezirk mehr geeig' 
nete Pflege⸗Familien als in dem anderen ſich gefunden haben, in jenem 
auch mehr Koſtkinder als in dieſem zu beauffihtigen find. Nach den 
neueſten Feſtſtellungen beläuft ſich die Zahl der Koſtkinder, die unter 
polizeilicher Controle ſtehen und mit denen der Aufſichtsverein ſich 
gegenwärtig allein beſchäftigt (. den betreffenden Artikel in der geſtrigen 
Zeitung Nr. 163) auf 227. — Bezirke, in denen gar keine Koſtkinder 
vorhanden ſind, giebt es gegenwärtig 7, nämlich der Antonien⸗, Bern⸗ 
hardin⸗, Goldne Rade⸗, Johannes⸗, Rathhaus⸗, Sieben Kurfürſten⸗ und 
Theaterbezirk. Diejenigen Bezirke, in denen die meiften Koſtkinder ſich 

nden, find: der Nikolaibezirk I. Abth. mit 24 Koſtkindern, der 
Shweipniger Angerbezirk J. Abth. mit 18 Koftindern, der Drei: 


Uündenbezirk I, Abth. mit 12, der Barmherzige Brüder⸗ und 


Erfte Beilage zu Nr. 165 der Breslauer Zeitung. 


J Zaurusgebirge beigefügt, — 
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Uferbezirk mit je 10 Koſtkindern, dann folgen: der Mauritiusbezirk 
II. Abth. und Vorwerksbezirk mit je 9, der Neuewelt⸗, Nikolai: (II. Abth.) 
und Scheitniger⸗Bezirk mit je 8 Koſtkindern, der Mauritius: (J. Abth.) 
und Roſen⸗Bezirk (J. Abth.) mit je 7 Koſikindern ꝛc. c. — Es wird 
nun Sache des Directoriums und der Vorſtände des Aufſichts⸗Vereins 
fein, die Damen, welche die Beauffichtigung der Kinder übernommen 
haben, fo zu vertheilen, daß dieſe Inſpectionslaſt moͤglichſt gleichmäßig 
getragen wird. In einigen Bezirken, in denen gerade nicht eine über- 
große Zahl beaufſichtigender Damen dagegen eine ziemliche Menge von 
Koſtkindern vorhanden iſt, find faſt alle Damen über ihre Verpflichtung 
zur Beaufſichtigung eines Kindes hinausgegangen und haben mit 
lobenswerther Humanität mehrere Kinder unter ihre Obhut genom⸗ 


men. Es gereicht dem Menſchenfreunde zur innigſten Freude, 
wenn er aus den Berichten erſieht, daß namentlich in den 
bezeichneten Diſtricten einzelne Frauen mit wahrhaft mütter⸗ 


lichem Wohlwollen ſich der Kinder angenommen und ſich mit lobens⸗ 
werthem Eifer weitläufigen Unterhandlungen im Intereſſe der Kleinen 
unterzogen haben. Es ſchmerzt Referenten, daß es ihm verſagt iſt, die 
Namen dieſer Frauen zu veröffentlichen. Soweit Referent die Berichte 
aus ein paar Bezirken kennt, ſind die Bedingungen, die unter 3 und 4 
der Inſtruction (. geſtr. Ztg. Nr. 163) aufgeſtellt ſind, faſt überall 
erfüllt, nur die unter 7 ausgeſprochene Erfahrung dürfte nicht überall 
zutreffen. Es heißt nämlich dort: „Erfahrungsmaͤßig werden monat⸗ 
lich 4 bis 5 Thlr. Pflegegeld für ein Koſtkind gezahlt.“ — Referen⸗ 
ten ſind einige Fälle zur Kenntniß gebracht worden, wo für das Koſtkind 
nur 1 bis 1% Thlr. monatliches Pflegegeld gezahlt wird. Wie kann 
dies auch anders fein? Die Väter ſind meiſtentheils unbekannt und 
konnen alſo zur Zahlung nicht herangezogen werden. Die Mütter ſtehen 
meiſtens in Dienſtverhältniſſen und haben ein vierteljährliches Lohn von 
3 bie 6 Thlr. Was konnen fie hiervon abgeben als hoͤchſtens 1 bis 
1% Thlr. Ja dem Referenten iſt ein Fall bekannt geworden, daß 
Pflege⸗Eltern ſeit Mai 1866 bis jetzt von der Mutter gar nichts erhal⸗ 
ten haben, daß die Mutter früher ein vierteljährliches Lohn von 3% Thlr. 
bezogen hat, jetzt aber aus dem Dienſte entlaſſen und vorläufig nicht zu 
ermitteln iſt. Die Pfleger haben bis fetzt ſtillſchweigend (was allerdings 
nicht in der Ordnung war) das Kind ohne Entſchädigung aus ihren 
dürftigen Mitteln ernährt und gepflegt, ſind aber jetzt an den Verein 
herangetreten. In ſolchen Fällen wäre eine Aenderung der Organiſation 
des Vereins und eine ſchleunigere Uebermittelung der Geldunterſtützungen 
aus der Vereinskaſſe wünſchenswerth. 


Zum Beſten der National⸗Invaliden⸗Stif ung] fand 
8 in der Breslauer Börfe die länger vorbereitete theatralitche Auffüh⸗ 
rung ſtatt. Sowohl der große Saal, in dem ſich die kleine, aber geſchmack⸗ 
voll ae befand, wie der anſtoßende Meine Saal waren zum Em: 
vfang der Gaſte eingerichtet. Um 7 Uhr hatten ſich die Räumlichteiten mit 
dem augerſt zahlreich erschienenen hieſigen Adel, hohen Beamten, Honoratioren 
und Offizieren gefüllt. Sammtliche vorhandene Sitzplätze waren von Damen 
bejegt, ein Beweis von der großen Anzahl der Anweſenden, die zum Theil 
noch den keinen Saal füllten. Der Pointe des Arrangements, den lebenden Bildern 
ging voran undfolgte ein Luſtſpiel, zunächtt „Das böfe Gewiſſen“ von L. v. G. 
am Schluß „Wie denken Sie über Rußland“ von G. v. oſer. Es handelt 
ſich hier um keine Kritik und fo kann nur die Anerkennung einen Platz fin⸗ 
den, wonach Darſteller und Darſtellerinnen ihre Aufgabe mit Geſchick ausge⸗ 
führt haben. Den, jo zu jagen, patriotiſchen Theil, wie ihn der Zweck nöthig 
machte, bildeten vier lebende Bilder, die Hauptmomente des Kriegerlebens 
darſtellend: Der Krieger und fein Kind, Kriegers Abſchied, Lagerſcene im 
Felde, Kriegers Heimkehr. Sie waren alle von paſſenden vierſtimmigen Ge⸗ 
zängen begleitet. Das Sinnige der Anordnung, die Schönheit der Ausſtat⸗ 
tung machte den tiefſten Eindruck und rief den lebhafteſten Beifall hervor, 
ſo daß beiſpielsweiſe das letzte Bild „Kriegers Heimkehr“ viermal da capo 
verlangt wurde. Den Unternehmern und Mitwirkenden gereicht dieſer Abend 
des Zweckes wegen zur hohen Ehre, dem Unternehmen ſelbſt zur großen 
Förderung, denn bei dem hoben Entree, der drückenden Fülle und dem Um⸗ 
ande, daß der Wohlthätigkeit natürlich leine Schranken geſezt waren, läßt 
ih die Einnahme auf ca. 1000 Thlr. veranſchlagen. 


[Bauliches.] Wie verlautet, iſt Ausſicht vorhanden, daß eine 
Siſtirung der polizeilichen Verordnung über die Hauscanäle und 
Schlammfänge eintreten wird, zumal da auch der Herr Polizeipräſident 
dem Comite für dieſe Angelegenheit günſtige Verſicherungen ertheilt hat. 
Nicht leicht bat eine öffentliche Maßnahme ſo allgemeine und lebhafte 
Oppoſition hervorgerufen, wie die, um welche es ſich gegenwärtig han⸗ 
delt. Der Widerſpruch gegen die von den ſtädtiſchen Behörden be⸗ 
ſchloſſene Art der Ohleregullrung verſtummte, ſobald die Adjacenten 
ſich von der Ausführbarkeit derſelben überzeugt hatten. Anders verhält 
es ſich mit den Canalanlagen, gegen welche erhebliche Bedenken, theil⸗ 
weiſe auf praktiſche Erfahrungen geſtützt, geltend gemacht werden. Ez 
erſcheint demnach dringend nothwendig, daß eine gründliche techniſche 
Prüfung der Frage ſtattfinde, und nach allen bisherigen Anzeichen find 
unſere Behörden nicht abgeneigt, darauf einzugehen. 


+ [Botaniſches.] Das in der hieſigen Univerfität befindliche und 
vom Geheimen Rath Profeſſor Dr. Göppert ſeit — . — geh begaben 
und einzig in feiner Art daſtehende botaniſch⸗pharmakologiſche Muſeum iſt 
neuerdings wiederum durch zahlreiche Zuſendungen aus derſchiedenen Gegen⸗ 
den der Erde um ein Bedeutendes vermehrt worden. Der Apotheker 
Haus knecht, ein Schüler Göpperks, bifindet ih gegenwärtig für den 
Genfer Gelehrten Boiſſier auf einer botaniſchen rfotſchungsreiſe in 
Perſien und iſt es feinem unermüdlichen Eifer bis jetzt gelungen, große für 
die Wiſſenſchaft wichtige Entdeckungen zu machen. Gr hat nicht nur mit bies 
ler Mühe und Sorgfalt die intereſſanteſten Pflanzen für Boiſſier in großer 
Menge geſammelt, ſondern auch bei ſeinen Jorſchungen in den dortigen, theil⸗ 
weiſe in botaniſcher Beziehung noch unbekannten Gegenden für das hieſige 
botaniſche Inſtuut Sämereien und pharmakologiſche Droguen überfandt. 
Unter Anderen hat er Auſſchluß gegeben über Tragant und dabei eine 
vollſtändige Tragant liefernde Pflanze — eine Astragaluss Species — bom 
a J Auch aus Brafilien hat das botaniſche 
Mufeum ſowoßl wie auch der hieſige botaniſche Garten Sendungen bon dem 
in Santa⸗Gallo als Mepicinal⸗Director angeſtellten Landsmann Herrn 
Dr. Bedolt erhalten. Die febr umfangreichen Sendungen des Leßz⸗ 
teren beſteben namentlich in Pflanzentheilen, die in ihrem Vaterlande 
au mebieiniihen Zwecken benutzt werden, wie z. B. die Hülien der 
Macunna pruriens als Wurmmittel; das Holz, die Rinde und das Harz 
des Perubalſam liefernden Baumes Myroxilon perniferum Samen von 
Dopaifera-Epecies, Pflanzen, die den Copaivebalſam liefern u. ſ. w. Außer: 
em verſchiedene Durchſchnitte von 3 Bauhölzern, wie Dalbergia 
(Nossolia robusta) und a geformte Früchte, wie z. B. die Frucht 
vom Topfbaum e ollaria L. Unter den giftigen Pflanzen befinden ſich 


Ss 


auch diele aus der Familie der Leguminoſen, von denen man bisber glaubte 
84 ſie keine Giftpflanzen a ner Herr Geheimerath Bee Dr. 
een Eller u ir heil Diet ub hren Gegenſtände —.— 

\ er botaniſchen Section und verſprach, weitere Mittheilun⸗ 
gen in einer der nächſten Sitzungen zu geben. — 5 . 


Die nächſte Verſammlung des Bezirks⸗Vereins für 
die Oder und Sandvorſtadt,] welche Dinstag den 9. April, 
bei Casperke's ſtaltfindet, ſoll — nach verſchiedenen Mittheilungen und 
nach Beantwortung mehrerer intereſſanten Einlagen des Fragekaſtens, 
deren eine Veranlaſſung zu einem Geſuche an die Direction des hieſigen 
Stadtgerichtes geben dürfte — von größeren Vorlagen einen Vortrag 
über die Brücken bauten in Breslau und eine Erörterung 
über die Schulhäuſer Breslaus bringen. Beide Fragen dürften 
das lebhafteſte Intereſſe aller Bewohner unſerer Stadt in Anſpruch neh⸗ 
men. Gaſtweiſer Beſuch der Verſammlung iſt zuläſſig. — Wie wir 
hoͤren, beabſichtigt der Vorſtand des Bezirksvereins, ſich an den Vor⸗ 
ſtand der Stadtverordneten⸗Verſammlung mit der Bitte zu wenden, di 
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Referate für die Sitzungen jener Verſammlung in weiterem Umfange 
als ſeither, im Voraus zu veröffentlichen, um dadurch der Bürgerſchaft 
Gelegenheit zu bieten, ſich über die Vorlagen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung rechtzeitiger informiren und ausſprechen zu können. — Zu⸗ 
gleich wurde in der Vorflandsfigung des Bezirksvereins der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß für die Verſammlungen der Bezirksvereine ein Ka⸗ 
lender feſtgeſtellt werde, durch welchen der gaſtweiſe Beſuch derſelben 
ee wird. 

— en Breslauer Fett und Schlachtviehmarkt betreffend), 
iſt noch zu bemerken, daß 15 Conceſſion für den hieſigen Viehkrug mit 2 
I. April des künftigen Nate erliſcht. Ferner erſcheint eine nähere Beſchrei⸗ 
bung des projectirten Marktfeldes nicht unwichtig. Es liegt nämlich das 
bereits deſignirte Terrain auf Dürrgoyer Feldmark von der die Strehle⸗ 
ner Chauſſee mit der Ohlauer Chauſſee verbindenden Landstraße ſüdlich, von 
der Strehlener Chauſſee weſtlich und wird im Norden begrenzt von den ſtädti⸗ 
ſchen Aeckern und hinter denſelben don der Oberſchleſiſchen Eifendahn. Wenn 
das neue Unternehmen ins Leben tritt, ift es nicht unwahrſcheinlich, daß der 
ſeit 5 Jahren bier abgehaltene Juchtviehmarkt mit demſelben bereinigt wird. 
Geſchieht dies, jo muß der künftige Schlachtviehmarkt eine um ſo höhere Bes 
deutung gewinnen und dann kann es dem gemeinnützigen Brojecte an der 
gewohnten foͤrderſamen 1 70 nicht blen, 

[Zum Gebrauch des Petroleums.] Einem Artikel in Nr. 4 des 
diesjährigen „Illuſtrirten are n ud nach empfiehlt ein Amerikaner, 
um beim Gebrauch des Petroleum ein glän N es Licht zu erhalten, die 
Anbringung eines Waſſer⸗ Behälters zwiſchen dem Oelgefaß und dem 
Brenner, mit beſonderem Dochte, welcher in den Sauger mündet. Die Leuchl⸗ 
kraft fol dadurch vermehrt, der unangenehme Geruch bejeitigt und eine Er⸗ 
ſparniß an Petroleum erzielt werden. - Diefe drei letzten Zielpunkte veranlaß⸗ 
ten den Lehrer Silberſtein in Drofi uch dahin zu machen, 


0 roſſen einen Vers 
Waſſer in das Petroleum zu gießen. Er ſchraudte den Brenner von 
ſeiner Lampe los, nahm dieſen ab und damit auch zugleich den Docht aus 
dem Glaſe. Nun goß er das Glas bis ungefähr % feines Inhaltes voll mit 
Waſſer, darnach das ganze Glas voll mit Petroleum, brachte den Brenner 
wieder binauf und zündete die Lampe an. Die erſte Erſcheinung war, nach⸗ 
dem das Petroleum auf dem Waſſer gleich anderem Oel geſchwommen, daß 
ſämmtliche Unreinlichteiten des Petroleum ſofort auf und in das Waſſer 
niederſielen und nach kurzer Zeit das Petroleum ganz klar und hell wurde. 
Alsdann bemerkte er, daß das Licht, obgleich etwas Heiner als gewöhnlich, 
dennoch viel heller war, der Cplinder wurde nicht, wie fonft, ſchwarz, 
und war durchaus nicht der geringſte Geruch des Petroleums bemerkbar. 
Schließlich demerkte er noch, nachdem die Lampe mehrere Stunden gebrannt 
Fr durchaus nicht ſoviel Petroleum berbrannt war, als dies Font ge 

ehen. x 

.  [Einemporblübender Inpuftriesweig], der einen Hauptvertreter 
in Breslau aufzuweiſen bat, ift die Billardfabrikatſon. Die große Fabrik 
von Wahsner in dem Commercienrath Oelsner'ſchen Haufe auf der Weiß⸗ 
gerbergaſſe ift ſeit wenigen Jahren zum bedeutendſten derartigen Elabliſſement 
im norddeutſchen Bunde geworden und aus Ländern, aus welchen früher 
Billards nach Schleſien geliefert wurden, gehen jetzt Beſtellungen ein. In den 
Hauptſtädten aller preußiſchen Provinzen ſtehen Wahsner'ſche Billards, aber 
auch Polen, Rußland, Oeſterreich, Sachſen und andere deutſche Länder weiſen 
zahlreiche Abnehmer auf. Nach Kiew, Odeſſa, Warſchau und Petersburg hat 
ſich trotz hoher Steuer das Fabrikat Abfatzwege eröffnet. Von Anfang näch⸗ 
ſter Woche eröffnet Herr Wahsner einen Ausſtellungsſalon fertiger Billards, 
Queues, Kegel, Bälle und amerikaniſcher Billardzählmaſchinen, auch ndthigt 
die große Anzahl von Beſtellungen zum Dampfbetriebe. Gegenwärtig ſind 
Nr. 976—981 in Arbeit, Ne. 1000 wird ein Siegesbillard, an deſſen Seiten 
in Moſaik die Schlachten von 1 und Nachod, ſowie andere Kriegs⸗ 
ſcenen ausgeführt werden; daſſelbe ſoll an hoher Stelle offerirt werden. i 
der bald bevorſtehenden Vollendung des Meiſterwerkes, an welchem ſeit Jahren 
gearbeitet wird, iſt eine Jubiläumsfeſtlichkeit projectirt. Von den gegenwärtig 
fertigen Billards imponiren am meiſten eines in: Eichenrenaiflancearbeit, 
eines in Marmorfournierarbeit, wozu das Material aus Paris bezogen wer⸗ 
den muß, und mehrere in bumoriſtiſchem und allegoriſchem Holsurofaitiipk 
Bekanntlich haben die franzöſiſchen Billards ohne Löcher die Loöcherbillards 
verdrängt, eine neue Erfindung Wahsners combinirt aber beide Syſteme; 
durch Verſchiebungen wird nach Belieben ein Billard alten oder neuen Styls 
hergerichtet; da gerade Privatperſonen häufig dem alten Syſtem anhängen, 
iſt dieſe neue Methode, jedem Geſchmack gerecht zu werden, ſchnell beliebt ges 
worden und haben derartige Billards bereits ſchleſiſche, polniſche und ruſſiſche 
Magnaten beſtellt. — Das Material der Billards iſt vielſeitig, den Rumpf bildet 
Kiefer und Eiche, außerdem verwendet man amerikaniſchen Ahorn, Amaranth⸗, 
Polixander⸗ Mahagoni⸗, Roſen⸗ und Ebenholz. Die Platten find Holzparqueſs, 
meiſt aber Marmor oder engliſcher Schiefer, die Banden beſtehen aus Stable 
platten mit Federn oder Kautſchuk, die Tuche werden aus den Niederlanden 
bezogen. Die Queues werden nach eigenem und franzöſiſchem Syſtem gebaut, 
das Elfenbein zu den Bällen iſt vegetabiliſch und wird in rohen Blöcken aus 
Oſtindien bezogen. Wir empfehlen den Wahsner'ſchen Salon in nächſter 
Woche zum Beſuch, jeder Freund induſtrieller Thätigkeit wird den Worten 
eines ſchleſiſchen Magnaten beiſtimmen: So etwas 
gerbergaſſe nicht geſucht! — 5 5 5 

—l[Judiſche Gemeindeangelegenheit.] Der neulich von uns 
Fee ericht über die Wermögensverwaltung der hieſigen Synagogen⸗ 
gemeinde wird jetzt im Gemeinde⸗Bureau ausgegeben. Wie wir erfahren, 
find die Abſchlüſſe von Hrn. Rendant Cohn zuſammengeſtellt, welcher das 
vorhandene reichhaltige Material mit großer Umſicht benutzt und geordnet hat. 

J. R. [Polijeiliches.] Vor mehreren Wochen kam einem Kleiderhand⸗ 
ler in der Stockgaſſe aus feinem Gewölbe eine perſchiedene Schriftſtücke ent⸗ 
halt nde Brieftafche und eine Uhr nebft Kette abhanden. Kurze Zeit nachher 
wurden ihm die qu. Schriftftüde, als in einem benachbarten Hausflure ge⸗ 
funden, von Jemandem überbradi. Vor einigen Tagen wurde der Beſtohlene 
bon einem Lotterie⸗Collecteur, mit dem er geſchaftlich zu thun hatte, befragt, 
ob er nicht etwas von feinem Eigenthum in neuerer Zeit vermiſſe. Nach 
einigem Sinnen erinnerte er ſich der Uhr und der Brieftaſche. Er wurde nun 
an den Buchhalter eines der größten Bierlocale gewieſen, wo er die abhanden 


r 


gekommene Brieftaſche wirklich vorfand. Sie war Letzterem, als auf der 


Straße vor dem Locale gefunden, übergeben worden. Eine in jener notirte 
Lotterienummer hatte die Ermittelung des Beſtohlenen möglich gemacht. Uhr 
und Kette ſind zwar noch nicht wieder da, vielleicht aber werden ſie auch noch 
irgendwo gefunden. — Geſtern wurde auf der Nikolaiſtraße ein ſiebenjähriger 
Knabe von einem Brotwagen überfahren, Die Räder gingen über beide 


Beine, ſo daß der Knabe in Folge der erlittenen Verletzungen weggetragen 


werden mußte. — Ebenfalls geſtern wurde ein bei einem Umzuge auf der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße beſchäftigter Arbeiter, als er eben mehrere Betttheile 
unter dem einen und eine Marmorplatte unter dem anderen Arme tragend, 
den Fahrdamm überſchritt, von den Pferden einer borüberfahrenden Eguipage 
zu Boden geſtoßen. Er ſelbſt wurde zum Glück nicht erheblich beſchädigt, das 
gegen die Marmorplatte zertrümmert. 2 
+ Der Beſitzer einer Modewaaxenhandlung auf der Schweidnigerſtraße 
hatte vor einigen Tagen einen brotloſen ce ſchbes dalle. um ibn zu 
ſchriftlichen Arbeiten an ſeinen Handlungsbüchern zu beſchäfligen. Geſtern in 
der Mittagsſtunde, als gerade ſehr viele Käufer im Geſchäftslocale anweſe d 
waren, bezahlte ein herrſchaftlicher Diener eine Rechnung von ca. 15 Thlr., 
welches Geld der Privalſchreiber in Empfang nahm und ſich ſchleunigſt damit 
entfernte. Obgleich dieſe Unterſchlagung ſofort demerkt und nach ihm gefahn⸗ 
det wurde, ſo . 4 doch erſt heute Vormittag, den Fluchtling aufzufinden 
und zu verhaften. er aber hatte er das Geld ſchon bis auf 20 Sgr. ver⸗ 
ausgabt. 
4b Görlitz, 5. April. [Canalbau. — Turnplatz.— Bauverwaltung. 
F — Freiheitsberaubung.] Sn Folge der Anlegung 
eines Tunnels oberhalb der Jacobsſtraße und der Anlegung eines eige⸗ 
nen Waſſerwerks iſt die Bahnderwaltung genötbigt, einen Canal anzulegen. 
Es haben darüber Unterhandlungen mit der Commune geſchwebt, welche 
zu einem günſtigen Abſchluſſe gediehen find. Die Bahnverwaltung legt 
danach den Canal in die projectirten Straßen, die vom Bahnhofe nach der 
Sommerſtraße führen, wogegen die Commune die Weiterführung des Canals 
bis zum Bafin am Tivoli auf ihre Koſten übernimmt, fo daß die Commune 
den ganzen Canal vom Bahnhofe reſp. der Jacobsſtraße bis zum Tivoli 
für 1600 Thlr. fertig hergeſtellt erhält. Dagegen wird die Bahnverwaltung 
der Verpflichtung, den Canal zu erhalten, mit der Uebergabe an die Stadt 
ledig. Bei 1 der Vorlage in der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
die dem Abkommen ihre Zuſtimmung ertheilte, wurde der Antkag geſtellt, 
in fofortige Unterhandlungen mit den Grundbeſizern wegen Ueberla ug des 
Straßenterrains zu treten. Es handelt ſich dabei vorzugsweiſe um Ueber⸗ 
laſſung eines Terrains auf dem zum Schiedt ſchen Etabliſſement gehörigen 
Grundſtücke. — Wegen Verlegung des Exercierplatzes aus dem Parke ſind 
t dem Vernehmen nach mit den rbehörden neue Unterhandlungen an⸗ 
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geknüpft. Die bisherigen find ſtets reſultatlos geblieben, weil die Gegen⸗ 
2 5 der Militärbehörde unerfüllbar waren. Daß auf den gegen⸗ 
wuaärtigen ee falls er von der Militärbehörde doch noch der Com⸗ 
mune zurückgegeben werden ſollte, der ſtädtiſche Turnplatz verlegt wird, hat 
wenig Ausſicht, denn ſowohl der Magiſtrat als die Turnlehrer ſind aus 
verſchiedenen Gründen dagegen. — Ueber die Organiſation der Bau⸗ 
verwaltung iſt, da heute Oberbürgermeiſter Richtſteig verhindert war, 
der Sitzung beizuwohnen, noch kein Beſchluß von den Stadtverordneten 
5 far, Der Vorſchlag der Commiſſion geht, wie man vernimmt, dahin, 


tt zweier Bau⸗Aſſiſtenten mit 800 reſp. 500 Thlr. Gehalt nur einen 
ſſiſtenten mit 400 Thlr. Gehalt anzuſtellen, dagegen wieder einen Bau⸗ 
meiſter mit 1000 Thlr. 1 als Hilfsarbeiter vorläufig auf zwei Jahre 
zs!u engagiren, der dem Stadtbaurath beigegeben würde. Man will alſo 
wieder ein neues Proviſorium ſchaffen, als ob wir deren nicht ſchon genug 
hätten. — Bei der heutigen Fortſetzung der Etatberathung fehlte der Kü m⸗ 
merer, was zu dem Antrage auf Vertagung der Debatte Anlaß gab. Es 
ſtanden diesmal die Etats der Unterrichts⸗Anſtalten, des Grundeigenthums 
imm Stadtbezirk, der kirchlichen Angelegenheiten, Hoſpitalkaſſe, Nietihen und 
Werda und der Waiſen⸗Anſtalt auf der Tagesordnung. Bei dem Etat für 
die Verwaltung des Grundeigenthums im Stadtbezirk, der in Einnahme 
außer den Pacht⸗ und Mieths⸗Verträgen verſchiedener ſtädtiſcher Grundſtücke 
auch die Erträge der Gasanſtalt, der Stadtziegelei, der Steinbrüche, des 
Packhofes und Eiskellers und in Ausgabe die allgemeinen Verwaltungs⸗ 
koſten, die für die öffentlichen Promenaden und die Verſchönerung der Stadt 
aufzuwendenden Koſten, die Bau⸗ und Reparaturkoſten ꝛc., ſowie die Koſten 
des Stadt⸗Theaters führt, hatte die Etat⸗Commiſſion den Antrag geſtellt, 
den Magiſtrat aufzufordern, künftighin auch für die andern daf en in⸗ 
diuſtriellen Anſtalten ebenſo auf kaufmänniſchen Grundſätzen baſirte Ge⸗ 
ſchäftsberichte einzurichten, wie ſolche bei der Gas anſtalt üblich find, da⸗ 
mit ein ſicherer Anbelt für die Beurtheilung ihrer Rentabilität vorhanden 
iſt, der jetzt vollſtändig fehlt. Der Geſammküberſchuß ſoll bei dieſem Etat 
435570 Thlr. betragen, davon 35,450 Thlr. von der Gasverwaltung, 7360 
Thlr. von der Stadtziegelei; für das Stadt⸗Theater it ein Zuſchuß von 
11725 Thlr. veranſchlagt. N en Sitzung der Stadtverordneten wohnte 
Inum erſten Male Bürgermeiſter Hortzſchansky als Commiſſarius des 
5 Magiſtrats bei. — Ein in der letzten Sitzung des Kreisgerichts (Abtheilung 
für Strafſachen) verhandelter Proceß macht hier viel von ſich zu reden. 
Ein hier lebender Rentier P. iſt wegen Vergehens gegen die perſönliche 
Freiheit zu dreimonatlichem Gefängniß verurtheilt. Serlelbe hatte, um ein 
1 egen ſeinen Willen abziehendes Dienſtmädchen für das Abziehen zu be⸗ 
rafen und zugleich ihr Abziehen zu verhindern, das Mädchen wie eine 
} demielben beim Räumen behilfliche Frau in feiner Wohnung eingeſchloſſen 
und hatte ſich dann in's Wirthshaus begeben. Da ihn weder privatim ge⸗ 

} machte Vorſtellungen noch die mit dem Hinweis auf die Straffälligkeit ſei⸗ 
ner Handlung verbundene beſtimmte Aufforderung eines Polizeibeamten bes 


wogen, den ee! herauszugeben oder die Eingeſchloſſenen zu befreien, 
fo erfolgte die Befreiung der Letzteren durch die Executivbeamten, gleich 
darauf aber auch die Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft. Der alte Herr, 
der von ſeiner abſoluten Gewalt innerhalb ſeiner Wohnung einen zu groß⸗ 
5 artigen Begriff hat, wird nun für die drei Stunden, in denen er den Kerker⸗ 
meiſter gefpielt hat, drei Monate zu ſitzen haben. 


9 A Dybernfurtb, 5. April. Von einem Handlungshauſe wurde in 
dieſen Tagen mit einem hier wohnhaften Schiffer eine Partie Weizen in 
Seaäcken verladen und bei Ausſtellung des Frachtbriefes durch einen Schreib⸗ 
fehler das Gewicht deſſelben um 100 Centner zu wenig angegeben. Nach 
Aushändigung des Frachtbriefes iſt das Verſehen jedoch wahrgenommen 
worden, und der Schiffer durch den Chef des Hauſes auf dem Neumarkt auf⸗ 
Ach wert nach dem Comptoir zu kommen, um einen anderen, auf das wirk⸗ 
ich verladene Quantum lautenden Frachtbrief in Empfang zu nehmen. 
Dieſer Aufforderung iſt der Schiffer jedoch nicht nur nicht nachgekommen, 
ſondern geſtern mit der Ladung — — — Der Eigner des Weizens 
And ein Schiffsmakler kamen in Folge deſſen geſtern Abend mit Extrapoſt 
hierher, weil fie vermutheten, daß der Schiffer hier übernachten würde, und 
hatten auch richtig gerechnet. Derſelbe wurde aus ſeiner Wohnung abel 
und hat ſich erſt nach längerer Zeit dazu verſtanden, den in Händen 1 en⸗ 
den ee gegen einen anderen umzutauſchen, nachdem derſelbe durch 

ein Notizbuch davon überzeugt worden, daß er wirklich die 100 Centner 


eizen mehr geladen hat. 
„ Nimptſch, 5. April. [Vom Kreistage.] Bei dem letzten hier ſtatt⸗ 
ehunidenen Kreiätage wurde u. A. beſchloſſen: An Stelle der vom Staate 
5 ri Kreiſe Nimptſch für die Landlieferungen zu gewährenden Vergütigung per 
55383 Thlr. die Summe von 300 Thlr. jährlich aus Kreis⸗Communal⸗Mötteln 
g um Zweck der eee, 10 Jahre hindurch zu 
h jenem ond zu zahlen, von den eingehenden 5383 Thlrn. Vergütigung für 
Landlieferung den dem Chauſſeebaufond leihweiſe entnommenen Betrag von 
2700 Thlrn. demſelben wieder zurückzuerſtatten, den Reſt aber bei der Kreis⸗ 
Communal⸗Kaſſe zinsbar anzulegen. Zum Kreis Deputirten, an Stelle des 
früheren nach Liegnitz übergeſiedelten Hrn. v. Oheimb auf Neudorf, wurde 
der — 45 Kammerherr Freiherr v. Biſſing auf Klein⸗Ellguth du In 
Betreff des Kreis⸗Krankenhauſes wurde vom königlichen Herrn Landrath Be⸗ 


| 
l 
richt erſtattet. . 
i —r. Namslau, 5. April. nglück durch ſchnelles Fahren. — 
Auch ein Dienſt⸗Jubiläum.] Vor einigen Tagen fuhren troß der Abends 
nach 8 Ubr heriſchenden Be zwei Wagen auf der Chauſſee Walden 
Boöhmwitz und Giesdorf, biefigen Kreiſes, raſch hinter einander her. Ihnen 
entgegen kamen zwei ebenſo raſch fahrende Wagen. Die beiden vorderen 
Wagen wichen ſich noch rechtzeitig aus, die heiden hinteren Wagen aber fuhren 
mit ſolcher Gewalt gegeneinander, daß die Deichſel des einen Wagens dem 
Pferde vor dem entgegenkommenden Wagen tief in die Bruſt eindrang, dann 
kurz abbrach und das noch am Wagen verbleibende Stück Deichſel zwiſchen 
die Perſonen fuhr, welche auf dem entgegenkommenden Wagen ſaßen. Au 
bier würde es noch Unglück angerichtet haben, wenn es der Lenker des letz⸗ 
ſeren Wagens nicht nock geſchickt bei Seite ſchlug. Auch das andere Pferd 
bat durch die entgegenkommende Wagendeichſel eine ziemlich bedeutende Streif⸗ 
wunde an der Bruſt erhalten und i ie längere Zeit unbrauchbar, während 
das erſt gedachte Pferd wohl jedenfalls ſeiner ſtarken Verwundung erliegen 
wird. — Am 3. d. M. feierte die Köchin Pauline Peter hierſelbſt ihr 
25 jähriges Dienſtjubilaum. Sie ift im Alter bon circa 15 Jahren bei der 
Kaufmann Ploſchkeſchen Familie in Dienft getreten und hat dieſen bis jetzt 
noch nicht wieder verlaſſen. Der treuen Dienerin wurde durch ihre Na en 
een kleines Feſt gegeben und ſie erhielt namhafte Geld⸗Geſchenke. Aus dem 
e ereine zu Breslau iſt ihr ebenfalls ein Geldgeſchenk zu Theil 
90 . 


. 

= ch Oppeln, 5. April, [Natſonal-Invaliden⸗Stiftung. — 
Wahl. — Dratung — Telegraphie.] Der vor einigen Tagen bier ab» 
ehaltene Kreistag hat unter Anderem auch den Beſchluß zur Bildung eines 
Kreiönereines der National-Invalden-Stiftung gefaßt mit der Maßgabe, daß 
ſich derſelbe dem Gentral» Verein in Berlin direct anſchlleßt und daß ihm als 


eute Freitag fand unter dem 


Vorſſtze des Geheimen Reg.⸗Rathes Dillen⸗ 
urger aus Breslau am eheimen 15 Rathes Dille 


Gymnaſium die A 

wei das Zeugniß der Reife. — 

{ einzudringen, 

hatten auch bereits die in das Zimmer 8 108 einge 
Vorhaben durch achſam 

finftere ſtürmiſche Nacht ließ die Diebe entkommen. 
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K. Neumarkt, 6. April. [Induſtrieſchule.] Seit mehreren Jahren 
iſt in unſerer Arbeitsſchule das Waſchen, Färben und Moderniſtren auch ge⸗ 
tragener Strohhüte ein ganz lohnender Induſtriezweig geworden, worauf wir 
beim Beginn der Saiſon im Intereſſe der vielen dadurch beſchäftigten armen 
Kinder aufmerkſam machen, ebenſo auf deren reichhaltiges Lager neuer Stroh⸗ 

üte. Aufträge werden vom Dirigenten dieſer ſehr gemeinnützigen Anſtalt, 
athmann Weber, ſtets beſtens effectuirt. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


4 Berlin, 5. April. Hei ſan⸗Wochen bericht! Die luxemburgiſche 
Amo bat die Börſe in eine ſeit anger Zeit nicht gekannte Aufregung verſetzt. 
m Montag rief die Bennigſen'ſche Interpellation eine wahre Panſque her⸗ 
vor und wenn auch ſeitdem eine ruhigere Auffaſſung der Verhältniſſe wieder 
die Oberhand gewann, fo iſt die Börſe doch weit entfernt, wieder zu dem ges 
wohnten Sicherheitsgefühl zurückgekehrt zu ſein. Vor der Hand glaubt man, 
durch das Intereſſe, welches der Kaiſer an einem ungeftörten Verlaufe der 
nduſtrie⸗Ausſtellung hat, geſichert zu ſein. Aber Niemand glaubt anders, 
als daß die luxemburgiſche Frage nur vertagt worden, um eines Tages, etwa 
in Verbindung mit anderen, wieder aufzutauchen. En 
Die Aufregung war um jo größer, als die Speculation ſich ziemlich ſtark 
beladen hatte und der Schlag aus faſt heiterem Himmel kam. Bei den Eiſen⸗ 
bahnactien konte man an der Stärke des Rückganges ermeſſen, in wie hohem 
Grade die Speculation ſich in jeder einzelnen engagirt hat. Der Rückgang 
der Oberſchleſiſchen um 6 pCt. an einem Tage beweiſt, daß an flottantem 


Material ein bedeutender Ueberfluß ift, wie dies auch nicht anders fein konnte, Wars 


da die Entwickelung des Verkehrs und der günſtige Jahresabſchluß dieſes 
Papier ſchon lange in den Vordergrund geſchoben und die Hauſſe viele Stücke 
an den Markt und in leichtere Hände gebracht hatte. Geſtern iſt nun im 
„Staats⸗Anzeiger“ der Erlaß über die Kriegslosten⸗Anleihe von 30 Millionen 
erſchienen. Daß hierdurch die Situation der Börſe noch verſchlechtert werden 
muß, liegt auf der Hand. An ſich iſt die Belaſtung des Marktes mit einer 
ſo großen Summe von Capitalanlage⸗Papieren kein günſtiges Ereigniß. Die 
Anleihe wird, wenn auch allmälig, im Laufe des Sommers realiſirt werden, 
ſo daß auf lange Zeit eine permanente drohende Wolke über dem Markte 
lagert, die eine nachhaltige Hauſſe nicht leicht aufkommen laſſen wird. Ueber⸗ 
dies bleibt es immer ein unbehagliches Gefühl, Preußen einen Credit reali⸗ 
ſiren zu ſehen, der theilweiſe allerdings zum Zwecke der Deckung der Kriegs⸗ 
koſten gewährt worden iſt, theilweiſe aber auch, damit Preußen auf alle Even⸗ 
tualitäten gerüſtet ſei. F ; 

Die Situation ift unter dieſen Umſtänden nicht günſtig für die Unterhrin⸗ 
gung der Stammprioritäten der Rechten⸗Oderuferbahn, welche die Seehandlung 
gächſtens auf den Markt zu bringen beabſichtigt. Das Anlage⸗Capital dieſer 
Bahn beträgt, einſchließlich der darin aufgenommenen Oppeln⸗Tarnowitzer 
Stammactien, 15 Mill. Thlr. wovon 7% Mill. durch Stammprioritäten auf⸗ 
gebracht, 500,000 Thlr. als Reſerve⸗Bau⸗ und Betriebsfond zurückgelegt wer⸗ 
den ſollen. Die 7% Mill. Stammprioritäten tragen 5 pCt. Zinſen, es müſſen 
auf der ganzen Bahn mit ihren Abzweigungen in die oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
Reviere und an die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 375,000 Thlr. Reingewinn 
aufgebracht werden, um die Zinſen zu decken. Dazu iſt bei 50 pCt. Betriebs⸗ 
ſpeſen eine Brutto⸗Einnahme von 750,000 Thlr. jährlich oder ca. 36,000 Thlr. 
pro Meile erforderlich, während die Oberſchleſiſche 1865 134,774 Thlr. pro 
Meile und die ſelbſt vollkommen bon der Ob rſchleſiſchen abhängige Oppeln, 
Tarnowitzer Eiſenbahn, die in das neue Unternehmen aufgeht, ſchon 20,994 
pro Meile eingenommen hat. F . 

Die bedeutenderen Ortſchaften im Gebiete der Rechten⸗Oderuferbahn zählen 
ca, 175,000, im Gebiete der Oberſchleſiſchen 195,009 Einwohner. Die Ver⸗ 
mittelung des Verkehrs der oberſchleſiſchen Kohlen⸗ und Hüttenreviere mit 
Breslau und über Breslau hinaus beſchäftigt die Oberſchleſiſche Bahn fo ſehr 
über ihre Kräfte, daß die Klagen über ungenügende Betriebsmittel keinen 
Augenblick verſtummen. Daß das neue Unternehmen einen guten Verkehr 
haben wird, iſt daher wohl nicht zu bezweifeln, und die Börſe bethätigt ihren 
Glauben an die Sicherheit der Stammprioritäten dadurch, daß fie die Oppeln, 
S 97552 denſelben in der Priorität nachſtehen, dennoch in den 

iebzigen bezahlt. 

Der Vertrag über die Fuſion der Nordbahn mit der n e 
der indeß noch der Genehmigung der beiderſeitigen General⸗Verſammlungen 
bedarf, liegt nun vor. Die Bergiſch⸗Märkiſche erwirbt das ganze Unterneh⸗ 
men gegen Umtauſch der Actien in 5procentige Prioritäten und unter Vor⸗ 
behalt der K de der Bebra⸗Kaſſeler Strecke an den Staat. Das Ge⸗ 
ſchäft iſt für beide Seiten, wie ſchon hervorgehoben, ein gutes und die Stei⸗ 
gerung der Nordbahnactien, welche durch das Bekanntwerden dieſes Vertrages 
herbeigeführt wurde, iſt wohl motivirt. 

Die Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank vom 30. März iſt vom höch⸗ 
ſten Intereſſe durch den Nachweis von der überaus ſchwachen Verkebrsthätig⸗ 
keit, die ſie führte. Im ie betrug der Geldabfluß im Wechſel⸗ und 
Lombard⸗Verkehr 1,425,000 Thlr. gegen 7,926,000 Thlr. im März v. J. 
Die verſchiedenen Guthaben, einſchließlich des Giroverkehrs, haben um 1,250,000 
Thlr. gegen 3,240,000 Thlr. im v. J. zugenommen, die Depefiien um 907,000 
Thlr., gegen 594,000 Thlr. im v. J. abgenommen. Im Ganzen reſultirt alſo 
ein Geldabfluß von 716,000 Thlr. gegen 5,246,000 Thlr. im v. J. Der 
Metallvorrath hat von Neuem zugenommen und zwar um 2,930,000 Thlr. 
a einer Abnahme um 1,074 000 Thlr. im v. J. In Folge deſſen 

ellt ſich der Metallvorrath um 20 Mill. höher als dor einem Jahre, der 
ungedeckte Notenumlauf mit 40,364,000 Thlr. um 16% Mill. niedriger. Wir 
ſtellen in Folgendem einige recht charakteriſtiſche Monats⸗Ueberſichten der Bank 
aus dem letzten Jahre zuſammen, um eine Anſchauung von der Umwälzung 
zu geben, welche das Inſtitut in dieſer kurzen Epoche erfahren. 


Dis: Metalle Noten: Davon 
Datum. conto. vorrath. Umlauf. unge deckt. Wechſel. Lombard. Depoſit. 
1865. pCt. In Millionen Thlr. 
31. Denon 7 59,81 125,202 65,388 82,760 18,298 20,104 
66. 
31. März 6 (66,183 118,029 56,876 73,915 15,339 19,687 
31. Mai 9 62,088 133,241 71,66 87,032 13,202 17,929 
30. Juni 9 65,320 137,802 72,542 83.431 16,370 16,459 
31. * 4 69,158 125,428 55,862 72,062 15,964 17,554 
28. Februar 4 78,123 117,113: 38,990 59,471 14,227 20,161 
30. März 81,053 121,417 40,364 60,693 14,390 19,264 


Es wäre jetzt eine ſehr günftige Epoche, um die nöthige Einſchränkung der 
Bedingungen des Noten⸗Umlaufs bei der preußiſchen Bank vorzunehmen. 
Leider lauft das Privilegium der Bank erſt 1871 ab. l 

Auch Staatsfonds baben eine Baiſſe erfahren. Heute war ihre Haltung, 
trotz der geſtrigen Veröffentlichung über die Anleihe, eine gute. 4 procentige 
Anleihen verloren 8, Aprocentige %, Staatsſchuldſcheine 1% pCt. Auch 
Prioritäten, Pfand⸗ und Rentenbriefe find niedriger. 5 

Schleſiſche Actien a ſich wie folgt: 


29. März. Hochſter Niedrigſter 5. April. 
Cours. Cours. 

Oberſchleſiſche A. und C. 190 1 83 186% 
5 Be 1603 160% 156 15944 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 138 138 135% 136% 
Neiſſe⸗Brieger 100 100 98% 9942 
Rofel-Oderherger r 61 61 57 59% 
Niederſchl. Zweigbahn 94 94} 927 94% 
ee ae 1 1 145 

Bankverein 114 
Danervda Fi 36% 32“ * 


Breslau, 6. April. [Börſen⸗Wochenbexicht.] Unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Supemburger Frage, die in den erften Tagen dieſer Woche einen 
bedenklichen Charakter annahm, entwickelte ſich an der Börſe eine panique⸗ 
= W. wie ſie laum ſchlimmer vor dem boͤhmiſchen Kriege ger 

Nicht nur, daß die Courſe aller Speculationspapiere und 
cente wichen, ſondern es trat ein gänslicher Stillſtand im Verte ein, ſo daß 
für die beliebteſten Deviſen keine bnehmer zu finden waren. Dieſe Panique 
griff um ſich, trotzdem die Mehmaakl der Speculanten der Anſicht war, daß 
die Luxemburger Frage, ſo bedrohlich ſie auch im Augenblicke zu ſein ſcheint, 
u einem Kriege nicht führen würde; aber man fürchtete ſchlechtere Pariſer 

otirungen, welche einen ungünftigen Einfluß auf die unſerigen ausüben 

müßten. Durch die bekannten Nachrichten, nach welchen die Unter handlungen 
wegen Luxemburg abgebrochen find, berubigte ſich die Börſe, das Geſchäft be⸗ 
lebte ſich und die Courſe erreichten wieder den früheren Stand, ungeachtet der 
niedrigeren Pariſer Rente. Heute und eit ien war das Geſchäft ſogar ſehr 
belebt, beſonders auch in Fonds, welche ſeit langer Zeit vernachläſſigt waren. 
Auch in öſterr. Papieren ging Einiges um, es wurden 

Creditactien 14-724 —70%—71, 

National⸗Anleihe 54% 55% —54 —54%, 

Looſe von 1860 67 —6771—65 466%, 

Banknoten 78% —79 —781—78 7 
handelt. In Eiſenbahnactien waren die Schwankungen weit größer: 


onds um Pro⸗ 


37-38 Thlr. und ſchwere weiße 32—33 Thlr. pro 100 Stück. 


Oberſchleſiſche 185 —187 182186 ½¼ 
es 136 —137 iger 
oſeler 57 1 — 557 — 59, 
Tarnowitzer 73 — 73 — 74 — 73%, 


„ Warſchau⸗Wiener 6177 — 591 — 61 — 61% 
Italieniſche Anleihe weichend, Amerikaner höher. Fonds, in den letzten 
beiden Tagen ſehr begehrt, ſchließen faſt wie zu Anfang der Woche. 
In Wechſeln bei ſchwachem Geſchäft keine weſentliche Veränderung. 
Monat April 1867. 


CC 

Preuß. Proc. Anleihe. | 90% | 91 89% | 90 90 90 
Preuß. 4 K proc. Anleihe. 100 |1004 | 928% | 99 994 | 99% 
Preuß. 5proc. Anleihe .. . 103% 104 [102% 102% 103 103 
Preuß. Staatsſchuldſcheine. 83 fa 844 3 82% | 823 832% 
Preuß. Prämien⸗Anleihe . 121% 1214 120%, 1207 121 

chl. 3 proc. Pfdbr. Litt. A. 85% | 86% 34 | 85 85% | 86 
S 1 Sproc. Pfdbr. Litt. A. 94 | 94% | 93% 983% 94 | 94% 
Schleſ. Rentenbriefe - - +. - 92 192% | 90% | 90% | 91% | 91% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 114 115 114% 114 114 114 
KRojel-DOderberger -.... ++ -- 57% | 55% | 57 58% | 59 59 

reiburger Stammaktien. 136 [137 135% |136% 136 1137 

Bea St.⸗A. Litt. A. u. C. 185 187 182½ 185 185% 186 7 
Oppeln⸗ witze — . | 73% | 74% 3 74 4 73% 
Neiſſe⸗Brie er — — — — — 99 
1 chau⸗Wiener E.⸗A .. | 61% | 63% | 59% | 61 61% | 61% 
Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien] 35% | 37 35 345 35 35 
Ruſſ. Papiergeld 80% | 8ı 79% | 80% | 80% | 80 
Deſterr. Banknoten 78% 79 | 78% 78½ | 78% | 78% 
Deiterr, Creditaktien 714 | 72% | 70 70% | 70% | 71 
Deiterr. 1860er Loofe..... | 67° | 67% | 65% | 65% | 66% | 66% 
Delterr. 1864er Looſe . 42 42 41% 41 40% | 41% 
Oeſterr. Silber-Anleihe. ... | — — — — — — 
Deſterr. National⸗Anleihe. 54 55% | 54 544 — 54% 
Baieriſche Anleihe 97 | 99 97% | 97 97 97% 
Ameritaniſche 1882er Anl.. | 78% | 77% | 77% | 78% | 78% | 78% ı 


Breslau, 6. April. [Amtlicher PBrovpuctensBörfen-Berit.] 
Rleejaat, rothe ruhig, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—15 Thlr., feine 
16—17 Thlr., hochfeine 18—18 7 Thlr., — Kleeſaat, weiße feſt, ordinär 
18—20 Thlr., mittle 21—23½ Thlr., feine 25—26e Thlr., hochfeine 27% 
bis 28% Thlr. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) nel. — Ctr. pr. April 55% Thlr. Gld. und Br., 
April⸗Mai 54% Thlr. Br., 54% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 54% Thlr. Gld. und 
Br., Juni⸗Juli 54 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 52% Thlr. Gld., Sep: 
tember⸗October 189 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) 
Gerſte (pr. 2000 
Hafer (pr. 2000 


Breslau, 6. April. [Zuckerbericht.] Der Verkehr in Zucker behielt 
dieſe Woche ſeinen reguläten Verlauf, jedoch machte ſich für Meliſſe mehr 
Begehr als ſeither bemerkbar und erfuhren Preiſe im Ganzen keine nennens⸗ 
werthe Aenderungen, wahrend jedoch Offerten im Allgemeinen dieſe Woche 
als ſchwaͤcher zu bezeichnen fein dürften. 

Butter.] In der abgelaufenen Woche war das Gefhäft ruhiger als 
früher und viele Anerbietungen ausländiſcher ordinärer Buttergattungen hal⸗ 
ten ſowohl hier als an anderen größeren Conſumtionsplätzen des Inlandes 
er reisaufſchwung zurück. Auch in friſchen Qualitäten hat ſich nach jüngſt 
tattgefundener Preiserhöhung mehr Zufuhr eingeſtellt und Preiſe haben etwas 
nachgeben müſſen. Ungariſch Schmalz war bei mäßigem Verkehr ohne weſenk⸗ 
liche Veränderung im Preiſe. Es iſt zu notiren: Schleſiſche Butter zum Ver⸗ 
ſandt 21—23—25 Thlr. per Ctr. nach Qualität. Prima ungar. Schmalz vers 
ſteuert 22 Thlr. pr. Ctr., Prima ungar. Schmalz unverſteuert 20% Thlr. 
pr. Ctr., Secunda in beiden Richtungen circa 4 Thlr. per Ctr. billiger. 

(Br. Handelsbl.) 


a Breslau, 6. April. kt! Das diesmalige Markt⸗ 
Aaban kann nur als ein höchſt mittelmäßiges bezeichnet werden und ließ im 
Allgemeinen viel zu wünſchen übrig. Bei der noch immer ſchwebenden Unſicher⸗ 
heit, ſowie bei dem fehlenden Vertrauen ruht alle Speculation, daher das Ge 
ſchäft immer nur auf den nothwendigſten Bedarf beſchränkt bleibt. — Für rohe 
Rindhäute zeigte ſich in den erften Monaten dieſes Jahres einiger Begehr 
und fanden beſſere Qualitäten in trockener Waare raſchen Abſatz. Zu dieſem 
Markt war die Zufuhr ſehr gering und ſind trotzdem für Herzogthümer leichte 
Häute in AT Trocknung nur 22— 23 Thlr. pro Etr. gezahlt worden. — 
In Kalbfellen dagegen war das Geſchäft bedeutender, der Bedarf und die 
fortwährende Nachfrage beſonders in großer Waare brachte bei den noch ſchwa⸗ 
chen Vorräthen in dieſem Jahre . Preisſteigerung hervor, die 
u den Fabrikaten faſt in keinem Verhältniß mehr ſteht. Au zu dieſem Markt 
ſeten ſich mehr Käufer ein, wodurch die zugeführten ca. 25000 Stück ſchnellen 
Abſatz fanden. Von den geſuchten großen Primafellen waren nur einige 
kleine Pöſtchen hier, wogegen Mittelfelle, Oberſchleſiſche, Herzogthümer und na⸗ 
mentlich en ge Felle mehr an den Platz kamen. Die dafür 75 Preiſe 
ſtellten ſich für große ſchwere Prima 160 — 170 Thlr. pro 100 En „ 2—2 / 
fai Brite in guten Qualitäten 115 — 130 Thlr. pro 100 Stück oder 
gleich 17—18 Sgr. pro Pfd. und Oberſchleſiſche 14 —15 Sgr. pro Pfd. Für 
polniſche und kleine Gattungen war die Stimmung flau und Preiſe gedrückt, 
und iſt daher zuletzt nur 12— 13 Sgr. pro Pfd. angelegt worden. Hieſige 
ſchwere Gerberfelle bleiben zu 55—56 Sgr. pro Stück begehrt. — Der Markt 
in rohen Schaffellen war d und die Preiſe gedrückt. Von den zu⸗ 
geführten ca. 15 — 18000 Stück find für die beſſern 80—85 Thlr., für die ge⸗ 
ringern und leichtern 60— 65 Thlr., pro 100 Stück gemacht worden. 
„Der in der ſtädtiſchen Turnhalle abgehaltene Ledermarkt erfreut ſich 
keineswegs einer ſo allgemeinen Theilnahme und war auch dieſes Nl nicht 
ſehr bedeutend. Von größern Fabrikanten ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr 
beſucht, kommt en größtentheils nur Mittelwaare dahin, deren Preiſe 
für dieſen Artikel nicht immer maßgebend ſind. Der Markt verlief übrigens 
ziemlich raſch, was bei der mäßigen Zufuhr und dem Bedarf zu erwarten war. 
Doch von einer übergroßen Lebhaftigkeit, die einen beſonders günſtigen Eindruck 
gewährte, dürfte bei alledem nicht viel wahrgenommen worden ſein. lei 
holten 12—13 Sgr., ae 11) Sgr., Kipſe 14—15 Sgr., Kalbleder 
28 Sgr. bis 1 Thlr. pro Pfd. und Bran ſohlleder 33-35 Thlr. pro Ctr. — 
Von braunen und weißen Schafledeen waren große und ſchwere begehrt, während 
mittele und leichtere Gattungen weniger beliebt waren, es galten lower braune 


Se 


Moritz Lobethal, 


Speditionsgebühren auf ruſſiſchen Eiſenbahnen. Die Direction d 
Darihau- Wiener und Warſchau⸗Bromberger en bat on — 
ihrer Bahnſpediteure für die zollamlliche Abfertigung der zum directen Ver⸗ 
kehr gehörigen Güter, welche nach Warſchau, Aleranbroioo Sosnowice und 
Granica eingehen, erhöht. Bisber betrug dieſelbe 7 Kopeie Gold pro Pub, 
excl. der Declarationskoſten. Vom 1. April ab iſt fie wie folgt fel etzt: 
1) far Galanteriewaaren, Manufacturen und Effecten in Ginyels Cole bis 
15 Pud 75 Kopeken für das Colli; 2) bei allen anderen Sendungen für das 
Pud 2 Kopeken bis zum Betrage von 100 Pud und 3) bei Sendungen über 
100 Bud 1 Kopeke. Mit Beginn des künfligen Won wird die Verwaltung 
das Inſtitut der Bahnſpediteure ganz in Wegfall kommen laſſen und wird 
es dem Publikum überlaſſen, ſich an Privatſpediteure zu wenden. 

Aachen⸗Münchener n e ee e Die Dividende 
F in t 46 Proeent des Einſchuſſes oder 92 Thlr. per Actie (incl. 

en). 

Aachener Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft. Die Dividende pro 1866 bes 
trägt 26 Thlr. per Actie à 80 Thlr. oder 32% Procent des Einſchuſſes. 

[Die neue preußiſche Staats⸗Anleihe] von 30 Millionen Thl 
deren Zwecke wir nach den officiellen 1 05 des „St.⸗A.“ ne 
2 haben, wird, wie wir vernehmen, nicht durch eine öffentliche Sub⸗ 
cription oder durch Vergebung au einem feſten Courſe —.— ſondern foll 
auf dem Wege des allmäligen Verkaufes der königl. Seehandlung an die 
Börſe gebracht werden. Da der Truck der Stücke bereits erfolgt iſt, dürfe 

en. a . 


der Verkauf in den nächſten Tagen beginn 


Sa- Ratibor, 5. April. [Gymnaſium. — Theater.] Am ver⸗ 
ſſenen Montage fand am hieſigen Gymnaſium das Abiturienten⸗Examen 
att. Von 11 Abiturienten erhielten Alle das Zeugniß der Reife. Zwei 
rimanern wurde das mündliche Examen in Folge ihrer vorzüglichen, ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten erlaſſen. — Wie wir mit Bedauern vernehmen, will die Reiß⸗ 
land'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft, deren Vorſtellungen ſich ſeit 6 Wochen des 
ungetheilteſten Beifalls zu erfreuen haben, binnen Kurzem Ratibor verlaſſen 
und ih nach Leobſchütz begeben. 


Gifenbahn = Zeitung, 

Berlin, 5. April. [Neue Eiſenbahnverbindung zwiſchen Berlin 
und Wien.] Heute Vormittag 10 Uhr fand hier unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung die von uns bereits angekündigte Conferenz ſtatt, welche den Zweck 
— die nächſte Verbindung Berlin⸗Wien über Löbau-Zittau zu bewerk⸗ 

elligen. Die Erſchienenen wurden von Herrn Ball begrüßt; unter ihnen 
wurde die Niederſchleſiſche Zweigbahn durch die Directoren Lehmann und Bail 
vertreten, die Commune Löbau hat den Bürgermeiſter Hartmann und die 
Beigeordneten Rathmänner Schulze und Strauch abgeſandt, ebenſo war die 
Löbau⸗Zittauer Bahn durch Rechts⸗Anwalt Stremel vertreten; die ſächſiſche 
Bank durch Director Köhne, Sorau durch Banquier Kade. In der Debatte, 
die ſehr lebhaft, wurde von allen Seiten die Nothwendigleit der Ausführung 
des betreffenden Projects hervorgehoben. Der Hauptantrag geht dahin: ein 
Comite zur Herſtellung einer directen Verbindung zwiſchen Berlin und Löbau 
einerſeits, der Niederſchleſiſchen Zweigbahn — von Sorau oder Hansdorf nach 
Löbau — andererſeits mit dem gemeinſchaftlichen Kreuzungspunkt: Rietſchen 
en an der Berlin⸗Görlitzer Bahn) zu conftituiren. ußerdem erklärte 
ich die Niederſchleſiſche Zweigbahn bereit: da fie ohnedies um eine Conceſſion 
zum Bau einer Bahn von Hansdorf nach Bautzen einzukommen beabſichtige, 
Reiden auch für die Abzweigung von dieſer nach Löbau vorſtellig zu 
werden. 


l(Eiſenbahngepägſchein ohne Paſſaglerbillet] Im ganzen Bes 
reich der königlich preußiſchen Oſtbahn und im directen Verkehr zwiſchen der 
Oſtbahn und den Stationen Berlin und Fürſtenwalde der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn ſoll verſuchsweiſe und widerruflich unter den Bedingun⸗ 
gen des Betriebs⸗ Reglements und Tarifs Paſſagier⸗ Gepäck ohne 
Loſung von Billets zu allen Zügen, mit Ausnahme jedoch der Courier: 
züge, gegen Entrichtung der gewöhnlichen Gepäckfracht, jedoch ohne Freige⸗ 
wicht, zur 8 angenommen werden, wofür als Minimalſatz der Be⸗ 
trag bon 5 Sgr. erhoben wird. Am Beſtimmungsort kann das Gepäck ohne 
Lagergeld zu zahlen 3 Tage liegen. f 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die Directionen unferer ſchleſiſchen Bahnen 
eine gleiche Anordnung träfen, durch deren Ausführung es den zum Billet⸗ 
verkauf zu jpät kommenden Reiſenden möglich gemacht wird, bei Erwerbung 
eines ſogenannten Straffahrbillets dennoch feine Effecten expedirt zu ſehen. 
Bekanntlich war dies bis jetzt nicht möglich, wenn die Reiſe⸗Effecten wegen 
ibrer geringen Raumeinnahme oder Schwere nicht im Reiſe⸗Coups unterge⸗ 
bracht werden konnten. 


— ——— —-— — — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Ir Breslau, 5. April. [Schwurgericht.] Die Staatsanwaltſchaft war 
vertreten durch den Staatsanwalts⸗Subſtituten Kayſer. Die Vertheidigung 
führte in beiden heute zur Verhandlung anſtehenden Fällen J.⸗R. Frie⸗ 
densburg. 5 
Unter der Anklage der Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahle erſchien 
der Schuhmachergeſell Jobann Carl Liebenau aus Strachwitz. — In der 
auf dem Ringe bierfelbft befindlichen, dem Schuhmacher Hein gehörigen 
Standdude wurde am 30, Dezember d. J. dem Eigenthümer ein Pelz ge⸗ 
ſtohlen. Es befindet ſich hinter dieſer Bude ein von der Rückwand derſelben 
und anderer benachbarten Buden gebildeter ſchmaler Gang. deſſen einzige 
offene Seite einen Ausgang durch eine mittelt Vorlegeſchloſſes zu verſchlie⸗ 
ßende Tbüre hat. In dieſem Gange batte Hein am Nachmittage des 30. De⸗ 
zember b. J. feinen Pelz, der einen Werth von circa 10 Thalern hatte, auf⸗ 
gehängt und bei feiner Entfernung die Thüre- verfhloffen. Er kehrte nach 
einer Stunde zurück, um feinen Pelz zu holen, fand dieſen aber nicht mehr 
vor. Statt deſſen war ihm beim Oeffnen der Thüre eine Leiter entgegen⸗ 
gefallen, die an der Thüre angelehnt batte und die ſonſt im Gange ſelbſt 
verwahrt zu werden pflegte. Da das Schloß ſelbſt unverſehrt war, war der 
Dieb jedenfalls dadurch in den Gang, der nicht überdeckt war, gelangt, daß 
er die Thüre eingeſtiegen war. Dann hatte er, im Innern 
angelangt, den Pelz an genommen und war mittelſt der Lei⸗ 
ter wieder zurückgekehrt. Als muthmaßliche Diebe hatte man drei Kna⸗ 
ben in Verdacht, unter denen ſich auch der Angeklagte befand, welche, um die 
Buden ſich herumtreibend, an den Schlöffern dic zu ſchaffen gemacht hatten. 
Man erblickte die 3 Knaben noch und fah wie der Angeklagte wiederum an 
dem Schloſſe einer Bude rüttelte. Als man verſuchte, die Knaben feitzuneh 
men W 2 derſelben und es gelang nur, den Angeklagten zu er⸗ 
wiſchen. Obgleich er als ſeine Complicen Kruſche und Kuſſowsky nannte, 
iſt es nicht möglich geworden, dieſelben zu ermitteln. Liebenau gab an, von 
den beiden Entſprungenen, die er auf dem Ringe getroffen, zur Verübung 
eines Diebſtahls aufgefordert worden zu ſein; Kruſche und Kuſſowsky hätten 
den Verſchlag an der Bude überſtiegen und den Pelz herausgeholt, während 
er außerhalb Wache geſtanden habe. ER 
Dieſe Erzählung batte viel Wahrſcheinlichkeit für ſich, zumal nach der 
Ortsbeſchaffenbeit das Zuſammenwirken wenigſtens zweier Perſonen nothwen⸗ 
dig erſchien. Liebenau, der bei ſeinem früher abgegebenen Geſtändniß auch in 
der mündlichen Verhandlung verharrte, wurde ohne Mitwirkung der Ge⸗ 
ſchworenen zu 1 Jahr Gefängniß und Entziehung der Chrenrechte und Polis 
zeiaufſicht verurtheilt. 


[Vermächtniß.] Der zu Breslau verſtorbene Particulſer Naphtali 
. hat der chriſtlichen Armen⸗Direction daſelbſt 25 Thlr. letztwillig zu⸗ 
gewendet. 


Sprechsaal. 


Mahnung an das deutſche Volk. 

Soll wieder deutſches Land an Frankreich verloren gehen, Luxem⸗ 
burg wirklich von feinem Herzog um Geld an Frankreich verkauft wer⸗ 
den? Iſt fie noch nicht zu Ende die Schmach des deutſchen Volkes? 

Frankreich giebt freilich vor, vom deutſchen Volke bedroht zu ſein, 
und verlangt unter dieſem Vorwande von Deutſchland Abtretungen 
ſtrategiſch wichtiger Landſtriche zur Sicherung ſeiner Grenzen. Aber wer 
hat immer und immer im Laufe der Geſchichte durch alle Mittel der 
Gewalt, der Beſtechung, des Verraths im Frieden wie im Kriege Stücke 
Deutſchlands an ſich geriſſen und meiſt dauernd behalten, wie Lothrin⸗ 
gen, den Elſaß, das urdeutſche edle Straßburg, und was hat dagegen 
Deutſchland jemals vom franzöſiſchen Volke annectirt? be 

Nur bis zur Schwäche großmüthig gegen Frankreich waren die Leiter 
der deutſchen Politik, als die deutſchen Heere in Paris ſtanden und fie 
von dort aus Frankreich den Frieden dictirten, aber Nichts des geraub⸗ 
ten deutſchen Landes zurücknahmen. 4 

Solchen immer und immer wiederkehrenden franzöſtſchen Anmaßun⸗ 
gen gegenüber ift es für die Deutſchen endlich Pflicht, von Lothringen, 
Elſaß oder wenigſtens der Moſelgrenze laut und öffentlich zu ſprechen, 
wenn nicht anders die deutſchen Männer Weiber geworden ſind. 

Gewiß das ganze deutſche Volk iſt mit Preußens Kriegern ſtolz auf 
Königgrätz und die anderen Siege des Jahres 1866 als Siege deutſchen 
Geiſtes und deulſcher Kraft, aber wie könnten ſich Preußens Krieger 
ferner der Siege über Oeſterreichs Slaven rühmen, wenn ſie Luxem⸗ 
burg, das Deutſchland eine ganze Reihe Kaifer gegeben, an die Fran⸗ 
zoſen überlaſſen würden, ohne mit dieſen Kugeln gewechſelt zu haben. 

Ein Schrei der Entrüftung über ſolche Ungebühr ſollte durch das 
ganze deutſche Volk gehen und das verſammelte norddeutſche Parlament hat 
nicht einmal einen Beſchluß wegen Luxemburgs Abtretung. Denken 
dieſe ſtaatsklugen Herren, die im Parlamente ſitzen, der frechen An⸗ 
maßung gegenüber mit Sammethandſchuhen durchzukommen? Da ge⸗ 
bührt es, die Eiſenfauſt dem begehrlichen Fremden zu weiſen und des 
deutſchen Volkes Acht dem Verräther am Vaterlande, der Luxemburg 
verkaufen will. Doch das deutſche Volk war immer ein langmüthiges 
Volk; will der deutſche Großherzog ſein Volk Schulden halber ver⸗ 
kaufen, zahlen wir ihm den Bettel, den Frankreich ihm bietet und laſſen 
ihn laufen, den Erbfeind aber ſchlagen wir mit Waffen ab. 
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O, vermoͤchte ich doch al’ die Leidenſchaft, die in mir flammt bei 
dem Gedanken, daß wieder Etwas von dieſer heiligen deutſchen Erde 
verloren gehen konnte, all' den deutſchen Philiſtern einzuſtrömen, die vor 
dem Kriege mit Oeſterreich ſchon Frieden winſelten, dann ſollte es gut 
ſtehen um Deutſchlands Integrität auch Frankreich gegenüber. Doch 
eine Hoffnung bleibt noch: König Wilhelm I. ſprach es aus: nicht eines 
Fußes breit deutſchen Landes Abtretung werde er dulden, und König 
Wilhelm wird fein Wort einlöfen. 

Friede bringt wohl Glück und Genuß, aber des deutſchen Volkes 
Ehre iſt mehr als alle Güter des Friedens. Dazu ein Krieg der deut⸗ 
ſchen Volker unter Preußens Führung gerade jetzt für Deutſchlands Ehre 
gegen Frankreich müßte der echteſte Kitt für Deutſchlands Einheit ſein. 
Darum bittet, Ihr Greiſe, mit mir, daß Ihr noch als Wirklichkeit feht, 
was zuerſt nur ein Traumbild unſeres Jugendalters war. Die deutſche 
Burſchenſchaft in Süd und Nord voran, wir Alten werden uns dann 
mit der Gewißhett zur ewigen Ruhe niederlegen, daß auch unſer andererr 
Traum bald in die Wirklichkeit treten werde. E. Reichenbach. 


Brieflaſten der Redaction. 
R. K. 8. So viel uns bekannt, genügt das gewöhnliche Zeugniß 
für einjährig Freiwillige; mit voller Beſtimmtheit jedoch können wir es 
nicht behaupten. Der Betreffende iſt nicht Seemann von Beruf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. April. [Reichstag.] Specialdebatte über Art. 57. 
Zachariae conſtatirt, daß in der Militärgeſetzgebung die Entziehung 
der Militärexeemtion der Reichsunmittelbaren nicht ausgesprochen fei. 

Roon erklärt auf die Bemerkung Forkels, daß die preußischen 
Reglements und Inſtructionen dieſen Charakter behalten, nicht Bundes⸗ 
Geſetze werden. 

Wiegard empfiehlt ſeinen Antrag, bezweckend die Streichung des 
ganzen Artikels. 

Vincke⸗Olbendorf hält die Erklärung Roon's für befriedigend 
und fragt, was Forckenbeck unter einem vorzulegenden Bundes militär⸗ 
geſetz verſtehe. 

Rohden beantragt, den Artikel bei der Abſtimmung zu theilen. 

Haberkorn hält die Einführung ganz unbekannter Inſtructionen 
für bedenklich und wünſcht die Beibehaltung der guten ſächſiſchen 
Einrichtungen. 


Frieſen: Die ſächſiſche Regierung legte den Kammern die bezüg⸗ : 


lichen Geſetze vor, um eine Uebereinſtimmung der ſächſiſchen und preu⸗ 
hiſchen Geſetze herbeizuführen. Sächſiſche Sachverſtändige haben den 
Geſetzen zugeſtimmt. 

Tweſten hält die Purification der Militärgeſetzgebung für geboten 
und befürwortet den Artikel mit dem Forckenbeckſchen Zuſatz. 

Gneiſt iſt gegen die Streichung des Artikels, weil man ſich dann 
erſt recht unbekannten Normen unterwerfe. Bei der Abſtimmung wird 
Artikel 57 angenommen mit dem Amendement Forckenbeck, welches die 
Vorlegung des Militärgeſetzes nach der Durchführung der Heeresorga⸗ 
niſtrung fordert. Der Namensaufruf ergiebt 134 gegen 128 Stimmen. 

Artikel 58 ruft eine lange Debatte hervor. 

Wagner: Die Armee, nicht das Parlament, habe die deutſche 
Einheit zu Stande gebracht. 

Forckenbecks Anträge führen, wie der vorjährige Conflict, bis an 
bie Grenze der Steuerverweigerung. 

Steinmetz: Die Koſten der Armee ſeien auch productiv, wenn 
auch nicht im Sinne der in Banken angelegten Gelder. Die Armee 
ſchafft mit dem leihweiſe gegebenen Gelde Kraft zum Schutze mercantiler 
Intereſſen. Haben Sie vergangenes Jahr vergeſſen ? Wenn die ſiegreiche 
Armee verhinderte, daß wir heute nicht auf die Mark Brandenburg 
redueirt waren, iſt das Productivität? 

Steigen Sie vom Handelsſitz auf den Sitz des Staatsmannes, 
machen Sie das Land nicht wehrlos. Der Armee die Mittel entziehen, 
wäre Mangel an Selbſtvertrauen. 

Grumbrecht (gegen den Vorſchlag): Das Pauſchquantum ent⸗ 
ziehe den Finanzminiſter der Controle. 

Vincke⸗Hagen (für): Compromiſſe müſſen für immer geſchloſſen 
werden, ſchon im Hinblick auf das Ausland. 

Miquel (gegen): Trotz des Pauſchquantums würden doch Extra⸗ 
ordinarien kommen, für welche dann der Reichstag wenig Entgegen⸗ 
kommen zeigen dürſte. Fürſt Solms empfiehlt die Etats⸗Feſtſetzung von 
7 zu 7 Jahren. 

Roon: Der Reichstag würde etwaige Extraordinarien aus Patrio⸗ 
tismus nicht verſagen. 225 Thlr. iſt nicht Pauſchquantum, ſondern 
die Minimalforderung. Die Regierung wird ſich auf eine Reihe von 
Jahren mit Sparſamkeit einrichten. In vier Jahren ift jedoch die 
Reorganiſation undurchführbar. Die Reorganiſation kann nur durch 
Geſetzesparagraphen ſichergeſtellt werden, fie muß von Parteiſtrömungen 
unabhängig fein. Sieben Jahre find erforderlich. Er empfiehlt die 
Annahme eventuell mit dem Amendement Solms. Die Amendements 
Moltke, Bennigſen, Falk beſeitigen die Gefahr, in's Leere zu fallen, wie 
es das Amendement Forckenbeck thut. 

Tweſlen hält in längerer Rede am Amendement Forckenbeck feſt, 
über welches er nicht hinausgehen kann. Der Armeebeſtand ſei aner⸗ 
kannt, die Gelder für das Uebergangsſtadium würden bewilligt, dann 
aber müſſen regelmäßige Budgetbewilligungen eintreten. 

Blanckenburg ruft den Patriotismus der national⸗liberalen Partei 
an, welche gewählt ſei, um Bismarck zu unterſtätzen. Zu einem Com: 
promiß ſei beiderſeitige Nachgiebigkeit nothwendig. Ein einſtimmiges 
Votum würde in Paris verſtanden werden. 

Abſtimmung. Das Amendement Forckenbeck (bis 31. Dezember 
1871) wird angenommen. Das Amendement Solms abgelehnt. Das 
Amendement Moltke (Forterhebung der Armeeleiſtungen bis zum Erlaß 
eines neuen Bundesgeſetzes) wird bei Namensaufruf mit 138 gegen 130 
Stimmen abgelehnt, ſodann Art. 58 in der Faſſung Forckenbecks ans 
genommen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 6. April. Der „Staats⸗Anzeiger“ bringt eine Verfügung 
des Juſtizminiſters vom 2. April, welche beſtimmt, daß der Juris⸗ 
dietionsbezirk Weſterlandföhr und Inſel Amrum flat wie bisher die 
däniſche, fetzt die deutſche Gerichtsſprache einzuführen habe. 

5 (Wolff's T. B.) 

Berlin, 6. April. Es ſteht bereits feſt, daß die Bundesregierungen 
den Reichstagsbeſchluß, betreffend die Diäten, ablehnen werden. Sie er- 
achten denſelben dem allgemeinen Wahlrecht gegenüber für principiell 
unzuläſſig. (Wolff's T. B.) 

Hamburg, 6. April. Der „Hamb. Correſp.“ ſchreibt offictös: 
Der Senat wies das Civilſtandsamt an, die Entlaſſung aus dem 
Staatsverbande nur den aus Hamburg wirklich Auswandernden, und 
anderwärts ihr Domicil Auſſchlagenden zu gewähren. 

(Wolff's Tel.⸗Bur.) 

Wien, 6. April. Heute wurden die Landtage von Böhmen, 
Mähren und Krain eröffnet. Ein kaiſerliches Ha ndſchreiben an den 
Mimiſterpräſidenten von Beuſt wurde nach der Eröffnung vorgeleſen, 
welches den Landtag wiederholt zur Vornahme der Reichsrathswahlen 
aufgefordert. i (Wolffs T. B.) 


zer 


Florenz, 6. April. Die „Opinione“ meldet: Menabrea über, N 
nimmt das Präſidium und das Aeußere, Nattazzi das Innere. Nach 
einem Gerücht wurde Crispi die Juſtiz angeboten, von demſelben 
jedoch abgelehnt. (Wolff's T. B.) 

Paris, 6. April, 2¼ Uhr. An der Börfe herrſcht Panique. 
Rente 66, 30. (Wolffs T. B.) 

Athen, 5. April. (Direct.) Riccottl Garibaldi iſt mit 150 Ge⸗ 
fährten über Corfu nach Italien abgereiſt. (Wolff's T. B.) 


e Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner ( Schluß⸗Courſe.] 
A » Märlide 144. Brezlau » Freiburger 136%. Neiſſe⸗Brieger 99%. 
45 „Oderberg 59%. i 14 Lombarden 


O x 2 
Warſchau⸗Wien 61%. 

Credit. Aaien 70%. Sch 

nal⸗An 

Ita 2 

. Aufl. Banknoten 80%. Delterr. 


Aproc. 


80%. 
andbeieſe 57%, 
* 

nds feſt, 


jener Creditſcheine 87%. — Fo Actien matter. 
W 6. April. [Schluß ⸗Courſe.] Sproc. Metall 58, 60. 
69, 40. 1860er Looſe 85, 70. 1864er Looſe 79, 40, Credit⸗ 
Actien 182, 10. Nordbahn 163, 50. Galizier 218, 75. Böhmiſche Weſtbahn 


152, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 208, 70. . Gifenbahn 206, 25. 
129, 80. Paris 51, 55. Hamburg 96, —. Kaſſenſcheine 191, 75. 
9 ersburg, 5. April Schluß⸗Courſe.] Medi Lond 
e „5. il. uß⸗Courſe. elcours au on 
3 Donate 3190 d dio. auf Hambunn 3 Nona 28%, 
dam 3 Monate — Ct., dto, auf Paris 3 Monate 333 
Berlin 3 Monate — 1 Prämien⸗Anleihe 109%. 1866er Prämien⸗Anl. 
044%, 8 6 R. 13 Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —. 
G Lichttalg (mit Handg.) 48. Feſter. 5 
Newyork, 5. April, Abends. Wechſel auf London 108%. Gold⸗Agio 33, 
. 19%. Illinois 114%, Erie 55%. Baumwolle 29. Petroleum, 
rohes, 2 
Berlin, 6. April. Roggen: feſter. April⸗Mai 55%, Mai- Juni 55%, 
uni⸗Juli 55%, Sept.⸗October 52, — Rüböl: matt. April⸗Mai 11 ¼, 
t. October 11%. — Spiritus: beſſer. April⸗Mai 17, Mai⸗Juni 17%, 
Juni⸗Juli 17%, Sept⸗October 17%. (M. Kurnik s T. B.) 
tettin, 6. April. „ Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
i Roggen geſchäftslos, pro 
54. — Ge rſte geſchaftslos, 
ahr —. — Rüböl 


f pro r 
Sept.⸗Oct. 11% bez. — Spiritus unverän⸗ 
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Inſerate. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 1 

Einnahme pro März 2 f 

1867 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1866 nach 1 5 Feſtſtellung: } 

bom Erden erkehr 2,124 Thlr. 2,255 Thlr. 

vom Gepäck⸗Verkehr 73 .* 56 = 

vom Güter⸗Verkehr 15,927 
5 2860 ⸗ 


— 


15,987 
2,860 


überhaupt ger 174 Lil. 7 Anf des Jahers ab 
erhaupt weniger r. und von An es Jahres en das 
Vorjahr mehr 951 Thlr. pr 


Bazar 
zum Beſten der neuen „Herberge zur Heimath“ 


RE 5 Dteslan. 5 ER 
r den Ankauf des nbaufes, in welchem ſich jetzt dieneue „Herberge 
zur . befindet, beabſichtigen wir in den Tagen dom 10. bis 12. April 
(von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmittags) in den Räumen der könig⸗ 
lichen Regierung (Albrechtsſtraße Nr. 29) einen Bazar zu veranſtalten und 
erſuchen deshalb nochmals recht angelegentlich Alle, beſonders die Inhaber 
von Geſchäften, welche dieſem wichtigen Unternehmen ihre Theilnabme zuwen⸗ 
den wollen, uns Gaben allerlei Art zu ſenden, oder durch Ankauf der 
Sachen, unter welchen die Gaben der Allerhöchſten Herrſchaften eine 
8 hervorragende Stellung einnehmen, das n zu 
ordern. 18516 

Bei den großen Erfolgen, welche ähnliche Anſtalten in anderen Städten 
erzielt haben, die aber nicht ohne ein bedeutendes Fundationscapital erreichbar 
find und bei dem warmen Intereſſe, welches unſerem Unternehmen aus allen 
Schichten der Geſellſchaft entgegenkommt, glauben wir auf allſeitige Unter ⸗ 
ſtützung dieſes Bazars rechnen zu dürfen. 

Der Beſuch dieſes Bazars iſt an dieſen Tagen am gegen Entree 
von 24 Sgr. geſtattet. Breslau, den 30. März 1887. 

General⸗Superintendentin Erdmann. Oberbürgermeiſterin Hobrecht. 

Oberpräſidentin v. Schleinitz. Generalin v. Tümpling. 
v. Coelln (Heilige⸗Geiſt⸗Straße 18.) 


Breslauer Kreis Spar: Kaffe. 


Die am 2. Januar c. eröffnete Breslauer Kreis ⸗Spar⸗Kaſſe, Klein ⸗ 
burgerſtraße Nr. 44, nimmt Spar⸗Einlagen von 10 Silbergrochen ab an 
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Soeben iſt erſchienen: 


Schleſiſche Provinzial lälter. 


Herausgegeben von Th. Oelsner. 
Neue Folge. Sechster Jahrgang. März. 
Inhalt: Geſchichte der Communalſchulden in der Provinz Schleſien im 
erſten Viertel dieſes 3 rhunderts. Nach L. Krug von C. J. Bergius. 
a — Zur ve eichenden Meteorologie Schleſiens im e 1866. — 
ie Baſalte Niederſchleſiens und der Lauſiz. Von F. W. Jäkel. (Jortf) 
— Beiträge zur Geſchichte der Breslauer Barſchenſchaft. ie Handwerker⸗ 
bewegung in Breslau. Von Th. Delsner. — Der Erzähler. — Blumen⸗ 
leſe. — Stimmen aus und für Schlefien. — Literatur: und Kunſt⸗Blatt. — 
Zur Chronik und Statiſtit. — Brieſtaſten. — Der große Teich. — Anhang. 


Die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ erſcheinen in monat · 
lichen Heften von je 4 Bogen gr. Ler.-Detav zum vierteljährlichen 
Abonnementspreis von 15 Sgr. Alle Buchhandlungen und königl. | 
Poſtanſtalten liefern dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhung. ! 

Die geehrten Abonnenten erſuchen wir, die Pränumeration für das 
nächſte Quartal, welches mit dem am 1. Mai erſcheinenden Hefte 
beginnt, möglichſt bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine 90 
ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. [3780] 

Wir bitten dringend, Beſtellungen von Auswärts auf die 
„Schleſiſchen Provinztalblätter“ nicht bei der Nedactlon 
oder der Verlagsbandlung, ſondern vielmehr bei der nächſten Buch. 
handlung oder der belmiſchen Poſtanſtalt anbringen zu wollen, da ſich 
dieſelben ſonſt entweder gar nicht oder nur mit größeren Unkoſten 
für die Beſteller aus führen laſſen. i \ 

Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Geldſchranke, 5 


welche in jeder Me ihren Zweck erfüllen, von 75 Thlr. an, in der 6 
8 1 e- Aus 8, Ring Nr. 16, * 
Sen. 3 eee b. SEM 


Ü AR | er 
Bezirksverein der Oder⸗ und Saudvorſtadt. Be 


Nicht durc die Recame — ſondern der wirklich gute 

Erfolg des R. F. Dauhitzſchen Bruſt⸗ 
Gelee — erringt den allſeitigen Beifall 
des Publikums. 


Beweiſe dafür geben die nachfolgenden Anerkennungsſchreiben. 


Len dem R. F. Daubitz'ſchen Bruft-Gelee 


habe ich einige Flaſchen gegen meinen langjährigen Huſten, verbunden 
mit großer Heiſerkeit, derartig, (daß mir die Sprache ſchwer fiel,) 


mit großem Erfolge angewendet. 


Ich kann daher dieſen Bruſt⸗Gelse aufs Angelegentlichſte empfehlen. 


; „ 150,000 Thlr., 100,000, 50,000, 40,000, 30,000, 25,000, 20,000, 
Dienftag, den 9. April, 8 Uhr, im Casperke'ſchen Loeale. Th 1500 . J. 1. 
i — Paieeiſſe der Antheilslonfe: 
1 à 18 Thlr. J à 9 Thlr. % 84% Thlr. %, à 2% Thlr. % A 1% Thlr. 
Zu beziehen aus: Schlesinger's Lotterie⸗Agentur in 16 8 


Ning Nr. 4, 1 Treppe. 


R. F. Daubitz'ſches Brust- Gelee 


allein nur fabricirt vom 


Apotheker R. F. Daubitz in Berlin, 
ſowie „Daubitz“ 


empfiehlt die 5 
General-Riederlage für Schleſien und en 
310 


Heinrich Lion, Breslau, 


Für Augenleidende und 
Brlrillenbedürftige — 


empfehlen wir unſer großes Lager von Conſervations ⸗ Brillen und 
Lorgnetten für kurz⸗, weit⸗ und ſchwachfichtige Augen, ſowie gegen das 


Blenden des Sonnen⸗, Schnee, Kerzen⸗ und Gaslichtes. Wir machen 


1 Büttner⸗Straße 24, 7 hierbei ganz beſonders aufmerkſam auf unſere allgemein beliebt gewordenen Naelo bei Tarnowitz, den 14. Lebe er Fehn, Schullehrer. ° 
DB” gelbe Marie, 1 Ir, WE goldenen Brillen, die NS durch ihre Gieganz und Danes . N 
und die bekannten Niederlagen. haftigkeit auszeichnen, a 3½ Thlr. Ferner empfehlen wir unſere als Ew. Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt, mir doch auf Poſtporſchuß 


Unter Anderen auch: 
In Coſel, J. G. Worbs. In Nicolai, H. Staub. 
„ Neu⸗Berun, J. J. „ Pleß, M. Eberhard. 
Sohrau O/Schl., J. 


unübertrefflich anerkannten 

Feruröhre in Meſſing⸗Einfaſſung mit 6 der allerbeſten achromati⸗ 
ſchen Gläſern, welche meilenweit entfernte Gegenſtände auf das Genaueſte 
erkennen laſſen, zu dem bedeulend herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr.] 


gefälligſt wieder 3 Flaſchen von Ihrem berühmten Bruſt⸗ 
Gelee zu schicken. 
br ergebenſter 


Arensdorf, Kr. Lebus, d. 4. März 1867. Wedell, Ziegelmeiſter. 


Neuzelle, den 18. März 1867. 
Herrn R. F. Daubitz, Berlin. 
Hierdurch erſuche ich Sie, an Herrn Poſt⸗Expediteur Pfaff hierſelbſt, 


in deſſen Namen ich ſchreibe — wiederum 3 Flaſchen Ihres wohl⸗ 
thuenden Geldes ſchleunigſt zu überſenden und den 


Betrag dafür durch Poſtvorſchuß einzuziehen ꝛc. 
Ergebenſt 


Staub. 
P. Lipinski. 


per Stück. 
Anerkennung. Hei auswärtigen Beſtellungen von Brillen bitten wir um Angabe der 


‘ . Nummer oder Einſendung eines Brillenglaſes oder, wenn ein ſolches 

Geehrteſter Herr Oſchins in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. nicht vorhanden, — Mittheilung des — Augenleivens, alsdann ſind 

Ohngefähr vor 11 N ekam meine Frau das Neſßen im lin⸗ wir im Stande, die Brille ebenſo genau und paflend auszuwählen als 
ken Arme, jo daß derſelbe ganz gelähmt war. Wir haben lange Zeit wären die reſp. Käufer ſelbſt zugegen. [3775] 
verſchiedene Mittel angewandt, doch keins konnte helfen, bis uns die 


Oſchinsky'ſche Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen empfohlen wur⸗ iker i 

255 Nach 22 Age ehen 97 5 war das Reißen ſonle Gebr. Strauß, Hofoptiler in Breslau, 

Lähmung gänzli; beſeitigt. Ergebenſt 1 3802] Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. f 
Halle a. S., den 3. April 1867. E. Roeder, Schneidermeiſter. 1 


. 


a 1 235 H. Probſt, Poſt⸗Exped.⸗Geh. 
5 Herrn J. Dane in nde t 4 Io 6, Bon Wiener Flügel und franz. Pianino 8, | 3 111 i 
bitte i „ mi e : rantie prei ig 1 7! ᷣͤ . ²⅛ LL 
Voiſenz Unterfal » Seife 3 Es wird mit den Wunden permanenten Indufteie» Ansſtelung, Ming Nr. 16. Juſerate f. d. Fandwirthſch. Anzeiger VII Jahrg. Nr. 14 


von Tag zu Tage beſſer. Ihr ergebenſter Daſelbſt find auch gebrauchte Inſtrumente in beiter Beſchaffenheit borrätbig. | (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Jeitung) werden bis Dienſtag 
Opalsw, R.⸗Bez. Poſen, 4. April 1867. Dawezynski. . Ratenzahlungen genehmigt. [3790] angenoꝛamen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20, 


e aeg G ger lech Haudw. Verein. dare st, J. Wiesner's Brauerei | Dr. med. Eger OS 


ſitch mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Montag, Hr. Cand, phil. von der Velde: N wohnt jetzt 3499 * y 
10 nn 1887, Ueber Sbakeſpeare. — Donnerstag, Hr. Th. und Concert⸗Saal, Ri 56 N ih m lte — 
e S. B. Schefftel. 15 ae 800 3 in 0 . Nikolaiſtraße 385 er im goldenen Helm. uf eh 7 4 In m mat se 7 N 
Als Verlobte empfehlen ſic: (zie] Leute. See ge Yulammentunig bei Geppert. 1 v! ͤ > 11: Aue Dampfſchifffahrt 
e ne deri, ee ener, e ende Be ran na I au 
5 T ei des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. Jüttner, Stadtrath . D. 5 een bon der Raulinenbrüde, 2291 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: Hi Nb d Anfang 4 pr Nachmittags. [3808 wohnt jetzt Agnes kraße Nr. Ha. 8 f 7 
Sein Bien. ah geſe A ger 1 ben Kuree für Herten . Saz. Damen I Sgr. eee abe bee [4024] ges eee ik en ee ae ant gebens⸗ 
N ar 5 in Spfinger's Local. — — u 5 1 
Leer. — 8 Entree für Mitglieder pr. Perſon 2%, a Heute: Großes Concert D Baron a 15 a en nnd nic über 
Die glückliche Entbindung meiner gelieb- für Gäſte 5 Sgr. 1378 11; 2 T. 35 J 5 find 10 1 — ihre Adreſſe mit B 1 
ten Frau Hedwig, geb. Gräfin Kalekreuth, T Juf alt allgemeinen Wunsch Wird der im Casino ne Saale wohnt jetzt: tadhle unter A N 13 in den Wrtftafle ber 
von einem Mädchen zeige ieh hierdurch FI ti 0 n it * * (Reue⸗Gaſſe Nr. 8), 3807 Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 1 Breslauer Morgen⸗Zeitung bis 5 11. d. M. 
Freunden und Verwandten ergebenst an. Hrentiner Auarteit- Verein aufgeführt von der Berger ſchen Kapelle. k x vertrauensvoll niederlegen. [4259] 
Fürstenau, den 4. April 1867. noeh einen Cyelus von Anfang Nachmittags 4% Uhr. [3688] im Kronprinzen. . — — 
[1120] Magnus Graf Schack. — — — ein Comptoir und Wohnung befindet An 


jetzt Seminargaſſe Nr. 9. [42 
Lrlbert Frenzel. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 


eee, 3 Quartett-Soireen Seicert f 

18 Am 3. d. Abends 9 Uhr verſchied nach veranstalten, welche am 8,, 10, und 12. April Seiffert in No ſenthal. 
18 kurzem Sehen 2 De er Raltbehm im Saale des Hötel de Siiésie stattfinden | . ) Heute Sonntag: 

we Mitglied de irchenra 05 sollen. — Zur Aufführung kommen in der Großes Vocal⸗ 


I. Soirée am 8, April; 2 
0 und Juſtrumental⸗Concert. M. Cassirer & Co, We dbl Kaen 


Dem unterzeichneten Collegium war derfelbe| 1) Quartett von Haydn. D-moll. 
i Cas . 
In den Zwiſchenpauſen: Num-, Sprit- u. Liqueur⸗Fabrikanten. een 


I ar eh 5 3 2) Quartett von Mozart. C-dur. 

College, deſſen Andenken in 3) Quartett von Beethoven. E-moll. b 

. b f Gefällige Mitwirkung eines beliebten Komikers, RM PIERRE 2 Auguſt Baunem Inn. 
nebſt Soubrette, vom Varicté⸗Theater Vom 3. d. M. ab wohne ih [4127] | 14247) —Schieferdecker⸗Meiſter. 


AUnſere Comptoit: u. Fabriklocale 
befinden ſich ſetzt 3734] % 


a öriedt,WBilhelmsftr. 12. 


wird. Tarnowitz, den 5. April 1867. II. Soirée am 10. April: 
5 Der evangeliſche Gemeinde ⸗Kirchenrath. 3 9 = BER BDO: ER: en 

3 gartett von Schumann. A. dur. , aus Berlin. ot i i 
tun ß , 4. aeg: Be Eee re 
. l ? 2 « Soir6e am 12, April: ouplet3 ne uetts; fämmtliche Piecen wer⸗ ip‘ 

ve: Fi ee 5 PR: Le 1) Qu are von Men deloh . Eo dur (mit] den in * dag Wen e ien, 5. Stern Jun. Robert emp. 
* Schön B g tea; nfang des Concerts 3 Uhr. — ———ůů—ĩů — —ůj—%—q GS ——————rĩ ĩ a—ͤ—ä 
Dieoſ., Frl. Pauline Bierbaum mit Hrn. Wilh. 2 Gabe —— F- dur. Entree für Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. { Meine Wohnung iſt jetzt Schuhbrücke 70 
IR Strube in Oranienburg, Frl. Flora Steinberg 3) Quartett von Beethoven. Baar (mit Omnibusfahrt Pon 2 Uhr ab. ? Mein Comptoir Ecke der Albrechtsſtraße. Spiechſtunde 8—9 uh. 


1 


er in Cjarnikau mit Hrn. Kaufmann Alex. der Fuge), 8 14183] Seiffert. 0 befindet ſich Klinik für Bruſttranke 2—3 Uhr. [4:31] 
Geburten ein ol Datz 6. Herneh „be ale, für einen mımeritten Sie M Albrechtsſtraße Nr. 25 Dr. Hilbert. 
1 in Potsdam, Hrn. Adminiſtrator Hugo Lehnert eingeladen eh an der Kasse 175 18 Zwei ufifer, 5 neben der Bolt. [4001] 

in Gr. Behwiz, Hrn. A. Grothe in Königs-“ 1 Thlr. Subscriptionen>werden in der Mu- ein eriter Ae und ein Glockenſpieler, Carl H los : 

5 berg, eine Tochter rn Robert Grunpmann eixalien-Hundlung des Unterzeichneten ange. beide müſſen ent ioline ſpielen; ferner ein 0 Ich wohne jetzt: 

in Böblingen, Hrn. Wilhelm: Eſſenführ in nommen, woseltet auch ein Plan des Gan-] tiger Tubabläfer, welcher gut Contrabaß] Ire N e Hummerei Rr. 40/47. 
Berlin. 0 3 Srts kalen nu lde [3707] ſpielt, können unter günſtigen Bedingungen Maurermeiſter Ehrlich 3 Bamber er Corſet-⸗ 
Todesfälle: Hr. Stempel⸗Reviſor Schuſter er. a Anſtellung finden. 5 [3552] | 74073] wohnt GehR [4254] 8 Fabrikant. 
in Berlin. Hr. . eee C. F. Hientzsch, Nähere Auskunft ertheilt 1 158 — — 
n A 2 Pt m 1 Sacher r Kapellmeiſter im Ele gut Reg. Nr. 38 Kö m splatz Nr. 4, n 

13 egener daf. r. Kaufm. J. ! „ Füſilier⸗Reg. Nr. 38, Ei : Friedrich⸗ Wi x r, welche um 
daſ , Hr. Carl Scheler in Potsdam. Weiſs garten 4 Oberſchleſiſcher Bahnbof Nr. 5. A aner bent d. g. dente h wen J chudrich rann um Am Examen 
Mei’ ! . J. eine a i 
Breslauer Theater (Gaxtenſtraße 19). Heute, Sonntag den 7. April: Die Ausgabe der dritten und überhaupt Wohnung vom Neumarkt Nr. 25 nach v 8 . 
Sonntag, den 7. April. Bei aufgehobenem & 6 8 C t letzten Serie der 3496] | Ring Rr. 4, auch Herrenſtraße Mr. 7, 8 Dr. Wentzel in Pofen 
Abonnement. Vorletztes Gaſtſpiel des Hrn. voße Oteer % König Wilhelm⸗Geld Lotte . Etage, Nähere Auskunft ertbeilt Hr. Kaufmann 
Theodor Lobe, vom kaiſerlichen Theater in[der Springer'ihen Kapelle, unter Direction bietet jedem Käufer eines ganzen Looſes s und bitte meine hochgeehrten Kunden um fer: Nuoffer in Breslau 
St. Petersburg. I) „Berlin wird Welt⸗ des kal. Muſil⸗ Directors Herrn M. Schön. |? Thlr. oder eines halben Looſes à 1 Thlr. neres geneigtes Wohlwollen. 3946 [4215] Roßmarkt Nr. 2. 


die berechtigte Hoffnung, zu gewinnen. Anton Schorske, 
1 Gewinn à 10,000 Thlr. — 1. Gewinn Tapezirer und Decorateur. ——— 
à 3000 Thlr. — 1 Gew. à 2000 Thlr.. fr ] In dem 14268] 


GEN: Aber 8000 Gewinne 3 800 bci Avis. (% Vorbereitungs⸗Unterricht 


Fat. Suftipiel mit Gejäng in Aft von Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr.“ 
elite, Muſtt von Bialı (Douceh, 5. fang 3% Uhr. Ende 10 Up 


Br 2) „Der grade Weg der beſte“ 
Fuel debe ee Wintergarten. 


= Krumm, Hr. . 1 1 nn Heute Sonntag, FR April: 8 Weine Woh ee de 

Br, d.“ Dramatiſirte Anekdote in roße i8 aler. ; } i sohnung und Comptoir ein r - 
75 den Gaul Frobberg. 4) „Der S eme Inſt t l C ˖ „Ziehung am 26. und 27. Juni im Zie⸗ ſich jetzt Kleine Felrgaſſe Nr. 5 eine Treppe. ulm inen Se Re n d 
8 volle Dudelſeck.“ Muſikaliſche Satore in tumental⸗Concer hungsſaale der Preuß. Klaſſen⸗Lotterie in Herrmann Retti Kleine Feld- 6—10 Jabren Aufnahme finden. 

I! At von Hopp. (Der Componiſt, Hr. Lobe.) von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ Berlin“. Special⸗Agenten in der Provinz g, Gaſſe 5. Vorwerksſtraße 32, 1. Etage rechts. 

Sr Montag, den 8. April. 55. Vorſtellung im Regiments Nr. 10 unter gerettet Leitung] wird angemeſſene Provlſton gewährt. Meine Sprdchſunden int Foo uhr. janagor an aa, Ten ame 
 gmweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. des Kapellmeiſters W. Herzog. Schleſinger 's, Haupt⸗Agentur der „Meine Sprechſtunden fin i r Communion- Andenken 
Daum erften Male: „Bie Wunder ron, Entree für Herten ang Sur (3796) König Wilhelm: Geld⸗Lott,, Breslau, Ring 3. früß bis 5 uhr Nachmittags. [III], elend, mit poln. Text, a Dizd. 10 fr 
Flaine“, gen. „Kalofpintbechromokrene“, Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. — Zabrze, im April 1867. Fer e in 5 3 gr., 


deer: „Die Krhſtallgrotte der Najaden“. 
Diririgitt durch de Erfinder derselben, Herren S ch ie 6 Werder, 
| BL und 1 90 ae u Heute Sonntag den 7, April: 

: 7) aar un m . * 2 2 
maiſche Ober in 3 Atten von Lortzing. ee e ee und 
N 2. Or, R. I. 2 Eu. 10. IU. 6. 1, IL. von der Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ 
Directors Herrn A. Kuſchel. 


Dem ausſcheidenden C den Hin⸗Stabs⸗ 7 2 E 
Arzt Dr. v. Ktonhelm, weſcher 2 Ruf nach J. Tyrol, prall. Zahnarzt. enen B. Oliviero in Breslau. 
Grottlau bekommen, ſagen wir hiermit öffent | ß; 


F e eee |... ee 


die ſtets bereite und opferwillige Behandlun x 
der bei unferem. Verein bei Feuersgefahr — Meine Fabrik der franzöſiſchen künſtlichen] Schweidnitzer⸗Stadtaraben Nr. 17. [4266] 


unglückten Mitglieder. Wir wünſchen ihm für] Haarar beiten befindet ſich jetzt Oblauerftr. 35. 


ſei 1 ci x eee eee 
Beinen are in humaner Zieh der) Frau Marie Koch. Dr. Norm s Augenklinik 
0 


Anfang, 374 Mir. 4250) | math dag b 
este Glück. 1109 R 0 
5 rot, am gd Ber Entree für en % ser er den 6, April 1837. Bi Mein Vermieth.⸗Bürean ! Antonienftraße 13, 137601 
. vatdocent Dr. Se : Ueber die i 5 . a i 
en den eee Ans Friedrichs Flabllssemen e a 1 em Rz 


Für Unbemittelte von 2 bis 4 Uhr. 


8 1 25 13806] 8e Feuer ⸗Retzungsvereins. u Locale mich wit Aufträgen beehren zu 
Großes Concert 1 en 


1451 — —— 
E. Gumpricht, Ohlauerſtraße 34. RER 
a nn Privpat⸗ deilanalt, 


| Zur Universal - Ausstellung A 
ausgeführt vo Kapell Schleſ. Feld: 4 2 Sa Ar 
Mt, de e 20 Rue in Paris 1 ortatiy-Bade-Anstalt, Haut: und Geſchlechtskrauke! 


meiſters Herrn C. Englich. n Spr ; : 
4 Uhr. Entree pro en Sgr. wird die Herstellung guter französischer |ift wieber eröffnet. Ich empfehle dieſelbe unter] Sprechſtunden: Vormittags von 9-11 
pro N Sg Uebersetzungen, Briefe, Annoncen, Ojreular- | Zuſicherung iur, reinlicher — billiger Nachmittags von 2—4 Uhr. 


22 p [3805] ng iſcher Garten Schreiben, Auskunfts- und Breve -Gesnche ] Bedienung und erbitte Bestellungen entweder Dr. Demlow, Neumarkt 21, an der Apotheke. 
r r a b * und so weiter nachgewiesen: [4260] in der Anſtalt oder im Comptoir, Palmſtraße 7 7 
E. ilfe für Geſchlechtskrante, Heute Sa ntri tspreis 2% Sgr. für] Neue Taschenstrasse Nr. 5, Nr. 3 (Alma). ls Flü el und ianino 
5 Aerztliche Bifsoffrape 9, 1. Etage. "Erwächjene, 1 Sgr. für Kinder unter 108 } zweite Lage ke, 5 N A. it f empfiehlt: x and Pianino 10 


2 


ahren. 


4 
= =: 


DT —— 2 


8 


En 


Guſtap⸗erdolph Stiftung. mit dem 


Nach dem Beſchluſſe der Verſammlung zu Liegnitz und nach Ver 
Zweigvereine itz ſoll ve 2 105 ummlun mine 8 
en 10. .J. in ARE 
1 Haie) worüber den wen mae een von dem Zweigvereine Tarnowitz 
werden wird. F 
Zugleich bitten wir dringend, uns die Beiträge und Rechnungs⸗Auszüge der Zweig. und 
der Frauen⸗Bereine ſowie die Jahresberichte und Unterſtützungs⸗Anträge der unterſtützten und 
Be 5 unterſtüzenden Gemeinden bis zum 15. April d. 3. aachen zu laſſen, um ſodann 
FF e , Dam mar 
en ven vereinen zur rechten Zeit zuſte „ 
Breslau, den 20. Marz 1887.5 en Belt 13766 


6. März 1867. 
Der Verftand des ſchleliſchen Hauptvereines der Guftav-Abelph-Stiftung. 
Beſtimmung des Communal⸗Einkommen⸗Regulativs für die Stadt 
Breslau vom 5. September (13. October) 1860: 1870] 
$ 14. Ein Jeder, welcher ein ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht oder 
erwirbt, iſt verpflichtet, binnen 6 Monaten nach der amtlichen Veröffentlichung 
dieſes Regulativs, beziehungsweiſe nach ſeinem Anzuge in hieſiger Stadt oder 
nach Erlangung feines ſteuerpflichtigen Einkommens behufs feiner Beſteuerung bei 
dem Magiſtrat ſich zu melden, inſofern er nicht inzwiſchen eine Steuerausſchrei⸗ 
bung bereits erhalten hat. 5 
Im Unterlaſſungsfalle trifft ihn, unbeſchadet feiner Verpflichtung, die ihn 
treffende Steuer für die Zeit, in welcher er zur Ungebühr ſteuerfrei geblieben iſt, 
nachzuzahlen, in Gemäßheit des § 53 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
eine Ordnungsſtrafe bis auf Höhe von 10 Thalern. / 
wird hierdurch mit dem Bemerken von Neuem zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
daß die Steuerpflicht bei einem Jahreseinkommen von 100 Thlr. anfängt. 
Breslau, den 3. April 1867. 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Monats ueberſicht 
der ſächſiſchen Bank zu Dresden am 31. März 1867 


Die Direction. 


Ara 


Kay] r 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Dividende auf die Stammactien Littr; A., B. und C. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
— 550 das Jahr 1866 iſt mit höherer Genehmigung auf 12 Thlr. pr. Actie feſt⸗ 


3% Die ee unter Anrechnung der darauf bereits gezahlten Zinſen von 


b al 7860 Silb 
gegen Abgabe des Büdenbender pr 186 2 enen geordneten mit 
dem Namen des Inhabers verſehenen Verzeichniſſes findet ftatt: 
1) bei Yin Wii hier vom 15. April d. J. ab täglich in den Amtsſtunden 
von 25 
2) von demſelben Tage ab bis zum 15. Mai d. J. in den Vormittagsſtunden 
von 9 bis 12 Uhr 


a, bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, 
l b. bei dem Bankhauſe Frege & Comp. in Leipzig 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und age. Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ftatt. 
Breslau, den 6. April 1867, 13821] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 

Die Ausloofung der im Jahre 1867 zu amortifirenden 
7 Stück Obligationen zu 100 Thlr. unſerer in Gemäß heit 
des Allerhöchſten Privilegiums vom 27. Dezember 1858 emit⸗ 
tirten Prioritäts⸗Anleihe findet am 23. d. Mts., Vormittags 


4 10 Uhr in unſerem Geſchäftslocal hierſelbſt — Palmſtraß 
Ben im „Albrecht Dürer“ 1. Etage — ſtatt. [3781] 
Breslau, den 5. April 1867. 
Directorium. 


Ertel. Haber. Reichenbach. Fromberg. 


Breslau⸗Schweidniz Freiburger, Eiſenbahn. 


Die Dividende für das Verwaltungsjahr iſt mit hö Ge⸗ 
nehmigung auf 9% pCt. oder 18 Wb 10 Sgr. für die 2 


eg e Zublang erfolgt gegen Abgabe des Olvidendenſcheüls t 2 

1 50 Feen ah unſere Haupttafje, f 

10 be 8 e ant line u. Gomp. 

Bei FE magyar Dei Diviienden-Cheie Mn denſelben ein nach der Nummerfolge 
e 


Bekanntmachung. 


Der zu Königsberg in Preußen gegründete 
pr ferde-Marft 


i am 27., 28. und 29. Mai d. J. 
abgehalten werden. 


Die berühmteſten Geſtüte Oſtpreußens und Litthauens führen Pferde des edelſten 
Blutes auf dieſen Markt; er bietet daher jedem Käufer die reichlichſte Auswahl. 

Für die Bequemlichkeit der Käufer und Transportmittel auf der Oſtbahn ift 
geſorgt. Königsberg . Pr., im Mürz 1867. art 
* lk. Comite für den Pferde M e 
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auf Rinau, Sittengurabenner anf Ihullsbböfen auf Rippen. 
5 v. d. 4 v. Zander, 
Nittergutsbeſizer auf Kallen. Oberſtlientenant 3. D. 
Regelmäßige Dampfſchifffahrt 5 [108] 
Stettin Hull 


u ermäßigten Frachten. 
ine, Arie, Fu Alexandra, 


22 ring Hull bei am Broths. 
Spedition in I Stettin be ud. Chrift. Gribel. 


— 


, 3,521,245 
Kaſſen⸗Anweiſungen und fremde Banknoten. 604,329 
. es 4,013,713 
e EIN 1,379,984 
Stans ꝓ q „ Rn ee 33,723 - 
Verſchiedene Debitoren und Activa... .............-rese een 351,017 - 
Passiva. 
Eingezahltes Actien⸗Capitall e. ee e 2,000,000 y- 
Banknoten im Umlaurnnnn 2.2.2.2... . 7,508,980 
Verzinsliche, nicht unter 3 Monaten kündbare Depoſiten 35,029 
Verſchiedene Creditoren und Paſfirgagnnnnn a. 360,002 
[3750] 
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[883] Bekanntmachun 
1 Concurſe ee des 
Tiſchlermeiſters Auguſt Mäblich hierſelbſt bat 
der Kaufmann F. W. Bomnüter hier eine 
rer bon = Thlr. 29 Sgr. 5 f. nebſt 
e i i 17. uar 
10 it 15 zinſen ſeit dem a : 
ung eines Vorrechts nachträglich angemelde 
Der 1 zur Prüfung dieſer Forde⸗ 


rung iſt a 
den] den 10. April 1867, Vormitt. 114% Uhr, 


vor dem Commiſſar Stadtrichter v. Flansz 
im Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes 


Bekanntmachung. [65] 
Der un 2 Verkaufe des hier 
in der Löſchſtraße belegenen, Band 10, Fol. 9 
des Hypothekenbuches der Ohlauervorſtadt ber: 
zeichneten Grundſtücks auf den 19. Juli 1867 
anberaumte Bietungstermin wird aufgehoben. 
eslau, den 28. März 1867. 
Königl. Stabt-Gericht. Abtheil. I, - 


Bekanntmachung. 1884] 
Der über das Vermögen des Kaufmanns 
und Agenten Seelig Bloch bier eröffnete 
Concurs iſt in Folge der Rücknahme der fämmt⸗ 
5 . orderungen der Gläubiger 
IX. Klaſſe eingeſtellt worden. 
Breslau, den 30. Ma 


rz 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Bekanntmachung. 1875 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift heute bei 
Nr. 265, die O a ſche Eiſenbahn⸗Ge⸗ 


* feifönft betreffend, Folgendes neu eingetragen 


worden: 
Col. 4. Abgeändert beziehlich erweitert iſt das 
Kr der Geſellſchaft vom 22. März 


22. Durch den vierzehnten Nachtrag obne 
Datum, beſtätigt durch Allerhöchſte Be⸗ 
ſtätigungs⸗Urkunde vom 28. Mai 1866 
und mit dieſer veröffentlicht in der Ge⸗ 


ſetz⸗Sammlun das 1866. 
eee Me Jahr 


23. Durch das Allerhöchſte Privilegium vom 

a = 75 45 Ve icht in ve —5 

ammlnn 8 h 
ee für das Jab 


Das Unternehmen der Geſellſchaft iſt aus⸗ 

gedehnt worden, 

h. auf die Uebernahme der Verwaltung 
und des Betriebes der Sta ard⸗Poſener 
Eiſenbahn für die Dauer ftatutens 
mine Beſtandes der Stargard⸗Poſe⸗ 
ner Eiſenbahn; 

1. auf die Erbauung und den Betrieb einer 
neuen Eiſenbahnſtrecke von Karf über 
Zabrze nach Gleiwitz und den Umbau 
der ſchmalſpurigen Strecke Karf⸗Beuthen⸗ 


Laurahütte⸗Schoppinitz für den Betrieb Einſte 


durch Locomotiven zur Benutzung für 
den allgemeinen, nicht deſchränkten Ver⸗ 
SH von Perſonen und Gütern aller 
k. auf die Vervollſtändigung der Zweig⸗ 
bahn in dem oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ 
und Hütten⸗Reviere, Einrichtung der be⸗ 
reits hergeſtellten und in Zukunft noch 
herzuſtellenden Strecken dieſer Zweigbahn 
u den gewöhnlichen Locomotivenbetrieb 
und Benutzung derſelben für den allge⸗ 
meinen, nicht beſchränkten Verkehr von 
Perſonen und Gütern aller Art. 

Das Grundcapital der Geſellſchaft iſt ver⸗ 
mehrt um 6,000,000 Thlr. (Sechs Mil⸗ 
lionen Thaler), welche aufgebracht werden 
durch Ausgabe von auf den Inhaber ge⸗ 
ſtellten Prioritäts⸗Obligationen Litt. G. 
und zwar: 


von 2000 Stück zu 1000 Thlr., 
von 4000 Stück zu 500 Thlr. und 
von 20,000 Stück zu 100 Thlr. 
Breslau, den 30. März 1867. 
Königl. Stadt-Gericht. Abthl. I. 


g Sasse 
unſer Regi i i 
Nr. 281, die Stargard · Po aer en 


Geſellſchaft betreffend, Folgendes neu einge: 5 


tragen worden: 
ol. 4. Abgeändert iſt das Statut der Ge⸗ 
ſellſchaft durch den Vertrag vom 23. März 
1866, beftätigt durch die Allerhöchſte Ge⸗ 


ßentlicht in der Geſetz⸗S 1 5 
entli ammlung vom 

Sabre 1866. S. 292—297. 8 
Die Verwaltung und der Betrieb des 
anzen Unternehmens iſt der Oberſchle⸗ 
chen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für die Dauer 
des ſtatutenmäßigen Beſtandes der Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſendahn übertragen. 
Nachdem der Re jerungs⸗Aſseſſor en 
aus der Königlichen Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn ausgeſchieden und 
an ſeine Stelle der Königl. Regierungs⸗ 
Rath von Mutius in die genannte Direc» 
tion als Mitglied eingetreten 155 beſteht 
t die Königl. Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn gegenwärtig aus folgenden 

Mitgliedern: 5 h 
15 dem Königlichen Eiſenbahn⸗Director 
Offermann, k 
2. dem Königlichen Regierungs⸗Rath 

von Mut us, 2 
3. dem Königl. Regierungs⸗ und Baus 
Siegert 
4. 
5. 


ieger 
Im Arien Regierung Roth 
E D 
dem Königlichen Regierungs⸗Aſſeſſor 
Simon 


ſämmtlich zu Breslau. 
Breslau, den 30. März 1867 


867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[879] Bekanntmachung. 


irmen⸗Regiſter iſt Nr. 2008 die 


In unſer 
i dt hier und als deren] Zeitun 
anni 


te eingetragen worden. 


. 5 Ö ’ liſch d ikani 
enn 


ieferte Waaren ohne Beanſpru⸗ | fell 


| Zweite Beilage zu Me. 165 der Breslauer Zeitung. - Sonntag, den 7. April 1867. 


[874] Bekanntmachung. 

In dem über das Vermögen des Kaufmanns 
Nobert Kayſer zu Brieg eröffneten kauf⸗ 
männiſchen Concurſe iſt der Rechtsanwalt 
v. Prittwitz hierſelbſt zum definitiven Maſſen⸗ 
verwalter beſtellt worden. 

Brieg, den 26. März 1867. f 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


[882] Bekanntmachung. 
Das zum Nachlaſſe der Mediemalrath Dr. 
oſeph und Amalie, geborenen 1 — 
agielski'ſchen Ebeleute gehörige hierſe ni auf 
t. Martin Nr. 134 a., Wilhelmsplatz Nr. 16 
und Nr. 5 — ii Kg — 5 1 
4 Pf. gerichtlich a e Grun au 
Friedlaender, aus der offenen Handels⸗Ge⸗ ne intergebäuden und aus 
ſellſchaft S. L. Landsberger hierſelbſt erfolgte] einem hinter dem Hofe befindlichen Obſt⸗ und 
Fan dieſer Geſellſchaft und in unſer Gemüfegarten beftebend, foll unter den in un⸗ 
en⸗Regiſter Nr. 2007 die Firma S. 2. ſerem Bureau III. 5. während der Dienſtſtun⸗ 
dsberger hier und als deren Inhaber der] den, Vormittag von 9 Uhr ab bis 1 Uhr und 
— a 5 a. — Moritz Lands⸗ des Nachmittags von 4 Uhr ob 5 6 dir, 
er eingetragen worden. einzuſehenden Bedingungen in iger 
Breslau, den 1. April 1807 er 
ai d 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. am 27. Maid. , a 
[830] Bekanntmachung. Vormittags um 10 Uhr, an er erichts⸗ 
irmen⸗Regi iſt 2 je] ſtelle vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Feſt an⸗ 
o ſtehenden Termine verkauft werden, wozu hier⸗ 


irma Carl Klos hi d als d s N 
haber der Kaufmann Carl Klos der b durch Kaufluſtige vorgeladen werden. 
Poſen, den 14. Februar 1867. 


Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


1877 Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 31 
die Auflöſung der offenen Handels⸗SGeſellſchaft: 
Klos & Eckhardt bier, mit dem Vermerk 
heute eingetragen worden, daß Liquidatoren 
dieſer aufgelöſten Geſellſchaft die früheren Ge⸗ 
ſchafter, Kaufleute Carl Hugo Otto Klos 
und Carl Friedrich Wilhelm Eckhardt, 
beide hier, ſind. 

Breslau, den 1. April 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[878] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 118 die durch den Austritt der verwittw. 
Commercienrath Ullmann, Friederike, geb. 


eingetragen worden. 
Breslau, den 2. April 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[8831) Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 358 
Nudolf 12 hier als Procuriſt des 
Kaufmanns Carl Klos hier für deſſen hier 
beſtehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter Nr. 2009 
eingetragene Firma Carl Klos heute einge⸗ 
tragen worden. 1 

Breslau, den 2. April 1867, 

Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 873] 

In dem über das Vermögen des Kaufmanns 
Herrmann Cohn jun. zu Schweidnitz eröff⸗ 
neten Concurs iſt der bisherige einſtweilige 
Verwalter, Juſtizrath Koch in Schweidnitz, 


Br 1885 
In der in Nr. 147 der Breslauer Zeitung 
abgedruckten, von der königl. Direction der 
Rentenbank für Schleſien unterm 25. März er. 
erlaſſenen Bekanntmachung bestolic der als 
verloren gegangen oder {cn abhanden gekom⸗ 
men angemeldeten Schleſiſchen Rentenbriefe 
es bei den sub 1 aufgeführten, aus 
der Kirchen ⸗Kaſſe auf der Pfarrei ” 
Lowkowitz bei Creutzburg O.⸗S. geftoble- 
nen Schleſiſchen Rentenbriefen: 

Lit, E. Nr. 318, 6643. 12,821 und 18,127 

be 1 Thlr. und nicht à 100 Thlr. 

en. 


muß 


) Auẽtion. 
als ſolcher beibehalten worden. Am 12. April o. Vorm. 9 Uhr ſollen im 
Schweidnitz, den 30. März 1867. Spie bedude aus einem Nachlaſſe 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. Wäsche, Betten, Kleidungsstücke, Meudel, 
Bekanntmachung. [872] [Hausgeräthe und um 10 
In dem über den Nachlaß des am 19. Octo⸗] maſchine verſteigert werden. 
ber 1866 zu Ohlau verſtorbenen Wagenbauers Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 
N eng 57. Sealer in tien zun de 
el anwa r. a u u u zum Des 
Fan 1 2 Der 15. beſtellt — | Fortſetzung und Schluß 
König. Kreis-Beticht. 1. Abtbeilmg . der a 1 und 
Toncurs-Fröffnung. [871 Ucksklins. 
Königl. * e be u Beutben D8. Montag den 8. April d. J., Vormittags von 
4 „Ste eilung, 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
den 4. April 1867, Vormittags 10 Uhr. Locale, Ring 30, 1 Treppe hoch: 18815 
Ueber das Vermögen des Seifenfabrikan⸗ ca. 100 Coupon Tuche und Buckskins 
ten E. G. Gemming zu Tarnowitz iſt der] (im Stücken und Reiten) 
kaufmanniſche Concurs im abgekürzten Ver⸗] meiſtbietend verſteigern. 
n Fablungs Guido Saul, Auctions,Commiſſarius. 
ung — . hei LE 
auf den 18. März 1867 Ubren⸗Auction. [3816] 
feſtgeſetzt W egen Auflöſung einer Ubrenhandlung 


W 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift| werde ich Dinstag den 9. April d. J., Vor⸗ 
Rechtsanwalt Toepffer zu Tarnowitz beitellt. | mittag von 10 Uhr ab, in meinem Auctions⸗ 
Die G er des Gemeinſchuldners werden] Locale, Ring 30, 1 Treppe hoch 
a in dem 12 Stüc 
a 


auf den 12. April d. J., Mittags 12 Uhr, ren mit Glasglocken, 2 

in unſerem Gerichte „Termins⸗Zimmer anduhren, 5 Uhr, 1 fl. Kelu⸗ 
Nr. 5, vor dem Commiſſar Kreisrichter] lator u. dergl., ferner Uhrgehäufe und 
Herrn Fritſch lasglocken 


dem Gericht oder dem Verwalter der Mafie meiſtbietend verſ 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
— W Beg d laden 
aben von den in ihrem Be 3 
fandſtücken nur Anzeige zu machen. wehre, Waffenröcke und andere Kleidungs⸗ 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche] ſtücke, ſowie Hausgeräthe xc. 
an die Maſſe Anſprüche als * meiſtbietend verſteig 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, e 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits t P 
gie — oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte, | 

bis pm 15. Mai d. J. einſchließlich 
bei un 


D 0 
tags von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
10 «Sg a 1 Treppe hoch: 
einige Möbel, 


Me Ring 30, 1 Treppe doch: — 

melden und demnächſt zur Prüfung der 

ſämmtlichen innerhalb der gedachten gen an⸗ 23 dea ar 

gemeldeten Forderungen, ſowle nach Befinden 

aa be 3 definitiven Verwaltungs⸗ meiſtbietend verſteigern. 
auf den 31. Mai d. J., Vorm. 10 r. 
in unſerem Geri — . 
Nr. 5, vor dem genannten Commiſſar 


zu erſcheinen. S Beränderungshalber follen Dinsta den 
Wer feine namen jcrifttih en e J Mai, Bormittags bon 11 Nr ER Nr. dem 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ ndſtück 
gen beizu — 55 1 I. 7 Stück 


Jeder Aabiger, welcher nicht in unſerem II. 10 Stu 
Amtsbezirke feinen Wohnfis hat, muß bei der meiſtbietend derſteigert werden. 13820 
Anmeldung b dnen an Bet Gude Saul, Lacton: Commis 
en Orte wo en oder zur Pr uns J 7 - 
ee ee Kutti. 

en und 3 zeigen. jenftag, den 9, April d. &, k 
en 16 DE ai Blatt age. . Mara unge 
äthe Valter und Schmiedicke, Rechts an⸗ degrube er De conſolidirten Gott⸗ 


wälte Gutmann, Leonhard, Lebenheim ee 
9 ae Bu er PR edle Sog Ban gegen gleich baare a 027] 


= f ert w 
an und Zenthöfer zu 7 9 0 Hanftufſge werden dazu mit dem Bemerken 


und Toepffer zu Tarnowiz zu Sachwaltern ein ) 
geladen, daß auch die ſich zu zu jedem an 

e Petzen Be, den 4 nel 180%, enge Fabritetablifement id eignenben 

Königliches Kreis⸗ Gericht. I, Abtheilung. erksgebände inel. M und Keſſelan⸗ 


— — . —U—4ę¾ „Verſteigerung kommen, jedoch mit 

Die „Deutſche Pariſer Ausſtellungs⸗ dor a ale für das ebot 

eitung“ mit onen und die „Reue innerhalb 8 4 : f 

Bari er 3469 5 ſind im 25 de Rome“ | Nähere A t 1 auf frankirte An⸗ 
; mnen ei 3 

u leſen; au nige rc fragen be 2. Mur 1887 


311 Der Berginſpector Kleinwächter. 


zoße elegante Bronze ⸗Stutz⸗ 


ilder unter Glas, Ge⸗ 


ern. Ir 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


ſchriſtüch oder zu Protctoll am 10 Uhr ab, werde ich meinem Auctions locale, 


* 
* 
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[863] Bekanntmachung. 

Die Ausführung der zu dem Neubau des 
mg St. Maria Magdalena erforder⸗ 
lichen Zimmerarbeiten incl. Lieferung des 
Materials ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 5 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, ſowie An 
—. — liegen in der Diener ſtube des Rath: 
auſes aus, die Zeichnungen im Baubüreau, 
ar he 9, Lee Treppe. 5 

hie einzureichenden, verſiegelten und mit Geheimniß der alten Mam Erzählung von 
bezeichnender Aufſchriſt zu verſehenden Offerten Schriftſteller und Mitglied des Reichstags. M 
werden bis Freitag den 12. April d. J., Von H. A. Berlepſch u. A. m. 
Abends 6 Uhr, in unſerem rathhäuslichen f 
Bureau IV entgegengenommen. 

Breslau, den 4. April 1867. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


[1112] Bekanntmachung. . 

Das nördlich vom Dorfe Bunkai, Kreifes 
Pol.⸗Wartenberg belegene ſogenannte Schwiers⸗ 
gottſtampfgebäude nebſt Stall, ſoll mit dem 
dazu gehörigen Teiche im Flächeninhalt von 
9 Morgen 155 Q. Ruthen, an Garten 31 Q. 
Rth., an Acker 2 Morg. mir an Weive⸗ 
land 2 Morg. 17 Q.⸗Rth., meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 6. Mai d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Geſchäftslocal der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß daſelbſt 
die Beſchreibung der zu verkaufenden Realitä⸗ 
ten, ſowie Taxe und Verkaufsbedingungen in 
den gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können. Jeder Bieter hat vor dem Be⸗ 
air des Termins eine Caution von 50 Thlr. 
aar oder in preußiſchen Staatspapieren zu 
deponiren. 

Die Beſitzung würde ſich gut zur Anlage 
einer Mühle eignen. 
— 875 den 3. April 1867. 
Freiftandesherrlihe Amts⸗Verwaltung. 


In unſerem Verlage iſt fo eben erſchienen 
und in der Buchhandlun 
Maruschke & Berendt 


in Breslau, Ring (7 Kurfurſten) zu haben: 
Der Militär⸗Etat 
und conſtitutionelle Doctrin. 
2% Bogen 15 8. geh. Preis 6 Sgr. 
Berlin, 27. März 1867. [3786] 
Verlag der königl. Geheimen Ober⸗Hof⸗ 
Budbruderei (R. v. Decker). 


Vierteljährlich 15 Sgr. mithin der Bogen nur ca. 5¼ 


t großen Abbildungen. — Nach Paris. 


Straße Nr. 52, im erſten Viertel dom Ringe. 


* A. Wahsner, 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Einlöfung der Erneuerungs⸗ und Fretloofe 
zur 4. Klaſſe 135. Lotterie ſpäteſtens bis zum 15. April d. J. Abende 6 Uhr 1 en 
muß, bon da ab jedes weitere Anrecht der Looſe⸗Jahaber erliſcht. 3777 
„ Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß die beitellten Looſe zur 1 Klaſſe nächſter 
136. Lotterie nur bis zum 16. Mai d. J. reſervirt bleiben, alsdann der anderweitige 
Verkauf erfolgen wird. 

Breslau, den 6. April 1867. 
Die königlichen Lotterie⸗Einnehmer. 
Becker. Burghart. Graehl. Scheche. Schmidt. Steuer. 


Industrie Schule für iſraelitiſche Mädchen. 


Montag, den 8. d. M., Nachmittags, findet im Saale des Caté restaurant die 
oͤffentliche Prüfung unſerer Anſtalt ftatt, wozu wir alle Gönner und Freunde 1 15 
381 


wing egen in Apel 1807. ö Der Vorſtand. 
Iduna. 
Lebens-, Penfions und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Halle a S. 


Bis 31. März 1867 wurden bei derſelben zur Verſicherung angemeldet: 
Thlr. 14,835,190 4 3. 


13,073,395 4 3. 
10,347 15 11. 


und angenommen; 
zur Capitals⸗Verſicherung 
zur Renten⸗Verſicherung. 
mit Jahres⸗ Prämie 495,829 8 11. 
mit Capitals⸗Zahlung 46,565 1 4. 
Mitgliederzahl gegen 60,000 Perſonen. In vor. Jahre zur Aus: 
zahlung gelangte (1861er) Dividende 14 pCt. Zur Entgegennahme von Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anmeldungen empfiehlt ſich nebſt den bekannten Special⸗Agenturen 


Der General-Agent T. W. Kramer in Breslau. 


üttnerſtraße Nr. 30. 


In Orten, wo die Geſellſchaft noch nicht oder nur ungenügend vertreten iſt, werden 
Agenten unter liberalſten Bedingungen angeſtellt und Agenturbewerbungen von 
vorſtehend Genanntem gern entgegengenommen. [3749] 


Die Räumlichkeiten zur Conſervirung der Pelz⸗ 
Gegenstände find in meinem neuen Locale, Ring Nr. 19, 
auf das Beſte eingerichtet und übernehme Letztere unter Garautie. 


bn S. Schacher, Ring Nr. 19, 


im Hauſe des königl. Hoflieferanten Herrn Immerwahr. 


EU A EIRE HEN 
Damen⸗Curſus. 


Der neue Unterrichts⸗Curſus in der 
einfachen und doppelten Buchführung, 
deutſcher Handels ⸗Correſpondenz, 
Calligraphie und dem kaufm. Rechnen 
(Arithmetik) für Damen beginnt am 

9. April. Zur näheren 
Auskunftsertheilung und Entgegennahme 
von Anmeldungen bin ich täglich N.⸗M. 
von 1—3 Uhr bereit. Anmeldungen 
von Mitgliedern des Frauenbildungs⸗ 
Vereins nimmt Frau Oelsner, Ohlau⸗ 
ufer 7, entgegen. Nach Beginn des 
Curſus erfolgende Anmeldungen bin ich 
zu berüdfichtigen außer Stande und be⸗ 
merke gleichzeitig, daß außer dieſem Cur⸗ 
ſus vor Januar 1868 kein neuer 
beginnt. 


Scar Silberſtein, 


Schweidnitzer Stadtgraben 8, 
Hotel Zettlitz, I. Etage. 


Warnung. Hugo Harrwitz & Comp., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 19 
[4085] empfehlen ihr auf's Reichhaltigſte mit alten qualitätreichen 


Blätter Tabaken 


aſſortirtes Lager bei äußerft billigen Preiſen. — Das Lager alter Cigarren, welches 
ſich eines ſehr guten Rufes erfreut, iſt durch neue Bezüge auf's Beſte ausgeſtattet. — 
Aufträge von auswärts werden prompt und franco ausgeführt. 


— — — — — 
f Bei einem anſtändigen Beamten, in der Nähe 
ID des Magdalenäums finden Penſionäre 
„Alters, bei wahrhaft mütterlicher Pflege, 
ee Aufſicht und Nachhilfe in den 
Schularbeiten unter ſehr vortheilhaften Bedin⸗ 
ungen Aufnahme. Nähere Auskunft bei 
ern Senior Dietrich, Kirchſtr. 21 und Ober⸗ 

mim. Altmann, Breiteſtr. 4/5. [4269] 


ee e eee 
Neue Penfions-Anftalt, 
Die Unterzeichneten find erbötig Aus⸗ 
kunft zu ertheilen über eine kleine, länd⸗ 
liche, hübſch und geſund gelegene Pen⸗ 
ſions⸗Anſtalt für Kinder und junge 
Mädchen in einer reizenden Gegend des 
Harzes unfern Quedlinburg. 
Schulrath Bormann in Berlin, 
Senior und Paſtor Gumprecht 
in Waſchke bei Punig. [1107] 


Denfionat. 
In meiner Erziehungs⸗Anſtalt kann ich 
noch einige Zöglinge aufnehmen. 
Breslau, im April 1867. [4190] 


Dr. Paul 


am Ohlau⸗Ufer 1. 
Civil Ingenieur 


Arthur Heinrich 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von maſchi⸗ 
nellen Bauten für induſtrielle ee 
inäbejonbere, ft Mahl: und Schneidemühlen, 
Brau⸗ und Brennereien, Zuder und Stärke⸗ 
ſabriken und Ziegeleien. Breslau, Schweid⸗ 
niger Stadtgraben 29 par terre. [4214] 


Hötel de Baviere 


in Leipzig. _ 
Zur bevorstehenden Sommersaison, Pa- und allen 
riser Ausstellung etc. empfehle ich mein | ſchaft des 
langjährig renommirtes Hötel dem reisenden 
Publikum zur geneigten 8 Preise 
64 ie 


Lilioneſe, vom Miniſterium geprüft und 
conceſſionirt, reinigt die Haut von Leberflecken, 
Sommerſproſſen, Pockenflecken, vertreibt den 
gelben Teint und die Rothe von der Naſe, ſiche⸗ 
res Mittel für ſerophulöſe Unreinheiten der Haut, 
erfriſcht und verjüngt den Teint und macht denſel⸗ 
ben blendend weiß und zart. Die Wirkung erfolgt 
binnen 14 Tagen, wofür die Fabrik garantitt, 
a Fl. 1 Thlr., ½ Fl. 15 Sgr. Dies ift das allein 
echte Fabrikat, alles Uebrige, unte dem Namen 
Lilioneſe annoncirte, iſt der unſrigen nur nach⸗ 

[3778] 


geahmt. 

Barterzeugungs⸗Pommade, à Doſe 1 Thlr. Binnen ſechs Monaten erzeugt 
dieselbe einen sollen Bart ſchon bei jungen Leuten von fehszehn Jahren. Auch 
wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs angewandt. Für den Erfolg garantiren wir 
und zahlen im Nichtwirkungsfalle den Betrag zurück. 

Cbineſiſches Haarfärbemiktel, à Fl. 25 Sgr., die halbe Flaſche 12½ 
Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun und Schwarz, und fallen die 
Farben vorzüglich ſchön aus. 

Orientaliſches Enthaarungsmittel, à Fl. 25 Sgr., zur Entfernung zu 
tief gewachſener Scheitelhaare und der bei Damen vorkommenden Bartſpuren, binnen 


15 Minuten. 


Erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. 
Die Niederlagen befinden ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße 50, Ecke der Junkernſtraße, und S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 21. 


. ĩ · . N SENTRAEe 
Großes Lager 


fertiger Kinder⸗Anzüge in Tuche, Bukskin, Caſſinets u. Drills. Bestellungen 5 


d ll und prompt effectuirt. e 
e arl Langer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 50, Ecke Altbüſſerſtraße. 


Verladungen per Fuhre nach | 
Oſtrowo, Skalmierzyce, Kaliſch 


Orten des Königreichs Polen beſorgt billigſt und prompteſt das ae 51 


Moritz Peretz. 


billig, Julius Rieke. Breslau, Reuſcheſtraße 48. Skalmierzyee und Kaliſch. 


BEN 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Quartal der bei Ernſt Keil in Leipzig erſcheinenden beliebten Wochenſchrift: 


230,000 au. Die Gartenlaube n 230,000. 


Woͤchentlich 2 Bogen in Groß⸗Quart mit vielen prachtvollen Illnſtrationen. 


Das 2. Quartal Arne Herrin von Dernot“ (Fortſetzung und Schluß.) Novelle von Edmund Hoefer. — „Das 
ell. E. Marlitt. — Photographien aus dem Reichstage. Von einem bekannten 


Zu eg empfiehlt ſich Julius Hainauer, Buch - und Muſikalien⸗Handlung in Breslau, Schwei bi 15 


Marmor- und Schieferplatten-Billards 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des 


1 1 


Der Ausverkauf von 


J. Harrwitz & Comp. 


Ohlauerſtraße Nr. 71 [3736] 
währt nur noch kurze Zeit. Gute alte Havannas 


werden noch unter dem Selbſtkoſtenpreife verkauft 


Pfennige. 


glich ſriſchn 


Maitrank 


offerirt die Weinhandlung 


C. G. 1 
Reuſcheſtraße 23. 


Vorſchule für Beſucher der Weltausſtellung. 
Ernst Keil in Leipzig. 


in Haus mit Garten (Gaſtwirthſchafh, 
alte lohnende Nahrung, inlebhaftem Stadt: 
theil (Vorſtadt) gelegen, iſt Kränklichkeits⸗ 
halber ſofort ohne Einmiſchung eines 
Dritten bei 4—5000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Ernſtliche Selbſtkäufer belieben ihre 
Adreſſe sub A. 3 bei der Expedition der Bresl. 


Weißgerberſtr. Nr. 5 Zeitung niederzulegen. 4151) 
Reichenhall in Baiern. 


Eröffnung der Soolebad- und Molkenkur-Anstalt 
Achselmannstein 


daselbst, 


am I. Mai 1867. 


(Eisenbahn über München, ebenso über Wien 
und Salzburg, bis Reichenhall.) 


Das Kurhaus, auf einem der schönsten Punkte im Thale, 
in unmittelbarer Nähe der &radirhäuser und nur einige 
Minuten vom Bahnhofe entfernt, bietet anständig e 
tote Zimmer, 1 und kräftige Speisen, Bäder aller 
Art, vorzügliche Zlegen molke und Kräutersäfte. 
Alles zu festen und mässigen Preisen. Dann Garten-Anlagen, 
gedeckte Wandelbahnen (Colonnaden), um auch bei ungünstiger 
Witterung sich im Freien ergehen zu können, sowie einen freundlichen 
Mursaal zu gemeinschaftlicher Unterhaltung. Auch finden Tou- 
risten daselbst eine erwünschte und zu vorkommende Aufnahme. 
Anfragen und Bestellungen beliebe man an den unterzeichneten 
Besitzer der Kuranstalt zu richten. [3804] 


Reichenhall, den 31. März 1867. Rinck. 


Bekanntmachung. 


Die Maurer- und Zimmerarbeiten, letztere incl. Material⸗Lieferung, 
zum Bau der neuen Trinitas⸗Hoſpital⸗Kirche ſollen an den Mindeſt⸗ 


fordernden vergeben werden. [4244] 
Zeichnungen, Koſtenanſchläge und Maſſenberechnungen liegen Mitt: 

woch und Donnerstag dieſer Woche im alten Hoſpitalgebäude zur Ein⸗ 

ſicht aus; Offerten werden bis Sonnabend ebendaſelbſt entgegen⸗ 


genommen. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich als Haupt⸗Agent folgende Geſell⸗ 
ſchaften vertrete: 13792] 


North-Brittish und Mercantile, 


Bene und Lebens-VerſicherungsGeſellſchaft in Edinburgh und 
London, egründet 1809, mit Domicil in Berlin. 
Grund⸗Capital 13 Mill. Thli., Neſerve⸗Fond 16 Mill. Thlr. 


Nordsiern, 


Lebens⸗Verſicher.Actien⸗Geſellſchaft in Berlin neu gegründet. 

Bekanntlich ſtehen die erſten Finanzmänner Berlin's, z. B. der Präſident der kgl. 
Bank Herr v. Dechend, der Freiherr Eduard v. d. Heydt, die Banqulers S. Bleich⸗ 
töder, F. W. Krauſe u. Comp., Mendelſohn u. Comp., H. C. Plaut u. f. w. an 
der Spitze dieſes Unternehmens. 


5 Ei 
Moguntia, 
See⸗, Fluß. und Laud⸗Transport⸗Verſicherung, früher Nhein⸗ 
ſchifffarths⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft zu Mainz, 


ieh · Berſicherungs· Bank für Dent ſch⸗ 
land in Verlin | 


und empfehle mich zur Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen in dieſen Branchen. 
Breslau, im April 1867. 


Louis Kolligs, 


Ning Nr. 7, 1. Etage. N 
PPC 
Nur noch bis morgen (Montag) Abend. 


Schluß des Breslauer Jahrmarkts) 
halte ich hier ein vollständig aſſortirtes Lager von meinen iühmlichſt bekannten 


Metall Schreibfedern 


und empfehle ganz beſonders als Neuheit König Wilhelms⸗ u. Graf Bismarckfedern 
Aluminium- und Meſſingfedern, außerdem alle gangbaren Here er Eor- 
reſpondenz⸗ und Schulfedern, das Gros von 214 Sgr. an. 377 


[3773] 
in größter Auswahl aus Holz, Horn, Stahl, Neuſilber, Stachel⸗ 
Federhalter ſchwein, Gummi 2, 2. zu ben Miller Fabrilpreiſen. 5 


Probeſchachteln mit 45 div. Federn à Stück 5 Sgr. 
Jules Le Clero aus Berlin. 
Am Ring, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


nDa 29 N 
Alle Sorten beites öſterliches Backgoſt empfehle au. den. billigiten’Preifen en gros 
et en detail. Bei Entnahme von 5 Pid. werden Engros⸗Preiſe berechnet. 


Breslau. 
Oscar Lindner, 


Ring 4 und Herrenſtraße Nr. 7. 


1007 2 


Dauerhafte Stoffe. 


Neue Frühjahrs⸗Paletots 


von höchſt eleganter Form, vortrefflichem Stoff und beſter Ausftattung, 


von 8 20 Thlr. 


Elegante Frühjahrs⸗ und Sommer⸗ 


Beſucher aus Deutſchland der Yarifer Welt- Jndufteie-Musftellung finden u ee Eduard a 
Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen bei dem dortigen hochachtbaren Handlungshauſe Rezuler & Co., | 


Boulevard Poissonniere 20, deponirt, woſelbſt dieſelben ſtets in den echten hieſigen Packungen due ſind, und iſt es ein 
erfreulicher Beweis für die Gediegenheit unſeres Productes, wenn daſſelbe ſeit den 20 Jahren ſeiner Gründung nicht nur in 
unferer Provinz und im deutſchen Vaterlande überall rühmlichſt bekannt geworden, ſondern feinen Weg auch in die Metropole En 
der Induſtrie gefunden und ſich dort Bahn gebrochen hat. Nichts Anderes als der eigene innere Werth hat unſer Fabrikat zu ſolchen Br 


glänzenden Etfolgen geführt, und jeder Huſten⸗, Hals⸗ und Bruſt 5 Leidende, der jemals durch N 
9 dieſe Bruſt⸗Caramellen von ſeinen Leiden befreit wurde, empfiehlt dieſelben in dankbarer Erinnerung ſeinen ö 
N 


: & 
IE 5 Garnituren 8 Mitmenſchen. Zahlreiche Ordres auf unſer bewährtes Fabrikat wurden uns aus ollen Gegenden in jüngſter Zeit zu Theil und 
a > beſteh 3 t, Beinkleid u. Weſte, gef Int ach neueſten Mod llen E us empfingen nachfolgende geehrte Firmen ftiſche Zufendungen, in: 138131] 
m beſtehend in Jacquet, Beinkleid u. e, gefertigt u 12 4 4 - f ; 2 
RN — 2 Breslau: Reſtaurant Stapenbeck, Gross-Strehlit: Joh. Kempsky.] Neisse: Joh. Hirſch's Wittwe. Schönwalde: Helene Anforge. 
** a von 1224 Thlr. 2 EM im e ag ee eee 5 1 din Berte 8 Pepe 2 Se Ei 
N 2 = 1 autzen; die fol. Schloß⸗Apotheke Körlitz: Jul. Eiffler. eisse: M. eimer' we. Se : en. 
. a Lager der nue ſten Rock⸗ Beinkleider⸗ und a von M. Jaeſſing. I Grottkau: Alois Netzer. Neumarkt: Guſtav Weber. Salzbrunn: € W. Ertel. 
114 — ee h if 2 @ | Beuthen: Neinh. Potyka. Hamburg: C. Th. Nebelung bels: E. N. Hoeniſch. Silberberg: Rob. Heyn. 
1 8 Weſtenſtoffe aus den renommirteſten Fa Ten. 2 Braunau bei Lüben: A. Baum. leihenbrüde 2. Ohlau: H. C. Marx. Sprottau: Th. G. Rümpler. 
1 9 5 & |Brieg: C. G. Oeſterreich. Hirschberg; G. Wiedermann. Oppeln: Frz. Scholz. Striegau: C. A. Jellendorf. 
„ Beitellungen nach Maß ud ausgeführt. ° Bunzlau: R. Rothe. auer: C. F. Fuhrmann. Oppeln: Frz. Tanke. Tarnowitz: Jul. Böhm, 
werden in kürzeſter Zeit geſchmackvoll und gut paſſe Creutzburg 08. E. Thielmann. Jauer: Franz Gärtner. Oppeln: H. E. S. Hüttner. Tarnowitz: J. B. Schön's Wwe. 
Cosel: J. G. Worbs. Kempen: Herrmann Schelenz. e C. E. Wichura. Ullersdorf bei Glatz: H. Lange. 
Kleider * Bazar Falkenberg 08.: C. Fröblich. Kozmin: L. Matthlas. Pless: F. Weichardts Wittwe Waldenburg: 3; 5 
1 Falkenberg 08.: Jacob Cohn's Landeshut: F. A. Sauer. u. Gierich. Waldenburg: Rob. Engelmann. 
EL Gebr. R aterka, Wittwe. Llauban: Otto Böttcher. Prausmitz: W. Backoff. Warmbrann: Rob. Extner. 
4 Albrechtsſtr. 59, Ecke der Schmiedebrücke eie , è⅛ͤI /ꝗ Q,, ̃ . 
ö = 9 * r adt: G. N. K iegnitz: A. Mattern. atibor: L. Breitbach. inzig: eod. Kern. 
rech ſtr 1 3 Glelwitz: Carl Plasen da. Leobschütz: Eduard Saullich. Rawitsch: Adolph Pollack. Wüste-Waltersdorf: Ed. Hellwig. 
e EEREREEN R TRTERETTTETTRAÄTTETE 5 Glogau: Reinh. Woehl. Lewin: N. Peter. Reichenbach: H. Arlt. 
act üg Glatz: Oscar Klie. Mallmitz: C. Burghardt. Sehlawa: Th. Fröhlich. 
5 Goldberg: Heinrich Letzner. Militsch: J. G. Feuerbach. Schönau: A. Feige. 
Un Feſte Preiſe find: Prima⸗Gold⸗Cartons, ſtärkſte ff. raff. à 1 Thlr. in chamois à 15 Sgr., in blau à 7% Sgr., und in 
Bad Elster grün à 3% Sgr. Sehr Garten trägt die Begutachtung des königl. preuß. Sanitäts-Hathes, Herrn Dr, Kolley, und san Hoftaths 


im königlich ſächſiſchen Voigtlande, Dr, Gumprecht, ſowie unſer Faeſimile, nur ſolche find echt. 
bart an der bofgtiändıföröhntihen Sirene Siren (Reichen bach Eger). 


Gröfnung der @aifon: 15. Mal Fabrik und General⸗Debit: Handl. Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 


luß der Saiſon: 30. Septembe 


Sch E. 4 a TE ee ttt nn > 
Di m Go 3,9—4,7 Gran foblenfaures Natron, . EEE 2 
72. Arslan lte, Ne, . 151 en Chlornatson, 0,304 Gral Nachſte Aue a Die neue Strohhnt ppretur von Froſt, 


befeckunberſalrgelhen (im Gi 15. ure 1867. Breslau, Neumarkt 36 burg 
2 zm Ci kohlenſaures Natron, 48,9 Gran \ 7 
basel re e W de e Biden x); Sn Größte 1 55 or empfiehlt ſich der gütigen Beachtung. Auswärtige Aufträge werden ſchnell u, ſolid ausgeführt. 
neralwaſſerbäder mit Dampfheizung (S 5 2 N 5 7 7 > 2 
falinifeer Eifenmoot; Gewinn - lle Arten landwirthſchaftlicher Sämereien 
Lana Weise Ruß: und Ziegenmolken. Ausſi chten. 0 A in A nalität biliaft: hſch f ch 3801 
Pi Nur 6 Thaler fferirt in befter O of [3801] 
a 8 e een 10 . C. Fiſcher, Nikolaiſtraße 74, erſte Etage. 
Der k. Brunnen⸗ und Badearzt Herr 5 Flechſig und die Herren Badeärzte] ein ganzes Prämienloos, ohne jede 


br. Bechler, Dr. Cramer, Dr. Löbner, Dr. Lucke, k. Niederländiſcher Stabsarzt v. d. A. weitere Zahlung auf fänmilihe 5 Ges = 
find au jeder, in das ärztliche Fach einſchlagenden Auskunft bereit. enden vom 15. April dor bis 1 7 em ent un U U eln 
Bad Elſter, im Monat April 1867. miſſar 1. März 1868 giltig, womit man 5mal 5 + 
Der koͤnigl. Bade⸗Com [3744] Dale von Fl. 250,000, 220,000, Zur Baulaifon erlaubt ſich der Unterzeichnete den Herren Bau: Unternehmern 


v dorff. 00,000, 50,000, 25, i ; 12 5 ; 
Die allein A und correeten gewinnen —5 Din 16 01 0 benen ſelbſtfabricirten Holz⸗Cement angelegentlichſt zu empfehlen. Derſelbe iſt von 


50] \ ; 
Jedes herauskommende Loos muß der koͤnigl. Regierung zu Breslau amtlich geprüft und werden die mit demſelben ge⸗ 
täglichen Gewinnliſten ie einen Gewinn erhalten: deckten Daͤcher ſowohl von der Provinzial⸗Feuer⸗Verſicherung als auch von allen Privat⸗ 
zu der am 18. April beginnenden 4. Klaſſe der 135ſten Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie eftellungen unter Beifügung bes Ber I Feuer⸗Verſicherungen als erſte Klaſſe anerkannt und prämiitt. 


} r N iren für trages, Poſteinzahlung, oder gegen Nach: Durch langjährige Erfi in di B ; 
erſcheinen wie bisher fofort an jedem Ziehungstage, und üt auf dieſelben zu abonnizen für I nahme ſind baldi b nur allein direct ! angiährige Erfahrung in dieſer Branche bin ich in den Stand geſetzt, ein 
Breslau bei Seren J. Hurbin, Gräßihener Straße 32, 2 bei Be 5 eg e zu ſenden an da Gunblungehans Fabrikat zu liefern, dad an Güte und Preis jedem anderen die Spitze bieten kann, 
preis bei — here nach außerhalb Ban gr. und für r H. B. Schottenfels weshalb ich alle marktſchreieriſchen Anpreiſungen unterlaſſe. Auf Verlangen ſtehen 
N Sgr. — Franco⸗Beſtellungen werden . Habu, in Berlin, Ritterſr. 84 in Frankfurt am Main. zahlreiche Atteſte über die Dichtheit und Haltbarkeit der mit meinem Fabrikat ein⸗ 
ee tägl. Gewinnliſten der Kgl. Pr. Klaſſen- Lotterie. Verlooſungs⸗Pläne und Gewinn⸗Liſten JI gedeckten Dächer zu Dienſten. 
1351 1 ; erhält Jedermann unentgeltlich zugeſandt. Ich offerire ſowohl meinen Holz⸗Cement, als auch die Herſtellung ganzer 
r r Salon da Me re, eich 
. 8 > oͤnigl. Preuß. Landes Lotterie Looſe] Lager meines Fabrikats hält die Firma: 81 
w dNdNaur noch eine geringe Anzahl 4. Klaſſe. ) i 3: 
von dsf Bush 957 ae e . (Biehung 20. —23.] Hauptziebung vom 18, April bis zum 7. Mai C. G. Schlabitz in Breslau, Katharinenftrafe Ur. 6, 
9 Malz an zur beiften Serie (Siehung a 27, Sun) habe 1a 9801 5 e 15 ur 17 0 . 8 . err Maurermeiſter Müller in Neisse, 
u beiden Lotterien werden die Gewinnliſten (unter Garantie), r. pro Exemplar als auch Antheile , le. as, und- bete i 
und Ziehung, bei Franco⸗Zuſendung. bei mir erfcheinen. en 12200 8 This 1 T0 2 Thl. u. 1 Thl. err Klemptnermeiſter Traugott Erber hier, 


3 a ? lche gleich mir complette Deckungen zu Fabrikpreiſen zur Ausführung übernehme 

Berlig, Ritterſtr. 84, General⸗Agent Die Specereiwaaxenhandlung we eich m : gen 3 p 3 N 8 men. 

N. 5 Hahn, ui nr nat 3. Juliusburger, Gleichzeitig empfehle ich mein längft anerkanntes Fabrikat von Nollen⸗ und 
® 


2 6385 a Carte 80 Tafel-Dachpappen zu zeitgemäß billigen Preiſen und halten obengenannte Herren 
Conrad Herzog, Mechaniker in Breslau, 


ebenfalls jederzeit davon Lager, ſtellen auch gleich mir ganze Bedachungen complet und 
Kloſterſtraße Nr. 1 


unter Garantie her. 
A g 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten mathematiſcher und on 


Königl. Baur bannov. Lotterie 

von 14,000 Looſen, 7800 Gewinne 
und 2 Prämien. 

Beſter Treffer: 36,000 Thlr. 

Ziehung 1, Klaſſe am 13, Mai d. J, 
b 


gr balbe 
4 Ihlr. 10 Gr. 2 Thlr. 5 Gr. 
viertel Looſe 1 Thlr. 2 Gr. 6 Pf. 
empfiehlt die tal, Haupt-Gollection don 
in 
Moritz Meyer Hannover, 
Neüeſtraße 22. [3525] 


Brieg, im April 1867. F. Falch. 
Inffrumente. 


N a ’ ’ Eirca 3000 Morgen gut beftandener Wald 
ehrling melden. 8 u 0 
Auch kann ſich ein Knabe mit guten Schulfenninifien als Lehrling Bau-, Nutz und Brennholz nebſt Boden, ohn⸗ 
weit der Gubernialſtadt Kaliſch, find aus freier 
Hand zu verkaufen. Näh. bei Hrn J. E. Peschke, 
Hotel de Berlin in Kaliſch. 3809 


Sa Königlich Preussische Für Haut und Gefchlechtsfranfer 
Landes-Lotterie-Loose a Day 30, Borm. 11-1 Uhr Ver — 
zur, bevorste wi: 2 ar and i l 1 ˙ 

fl 4 en Klasse, om 18607 Emser Pastillen, 


115 2 % % n seit einer Reihe von Jahren unter der Leitung der Königlichen Brunnen - Verwaltung 


— 


— a 5 10 . 
für 774 38% 19 % Y 9% 4 eus den Salzen des Emser Mineralwassers bereitet, bekannt durch ihre vorzüglichen 
* 1 112. 14. l Wirkungen gegen Hals- und Brustleiden, wie gegen Magenschwäche, sind — vor- 
räthig in Breslau in der Delicatessen- und Mineralbrunnen-Niederlage 18802) 
10, 


Die Pfeiſenköpfe und Cigartenſpitzen verkauft und e gedruek Herm. Straka, am R g, Rlemerzeile Nr. 


4 i i einen, gegen P sch ; > ur 8 zum goldn. Kreuz. 
aus-plaftiichepordfer Kohle aus der Fabrik von Louis Glokke in Kaſſel, erfreuen 17 Are je feßen Bontvor chuss 15 11 Pastillen werden nur in etiquettirten Schachteln versandt. 


i fi Eigenſchaflen halber täglich einer größeren Verbreitung. Die Vorzüge £ 2 che runnen - Ems. 
18 Win den daß ſie alle a Rauchen fh Aateidelnven gigen und bitter M "Mer er in Stettin. gli B en Verwaltung zu Bad 
* 
Echten Peru⸗Guano, 


a ben unn — Tlagenb it der Shleimbent 195 ein delete enen del ai 
een Une Haß ale ir Wende u nee, Sl Yan Tom Mt ge Inserate Gedämpftes Ku ochenmehl, 
Userate ee. Virgin. Pferdezahn-Mais, 
dar E Skagen sse An- Riega⸗ und Pernauer Kron⸗Säe⸗Leinſaat, 
Echt holländ. Seeländer Säe-Leinsaat, 
desgl. Raps (Sommersaat), 


Zum Auflärben neuer, verlegener 
und unverkäuflicher seidener Stoffe und ‚A 
8 Gros de tour- Bändern, sowie zur An- 57 
m fertignng des jetzt so beliebten Glanz 1 
Perl-Druckes empfiehlt sich die 


= Färberei von 


W. Spindler in Berlin. 


Annahme für Breslau: Ohlauerstrasse Nr. 83. 


— 


J. Neumann’ Cigarren⸗Niederlage, Ohlauerſtraße Nr. 10 u. II, im weißen Adler. 


E Rundhölzer 2X 


im Eichen, Rüftern, Ahorn, Weißbuch⸗ 


lang ihr dies jo vollſtändig als durch die hier beſprochenen Fabrikate. 
Dieſelben fend 1 Find in: Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21 und 
noncen-Bureaul. Breslau. 
Carlastrasse 28. 13800 


i desgleichen 14188) Juwelen, Gold und Silber * Same 
| Bretter und Bohlen r ee eee, 
| g I. Brieger, Kringel & Fillie, Breslau, gra, er Ba, 2 5 


Holzgattungen und Dimenſionen 22. Miemerzele 23. 


8 en gros & en detail 8 Mare Wintmühfe mit franı Mapfgangen. Echt engliſcher Portland ⸗Cement 
2 en En ner et a ee 
17 Joseph Türkheimer, a ende ae fer fe Stettiner Portland ⸗Cement, 


„ unwerle⸗Snraße und Brüder Stroßel⸗Edet e zn une. rr 
|| „Garten katernen für Cas und Bettoleum, 5 „(4103 
. . 


von inna Guhl iſt Weidenſtraße Nr. 8. e) eine, Manta i. , bei C. . Fe smann, Ohlauerſtraße 42, 


1008 


eue Stoffe, dauerhafte Arbeit, reichſte Auswahl, 
billigſte Preiſe, 


1641 Form ganz abweichend von allen bisherigen, 


Frühjahrs⸗, Sommer ⸗Anzüge und Ueberzieher 


für Herren und Knaben. 


| L. Pr ager, Albrechtsſtraße Nr. 51, par terre und 1. Etage. 


Als paſſendſtes Weihegeſchenk für Christen jeden Alters und Stan des und zu allen 
feierlichen Gelegenheiten werden empfohlen: 13761] 


prachtvoll in Seide gewebt 


die Bildniſſe unſeres Herrn und Heilandes 


Jeſus Chriſtus 


und der 


heiligen Jungfrau Maria; 


jedes 1% Zoll hoch und 1 Zoll breit, in Medaillonform, daher gleich geeignet zu Zimmers, 


m Avis für Herren. = 


L. Schlesinger jun, 


Gleiwitz, Tarnowitzer⸗Straße. 


Nachdem mein Lager durch bedeutende Zuſendungen aus den re⸗ 


nommirteſten Fabriken ſortirt ift, habe ich dieſes noch durch Einkäufe, 70 Gebetbülcher⸗Verzierung ꝛc. und in Medaillons zu fallen. 

die ich perſönlich in Brünn gemacht, vervollſtändigt und empfehle | & nr Pre reis: einzeln 6 Sgr., beide zuſammen 10 Sgr. 

ich diefe Brünner Fabrikate, welche in Bezug auf Feinheit * , Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt 

und Dauerhaftigkeit alle andern Fabrikate übertreffen, ange⸗ 2 von [3767] Zu beziehen gegen Franco⸗Einſendung des Betrages von dem Zeitungs⸗Bureau don 
2 


} 


C. O. Liebig in Chemnitz (Sachſen). 


legentlichſt. Beſonders mache ich hierin auf die in dieſem Jahre 


Bernhard Korn, 


Alte Stahlreifen 


werden zum Ueberſpinnen angenom⸗ 
men und mit Verwendung derſelben bin⸗ 
nen kürzeſter Zeit die neueſten Fagons 
gefertigt. 


Auswärtige Aufträge 

werden prompt effectuirk und find ſämmt ⸗ 

liche von mir gefertigte Crinolinen mit 

meinem Fabrikſtempel verſehen. 

0 Umarbeitungen ſowie Reparaturen 
werden bereitwilligſt ausgeführt. 


annehme, und habe ich zu dieſem Behufe ein Arrangement der tüch⸗ 
tigſten Arbeitskräfte getroffen, wodurch ich in den Stand geſetzt bin, 
in Bezug auf 


elegante Ausführung 


ſowie auf 


neueſte Bacons 
allen Anforderungen des neuern Geſchmacks zu genügen. 
Mein Lager in ſchwarzen 


Tuchen, Croiſc's und Satin's 


iſt aus den bewährteflen Fabriken in größter Auswahl und zu allen 
Preiſen ſortirt und werde ich bemüht ſein, das mir bisher hier und 
außerhalb geſchenkte Vertrauen zu bewahren und mein bekanntes 


Princip der 
ſtrengſten Reelität 
ſtets aufrecht zu erhalten. 1106 


L. Schlesinger jun., 
Gleiwitz, Tarnowitzer⸗Straße. 


In Folge der vielen Anfragen und des durch die Nähe der Bahn und größeren Billig« 
keit des Aufenthaltes begünſtigten ſehr zahlreichen Beſuches von Sommergäſten fühle ich mich 
veranlaßt, für dieſe Saiſon 


eine Molkentrinkauſtalt 


hierſelbſt zum 1. Mai zu eröffnen. Zur größeren Bequemlichkeit der geehrten Curgaſte findet 
die Ausgabe jeder Art Molken mit oder ohne Brunnen in meinem fehr ausgedehnten auf 
dem ſchönſten Punkte der Stadt gelegenen Obſtgarten, welcher die prachtvollſte Ausſicht auf 
das nahe Hochgebirge, vis-à-vis die Schneekoppe, gewährt, ſtatt. ir ärztliche Conſultation 
iſt beſtens geſorgt und befindet ſich ebenfalls eine hr comfortabel eingerichtete Badeanſtalt 


am Orte. [1108] 
Oscar Pohl, Apotheker. 


Die Conditorwaaren⸗Fabrik von 


S. Crzelllitzer in Breslau, 
Antonienſtraße Nr. 3 


empfiehlt hiermit ihre Zuckerwaaren in bekannt vorzüglicher Güte einer geneigten Be⸗ 
achtung. Ganz beſonders 3758] 


Bruſt⸗Caramellen, Huſten⸗Tabletten u. Bruſt⸗Gelet, 


in Krauſen a 5 Sgr. Seit Jahren werden dieſe Linderungsmittel bei Huſten, Heiſer⸗ 
keit mud Bersten mit überraſchendem Erfolge angewendet und erfreuen ſich einer 
täglich ſteigernden Berühmtheit. 

Preiſe ind en gros und en detail ſehr billig geſtellt 


in der Conditorwaaren⸗Fabrik von 8. Crzellitzer. 


5. 
825 ˖ 7 
Pi: neuen Farben in hellen Stoffen zu * Blücherplatz Nr. 4 In der Expedition dieſes Blattes liegen Probeanſichten aus. 
* alt i d i i i i 
2 8 egalen ganzen Anzügen, 2 ses beiten, Hofer Joch Heis nat möglih, Bafloniere nad er Her. reden. Nen-Brleuns und Gelben 
SE] ihrer Schönheit und Neuheit wegen, aufmerkſam. 8 8 den neueſten franzöflen Modellen mit Dampfs und Segel⸗Schiffen ſederzen und zu den Billigfken fenpreiſen 
= — gearbeitete Crinolinen zu den Biligpen “ zu befördern. Auch expedire ich Frachten nach allen überſeeiſchen 9 
2. Ich verkaufe ſolche ſowohl nach der Elle zu den möoͤglichſt |F5 aber feſten Preisen. [3423] unter See⸗Aſſecuranz. [3768] 
2 billigſten Preiſen als ich auch A et Bager 28 age Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27. 
; 3 2 1 € x —— 2 
5 Beſtellungen auf anzufertigende Kleidungsſtücke =, 4 Thlr. wird fortwährend unterhalten, Schmiedeberg im ſchleſ. Rieſengebir e. 
u 
— 


Buckskin's und Trieot's. 


und allen zur 


-nallaak uayv ne qun 223 


327409 eee ee uayanau ag 


Engrod-Lager in billigen Tuchen 


Inserate jeder Art 


besorgen prompt zu den Original - Insertionspreisen, ohne Anrechnung 
von Porto und sonstigen Spesen in sämmtliche deutsche, französische, 
englische, holländische, russische, amerikanische etc, ete. Zeitungen 


G. L. Daube & Comp., 


Zeitungs-Annoncen-Expedition 


Frankfurt a. M. und Hamburg. 


5.1 grösseren Aufträgen gewähren wir den höchstmögliehsten 
Rabatt und versenden unser neuestes ausführliches Verzeichniss aller 
Zeitungen des In- und Auslandes gratis und franeo, [3771] 

Kosten-Anschläge stehen bereitwilligst zu Diensten, 


Neue Anker Bleiſtifte, 


namentlich für Zeichner und Architecten, empfiehlt der vorzüglichen Qualität und des 
billigen Preiſes wegen 
die ade’ Nach 
F. L. Brade’s Nachfolger 
Robert Schwarzer, 


Breslau, Ring Nr. 21, Becherſeite. 


A Leinen und Shirting in den n ons 
Oberhemden ae ne Marne des Puste 


[8625] 8. Graelıer, Ring Nr. 4. 


Guſtav Nieder AN... ed irg 5: Narmor⸗Kalk . in 


5 in Breslau, Berlinerſtr. 59, Breslau den alleinigen Verkauf meines Gebirgs⸗Marmor⸗Kalkes für dort und 


4 r 7 2 win Erst 1 — 50 r N R N 0 h b d 
Er s Lager von ihm! weiter hinaus übertragen habe und erſuche, gefällige Beſtellungen, Anfragen ꝛc. an 
VERDAU UNGS-PASTILLEN BE 5} 


Eis öh l e bei Wartha, den 2. April 1867 
,MAGNESITAF Pumpwerke, Eiſenröhren, i Warcha, den 2. April 1867. | 
1880 Hanſſchläuchen ‚ Feuer⸗ W. NIiIII. 
eienr erster Alafe, Saureot der haif. Akademie der Aedizin in Paris. RL Feuer pritzen und 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich oben genannten Kalk allen 
[ P. T. Behörden, Baumeiſtern, Bauunternehmern ꝛc. als eine vorzügliche Waare, da 

eſes ausgezeichnete Mittel wird von den erſten Pariser Aerzten gegen Störungen der ter⸗Cloſ f derſelbe vermöge feiner Fettigkeit und außerordentlichen Bindekraft 30 bis 40 pct. 
Verdauungs⸗Functionen des Magens und der Eingeweide angeſchrieben. Es wirkt erfolg: aler⸗ eis, mehr Sand aufzunehmen vermag, als mancher oberſchleſiſche Kalk. Der vorzüglichen 
reich geg 0 itis, Gaſtralgie, langwierige oder ſchmerzbafte erdauung, aufſteigende Gaſe Weiße wegen eignet er ſich beſonders auch als Putzkalk und ſteht darin dem boͤhmiſchen 


iss 


gen Anſchwellung des Magens und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach eingenommener e Auch in Zuderfiedereien, G { ird derſelb d 
N zeit, B „Ab „Bleichſucht, wie gegen Leber⸗ und Nierenäbel. Kalke nicht nach. edereien, Gasanſtalten ac. wird derſelbe ſehr gern un 
een in Merkle in yo b gelt Aealhe⸗ Oplauerltraße Nr. 3, bei Gemalte Rouleau vortheilhaft verwendet. — Indem ich prompte Effectuirung der mir gewordenen 
[3577] 1 Ir. Goertz, Apotheler. in den neueſten Muſtern, das Stück 15, 
t 


20, 25 Sgr., 1—2 Thlr.; 
Wachstuche 
zu Tiſch⸗ und Schubdecken; 


Segel Leinwand 


und Drilliche zu Marquiſen; 


i Möbelſtoffe und 
neuen Quedlinburger Zuckerrüben Samen, Gardinen 
alle Gattungen Ehren 1b Ri . 5 und ele lee pr empfiehlt in großer Auswahl 
eiſe⸗ a am elben amen, 
Be bearnat und ſchwed. Kleefamen, et Saat- Belnſann, alle . „ enanz, 


arl Fr. ; miedeſtr. 25, ing 26, im gold. Becher. 1351 


tockgaſſen⸗Ecke. 


N Aufträge noch zuſichere, zeichne ich hochachtend 3675 


Stiller, Breslauer Asphalt-Gomptet, 


Albrechtsftrafe Nr. 
Die Lackfabrik von Robert Scholz 


in Breslau, Burgfiraße Nr. 1, 
empfiehlt ihre Fabrikate, als: Asphalt., Copal⸗, Damar⸗, Bernſtein , Eiſen⸗ 


Commſſiane Lager von rein, ſchleſſcer Leinwand,, 


f aldenburger Fabrikat, verkauft ſtlückweiſe zu Fahrikpreiſen: 13180 
Siegismund Hamburger, . eg ben. 
euen Virginiſchen Pferdezahn⸗Mais, 


beſten keimfähigen Samen, 


zu billigen Preiſen. [3759] 


Looſe zur Königl. Preuß. Hannoverſchen Lotterie. 


Ganze Ldoſe; 4 Thlr. 
6 Pf. ſind noch * der Königl. Haupt⸗Collection von 


. 
3 SE." 


Harz. und Sarglacke, ſowie auch alle Arten Spirituslacke bei guter Qualität 


Ben alte — . 


Be 


— Halbe: 2 Thlr. 5 Gr. — Viertel: 1 N 


end in Hannover. Y 


— 


2 


* 

\ 
* 
W 


1 


\ 


Dritte Beilage zu Nr. 165 der Breslauer Zeitung. 


Bad Reinerz, 


Graſſchaft Glatz, Preußiſch⸗Schleſfien. 
Von Breslau 13, Frankenſtein 6, Nachod 
3 Meilen, 3 Mal Poſt täglich nach allen Sei⸗ 

ten. Telegraphenamt⸗Eröffnung: 15. Mai; 

Schluß: Ende September. 

Kurmittel: Minerals und jodhaltige Eiſen⸗ 
Mineral⸗Moor⸗Bäder, 2 Trinkquellen, ein 
Natronſäuerling und eine Stahlquelle, Ziegen⸗ 
molten. Eſelinnenmilch. 

Krankheiten: Chroniſch⸗katarrhaliſche Af⸗ 
fectionen der Bruſt⸗ und Unterleibsſchleim⸗ 
Häute. Beginn chroniſch⸗atoniſcher Tuberkuloſe, 
Blut:Armuth, Entmiſchung und Bleichſucht; 
weibliche Entwickelungs⸗ Krankheiten, nervöſe 
Schwäche und Reizbarkeit, Nerbenleiden, 
Seropheln, allgemeine Schwächezuſtände, exſu⸗ 
dative Gicht, Syphiliden. [3746] 

Bod!⸗Aerzte: DDr, Berg, Dreier. 
Auskunft geben: Magiſtrat u. Inſpection. 


Gardinen, Möbel⸗ 

ſtoffe, Tiſch⸗ u. Bett⸗ 

decken, Handtücher, 
Taſchentücher. 


Für Herren: 


Oberhemden in Lei⸗ 
nen und Schirting, 


Nachthemden. 


Für Damen: 
[3564] alle Arten 
Negligde-Sachen 


empfiehlt in großer Auswahl: 


J. Ninzo, 


80 Ohlauerſtraße 80, 
vis-A-vis dem weißen Adler. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Zur anderweiten öffentlichen Verpachtung 
der Reſtauration nebſt in e und den dazu 
— — Localitäten im hieſigen ſtädtiſchen 

raubaufe auf drei hintereinander folgende 
Jahre vom 1. October 1867 bis dabin 1870 
haben wir einen Termin auf [1116] 
den 20. Mai c. Vorm. von 10—12 Uhr 
in unferer Confereuzſtube im Brauhauſe an⸗ 
beraumt, wozu wir e mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß dieſelben vor dem Be⸗ 
ginn der Licitalion eine Caution von 300 Thlr. 
zu 3 haben. 

ebote werden nicht angenommen, der 
Zu 2 bleibt v — A 

Die näheren Bedingungen find bei dem un: 
terzeichneten Vorſtande einzuſehen. 
eiſſe, den 4. April 1867 


67. 
Der Vorſtand der Braugeſellſchaft. 
Preiß. 


Hausgrundſtück⸗Verlauf. 
Familienverhältniſſe halber 
in Rawicz auf einer 
der Trequenteften Straben ein 
== maſſives Grundftüd, worin 
8 60 Jahren eine ſehr lekhafte Bäckerei und 
päter eine Deſtillation mit Ausſchank ber 
gründet worden, unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu 
derkaufen. In demſelben befinden ſich 6 Stu: 
ben, Alkoven und aller ſonſtiger nolhwendiger 
„ mit Read Kellerräumen. Außer 
dieſem "bortbeilbaften Gewerbsbetriebe befindet 
ich unmittelbar am Haufe im Nebengrundſtück 
eine Oelfabrik mit 28 Stampfen und 2 
ſchmiedeeiſernen Preſſen. Das Geſchäft iſt bis 

zum heutigen Tage im vollen Gange. 
Alle Gebäude und ſonſtigen Räumlichkeiten 
find feuerfeſt und durabel gebaut. [1115] 
Bewerber wollen ſich in frankirten Briefen 
an den Beſitzer zu Rawicz, Poſener Straße 
Nr. 47/48, oder an den Beſitzer des Gaſthofes 

zum grünen Baum wenden. 

per Schrauben-Corvette 


Aus Japan „Gazelle“ wurde von 


einem Marine - Stabs- Wachtmeister eine 
kleine Partie Zahnpulver mit dem 
eigenthümlichen, echten, feinen Parfum in 
niedlichen, ganzen und halben Original- 
Holzkistehen mitgebracht, durch welches. in 
kürzester Frist ohne jeden Nachtheil die 
Zähne blendend weiss werden, dem Zahn- 
wah vorgebeugt wird, und steht damit aus- 
nahmsweise billig zu Diensten. 3812 
Handl. Eduard Gross in Breslan. 


— — 


11 Mahagoni⸗!! 
11 Möbel, !! 
neue und 3 Sophas mit und ohne 
3 arock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 
wie Möbel in allen anderen Holzarten em⸗ 
ſiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil⸗ 
Si ligen, aber feſten Preiſen 


i rieger. 


upferfhmiedeitraße 37, 
NErfte Etane!!: [4013] 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 

Piana 58 19. 
nino's und Flügel 

mh. Raymont, 


[19] eue Taſchenſtzaße 29. 
9 


0 


1009 


Flügel mit ganz eiſerner Anhängplatte in Auswahl 
empfehl P. F. Welzel, Pianoforte⸗Fabril, Reuſcheſtr. 2, 1. Et. 


1867er frische Füllung 0 


von Ober-Salzbrunn, Biliner Sanerbrunnen und natürlichem selter erhielt und empfiehlt 
nebst Emser-, Biliner- und Viehy-Pastillen : 


W. Zenker, Albrechts-Strasse Nr. 40, 


Mineralbrunnen- und Colonial-Waaren-Handlung. 


Große OSſtſee⸗Jander u. Bilber⸗Lachs, 


Kabeljau, Hecht, täglich friſch, zeitgemäß billig 


bei E dorf. Weldenſtraße Nr. 29. [4253] 
1 


Verkaufsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


‚Algier. Blumenkohl, 
Geräuch. Lachse, 
Austern und Pasteten 


empfiehlt: 3795] 


Eduard Scholtz, 


Ohlauerstrasse Nr. 79, vis-A-vis dem weissen Adler. 


59. 59. 59. Ohlauerſtraße 50. 59. 59. 
Heute empfing und empfiehlt: Speckbück⸗ 

linge, Speckſtundern, ger. Aale, Lachs c., 

z einge. Aol, Aal⸗Noulade, Aſtr. Caviar, 
Sardines à Phuile, Feinſte Jägerheringe und Aagesz 

vorzüglich ſchöne Schottenheringe en gros et 

en détail. F. Nadmann, aus Wollin i. P. 


Die Actien- Gesellschaft 
Pommerensdorf in Stettin 


bat: mir den alleinigen Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen Düngungs⸗ Fabrikate für 
Schleſien und die Lauſitz übertragen und liefert unter Garantie des Gehaltes laut Ana⸗ 
lyſe, das Beſte und Billigfte was von Superphosphat, Kalt, Schwefelſäure, aufger 
ſchloſſeuem und namentlich feinem 3745 


Dampf Knochenmehl 1 


bisher geboten wurde! 
Säcke und Fäſſer werden nicht berechnet und vortheilbafte Bedingungen eingeräumt. 


Comptoir: Neue Taſchenſtraße, Ecke am Stadtgraben. 


Franz Darre,. 
Die Chemiſche Dünger⸗FJabrik zu Breslau 


offerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 
unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant. 


4 


Superphosphat Nr. 1 u. 2, 

Schwefelſaures Ammoniak. 

Poudrette Nr. I u. 2. 

Staßſurt. Abraumſalz, Prima⸗ Qualität. 

Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in be⸗ 
liebiger Körnung. 

&S &wefelfäure. 

Echten Peru Guano. 

Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Breslau, im Februar 1867. Die Direction. 
Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir; Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 

134891 Schweidnitzer⸗Straße. 


Gedämpftes Kuochenmehl Nr. 1 . fein. 

Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelſäure. 
präparirt. 

Gedämpftes Knocheumehl mt 40 pCt. 

Peru⸗Guano. 

Präparirtes Knochenmehl mit 40 pCt. 
Peru⸗Guano. N 

Superphosphat, ammoniakaliſches. 

Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 


Annonce gleichen Jubalts bezweckt 


nur Täuſchung. 


D dy 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfehle i 
zöpter Auswahl von Mandeltstten, Ehen 
Masronen; Iccaſſikuchen ꝛc. ꝛc., ſowie alle Sor⸗ 


ten Confecturen, Chocolade, Meth und Liqueure. 
Beſtellungen werden recht zeitig erbeten. 


Adolph Baum, Conditor, 


[4189] Biſchofſtraße 13. 


D D 


find alle Spezerei⸗Waaren, ſowie gutes Bad 
obſt, Klintchen, ſehr gute Weine, ſowohl 
herben als auch 1 Kn 4273] 


Alte Crinolinen⸗ 3. 3. Ruetich, 
Stahl⸗ Reifen werden unter meiner Auſſicht zu baben. 


nur bei mir allein, S. redlich 


ſchmale und ſelbſt die breiteſten Sorten, 1 dy 
neu beſponnen und mit Verwendung | Spiritus, Liqueure, Branntwein, weißen 
derſelben Crinolins obiger Facon, und braunen Meth, in ausgezeichneter Güte. 
wie I jetzt der neueſten Mode ent⸗ empfiehlt billigſt: 

E 


ſprechen, angefertigt. 
Di alleinige Crinolinen⸗ . Chrambach, 


Fabrik von 04 Graupenfitaße 1, 
nDD >y 
. Inman 
20 Jum aße 64, N. beſten Met 6 


Aufträge von Auswärts werden 


empfiehlt billigſt: 4177 
prompt ausgeführt. 1 [4225] 5 0 


Samuel D. Lasker in Kempen. 


Mühlen ⸗ Verpachtung. 

Die der hieſ. Gutsherrſchaft gehörige Brett⸗ 
und Mahlmüble nebit 60 Morgen Acker und 
15 N Wieſe ſoll vom 1. October d. J. 
ab auf 3 Jahre verpachtet werden. Das Eta⸗ 
bliſſement hat beſtändig Waſſervorrath. Pacht: 
bedingungen bei Unterzeichnetem 60 erfahren. 
1 28 i per Pilchowitz OS., 6. April 1867, 


Do Y n i 


| Ungarwein, vorzüglicher Qualität, rother 

& 20 Sgr., weißer & 15 Sgr. die Berliner 

Flaſche iſt zu haben hei 14191] 
Chachamo witz, 


Neue Antonienſtraße 4. Reichelt, Oberförſter. 


& | und wird von vielen höͤchſt achtbaren Häuſern 


benutzt. [3745] 
Saus verkauf. 


U 


Kardenſamen. 


Franzöſiſcher Kardenſamen, erſte Repro⸗ 
duction und mit beſonderer Sorgfalt gezogen, 
ſteht zum Verkauf a Pfd. 5% Sgr. beim Kauf⸗ 
mann Huguenel hier, Salzgaſſe Nr. 13, und 

ei dem Inſtructor Pohl in Canth 

Breslau, den 2. April 1867. 3614 
Der Vorſtand 

landwirthſchaftlichen Central⸗ 

Vereins für Schleſien. 


1000 Thlr. 


Wer 1000 Thlr. ſicher ſo anlegen will, daß 
ſie ihm monatlich 10 Thlr. ſichere Zinſen ein⸗ 
bringen, melde ſich poste rest, unter U, V. 
W. 1000 14179 


des 


Vermittelungen werden verbeten. 


5000 Thlr. 


Das neue und höchſt elegant eingerichtete 


Erſte pupillarſichere Hypothek, auf ein ſtäd⸗ 
tiſches Grundſtück, iſt mit Verlust zu cediren, 
nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere unter 
Adreſſe S. W. poste restante Breslau. 


Banquiers und Kaufleute, denen es ers 
wünſcht iſt, gegen angemeſſene Proriſton Wechſel 
remittirt zu bekommen, welche mit Ausſteller, 
Acceptant und Giro's verſehen ſind, und wo⸗ 
für ſie die Valuta erſt zur Zeit der Fälligkeit 
dieſer Wechſel au zahlen brauchen, belieben 
ihre Adreſſe sub S. B. 83 poste restante 
Berlin franco einzuſenden. Discretion ſelbſt⸗ 
verſtändlich. . 5 \ 

NB. Dieſe Offerte, welche natürlich an dies 
ſem Orte nicht ganz klar gemacht werden kann, 
birgt durchaus nichts Unehrenhaftes in ſich 


Ein großes Grundſtück mit Bauplatz und 
Garten, in der Oblauer⸗Vorſtadt gelegen, iſt bei 
810,000 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen bei Herrn [427 

Joſua Lewy, Ohlauerſtraße 20. 


Eine amerik. Waſſermühle, 
im Kreiſe Oels, in guter Lage, mit Acker, 
Wieſe und Garten, 2 Mahl⸗ und 1 Spitzgangs⸗ 
Gewerk, ſowie ſämmtliche Gebäude fast neu, 
bei ſtets ausreichender Waſſerkraft, tobt: ſ. w. 
leb. Invent., iſt unter ſebr günftigen Beding. 
bei einer Anz. von 56000 Thlr. aus freier 
Hand zu verkaufen. Nur reele Selbſtkäufer 
erfahren das Nähere auf briefliche Anfragen 
per Adreſſe O. R. & 100 Breslau poste rest. 
Ein großes maſſives Haus, mit einer ſeit 

30 Jahren darin beſtehenden Conditorei 
verbunden mit einer Weinhandlung, in einer 
an der Eiſenbahn belegenen ſehr belebten Kreis⸗ 
ſiadt Poſens, will der Beſitzer, da er dem Ge⸗ 
ſchäft Krankheits halber nicht mehr vorſtehen 
kann, ſofort verkaufen. Reflectanten wollen ſich 
wegen des Kaufpreiſes an den Herrn Poſt⸗ 
halter Rothe in Frauſtadt wenden. 


Ein Gut, circa 600 Morgen guten Roggen⸗ 
boden 1. Klaſſe, guten Gebäuden, com⸗ 
plettem Inventar, iſt zu verkaufen; wo? auf 
portofreie Anfragen unter Adreſſe A. B. poste 
rest, Budzislaw. (Poſtſtation.) [1091] 


Eine ſeit 10 Jahren mit ausgebreiteter guter 
Kundſchaft beſtehende Fabrik wollener 
Phantaſieartikel iſt veränderungshalber mit 
allen Vorräthen und dazu gehörigen Utenſilien 
unter ſehr annehmbaren billigen Bedingungen 
zu verkaufen, und iſt Verkäufer gern erbötig, 
mit Rath und That an die Hand zu gehen. 
Näheres durch Franco⸗Adr. sub 8. W. 8 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [1117] 


Die Amandi'ſche Beſitzung, direct vor dem 
Hundsfelder Thore, beſtehend aus einem 
neuen Wohnbauſe nebſt großem, gut einge⸗ 
Sa mit Kalt⸗ und Warmhaus verſehenen 

arten, iſt bald zu verpachten oder auch an 
einen zahlungsfähigen Käufer zu verkaufen. 
Näheres Matthiasſtr. 25 im Specereigewölbe. 


Ein Schweizer Fabrikant ſucht einen tüchtigen 
Agenten für Schleſien für den Verkauf 
von Unterkleidern von Cröpe de Santé. Offer⸗ 
ten zu richten an F. Werder, Ueberſetzungs⸗ 
Bureau, Leipzig. 13748] 


Aufgabe des Geſchäfts 


werden ſämmtliche Porzellan⸗ und Glaswaaxen, 
um ſchnell zu räumen, zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten Preisen verkauft. 2743 


Paul Scholz, 


Junkernſtraße 31. 


Wir empfehlen zur Saat: 


Futterrüben - Körner: 
echt Leutowitzer, 
- Pohl's Riesen-, 
- rothe Klumpen-, 
gelbe do, 


Zuckerrüben - Körner: 
echt Koppy'sche, Schlesische, 
\ Quedlinburger, 
Imperial. 

Ferner: 3581] 
roth, weiss, gelb u, Schwedisch Klee, 
echt franz,, rhein., ungar. Luzerne, 
Seradella, 

Esparsette, 
Lupinen, gelb und blau, 
alle Arten Grassamen in bester Qualität, 
echten Virginischen Pferdezahn-Mais 
66er Ernte. 


Schles. landwirthschaftliches 
Central- Comptoir. 


Breslau, Ring Nr. 4. 


e gut gehaltene Flügel u. Pianinos 
Me dun reit 30. Jin, 10, 8 00 n 


guter Beſchaffenheit, Salvatorplatz 8. 


Sonntag, den 7. 


April 1867. 


ſt bei 


d 


jeden Alters billi 


B. Leubuscher 


13779] Ring 16, Becherſeite 


Kinder⸗Garderoben 
für Knaben und Mädchen 


Hötel de la Paix, 


Berlin, [3527] 
Unter den Linden 43, 


empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum. 


Segel⸗Leinwand 


und Drilliche zu Marquiſen, 


Gardinen: und 
Möbelſtoffe, 


empfiehlt in großer Auswahl 
zu . Preiſen 
Wolff, 


* 
[4178] 57. Albrechts Straße 57. 


Mein Atelier zur Anfertigung von Da- 


men⸗ Garderoben, Oderſtr. 4, 2. Etage, 
empfehle ich beſtens und garantixe ele⸗ 
gante und dauerhafte Arbeit. 14197 


Joh. Kaiſer. 


nicht berauſchend. 


F. W. Bergemann's 
Geſundheits⸗Malzbier, 


ein ſtärkendes und erquickendes 
Getränk für Schwache und Lei⸗ 
dende, angenehm ſchmeckend und 
[4248] 


Dieſes Bier leiſtet mindeſtens 
daſſelbe, wie alle ähnlichen, mit 


großem Pomp als 
angeprieſenen Getränke, 


15 Flaſchen reſp. Marken 1 


rege 
un 
koſtet nur pro Flaſche 2% © I 


ee für Schle⸗ 


ſien: W. Gund 


„Deutſchen Kaiſer“. 


H. Roſenbaum, 

Reuſcheſtraße im Me 
empfiehlt ſein neu errichtetes 
und Polſterwaaren⸗Geſchäft. 


beſte Waare, empfiehlt [4163] 


J. Urban, 


Bis, Epic 
[3705] 


Gummi-Schube, 


ach, Ohlauer⸗ 
ſtraße 43. Commandite: 
Kaufm. Schmidt, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße im 


Ning Nr. 58. 


Haus⸗ und Geſchäfts⸗ 

h Verkehr. (4213 
„In einer lebhaften Provinzalſtadt if 
ein 2ꝛſtöckiges Haus mit einem frequenten 


Stabeiſen⸗, Metall-, Kurz, Farder 
eſchäft 


und Specerei⸗Waaren⸗ 
unter ſehr ſoliden Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Zwiſchenhändler werden nicht 


Aug d Gef. Anfragen franco unter 
dreſſe 17 poste restante Trebnitz. 


Ein Fee und eine Zither 
[4 


iſt billig zu verkauf 
C. Flöthe, Zitherlehrer, 


[4195] Gartenſtraße 33, 3 Stiegen. 


n reſp. zu vermiethen. 


Ein Mörfer ift Kleinburgerſtraße Nr. 4 


im Gewölbe zu verkaufen. 


[4212] 


as M. Grimmert'ſche Hühnerangen- 
und Ballenpflaſter iſt nur allein zu 
haben in der Galanteriewaaren⸗Handlung von 


Gigas, vorm. B. Sch 


[3747] Breslau, Ring, Riemerzeile 29. 


500 Jack große Kartoffel 
a 1300 Fr " 


und 


17. 
Sasa Linke. 


Gute alte Dach- u. Hohlziegel 


ſofort zu verkaufen Salzgaſſe 3. 


SO Pferdekraft. 


werden gekauft 
4229] 


[4265 


tder, 


1 
] 


Dampfmaſchine mit Vor⸗ und Rückwärts⸗ 


t „faſt neu, wird billig verka N 
\ ab 80 P. = das Annoncen: — 
] 


sub 80 
Eugen Fort in Leipzig. [3 


Maſtvieh⸗ 
8 Maſpieh Berka 
140 Kühe, ſowie 


„ Southdown ⸗ Hammel und 
un "1102 


Muttern 
ſtehen auf dem Dom. Brechelshof bei Jauer 


zum Verkauf. 


8 ini ö dorf bei Streh⸗ 
Das Dominium Göppers orf 110075 


len hat 
50 Schock dreijährigen 
Karpfenſtrich 


(Spiegel⸗ und Lachskarpfen) abzulaſſen. 


—' — ——— — im — — 
—y— — — ur 


10,000 Thlr. 


find ſofort pari auf hieſige Grundſtücke zu 
n e Hypothek zu vergeben. Näheres 
J. B. 15. poste rest. franco Breslau. [4274] 


Eine Essig-Sprit- Fabrik 
hier am Platze, ſeit Jahren im beſten Betriebe, 
welche anerkannt gutes A liefert, iſt 
veränderungsbalber zu verkaufen. 

Näheres Burgſtraße Nr. 1 bei Herrn 
Rob. Scholz. [4207] 
Ein Haus in der Stadt mit 1000 Thlrn. 

Anzahlung iſt 2 zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen Altbüßerſtraße Nr. 24 beim Reſtaura⸗ 
teur Beer. Vermittler verbeten. [4217] 


Ein Wiener Flügel, 
[ 


von Seiffert, fteht zum Verkauf Neues 
Weltgaſſe Nr. 5. 4258 


Ein Flügel⸗Inſtrument 
ſteht billig zum Verkauf Tauenzienſtr. 27b, 
1. Etage links. [4226] 


Elegante Möbel, 


2 Zimmer⸗Möbel in Mahagoni und Nußbaum 
ſind billig zu verkaufen bei en 
M. Silberftein, Kupferſchmiedeſtr 16, 1. Et. 


Auf dem Dominium Wiltſchau ſind 
2 Bindwerkſcheuern 


zum fofostigen 
Abbruch zu verkaufen. 13752 


Dominium Wiltſchau per Doms lau 
2 e einen 2 jährigen Zuchtbullen 
JNiederungs⸗Race, zum Verkauf. [3751] 


Friſche Auſtern 
Pomm. Gaͤnſebrüſte, 
Algier. Blumenkohl, 

Teltower Rübchen 

bei Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 

Geräucherten und marinirten 


Silber ⸗ELachs, 


Speckbücklinge, Spick⸗Aale, 
Speckflundern, Gänſebrüſte, 
Hamb. und Aſtrachaner Caviar, 


neue Bratheringe 


beſte N a zu 1--1%—1% ung 
2 Sgr. a St., die %, Tonne 1% Thlr., 


G. Donner, 


Hering⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 
Schöne, lange 


Kriſtall. Vanille, 
Kleine Pfeffergurken 


hat billig abzulaſſen [4222] 


Guſtav Scholtz. 
Portland⸗Cement 


von diverſen Fabriken 
offerirt [3687] 


Carl Zinnide, 


Catharinenſtraße Nr. 3. 


Eohten Peru-@uano (Original). 
do. (gemahlen u. aufgeschlossen). 
ne aus Spodium. 
do. Baker Guano. [3582] 
Schwefelsaures Kall (Dr. Frank- 
sches Fabrikat), 
empfehlen wir billigst. 
Schles. landw. Central- 
Comptolr. 
Breslau, Ring Nr. 4. 


Zwei Eſel, 


Hengſt und Stute, letztere hat in 4 Wochen 


das Fohlen, ſtehen zum Verkauf Neudorf- 
Commende 75, dei Breslau. f [4227] 
Hills 


Vacanz. 


An der bon mir geleiteten Schule finden 
zum 1. Juli d. J. ein geprüfter Lehrer und 
ein Schulpräparand 1 Erſterer 
muß ſich durch pädagogiſche Bildung. hebr. 
Wiſſen und religiös ſittlichen Wandel hervor⸗ 
thun, womöglich auch & p dyn fein und er⸗ 

ält ein Firum von 350 bis 400 Thlr. p. a., 
— dagegen 100 Thlr. Meldungen und 
Zeugniſſe ſind baldigſt zu richten an [1118] 

Rabbiner Dr. Daniel Fraenkel, Rybnik. 


Eine deutſche Bonne 


tigen Antritt nach außerhalb 
we zum fofortig ch 4290 


geſucht. g g 
Auskunft wird ertheilt Tauenzienplatz Nr. 12, 
Treppen, Mittags 1—3 Uhr. 


Geiste, IJ 
Hutfacon⸗Arbeite innen 
ache den S. feel lu, G blanerſt. b. 
Ein tüchtiger Grometergehilſe, 


der bereits ſelbſtſtändig gearbeitet hat, wird 
7 wiec (Regierungs⸗Bez. B Is 
ngro „Bez. 
> im April 1857. om eo), 


raff, 
Regierungs⸗Feldmeſſer und Bauführer. 


er Sohn einer Beamten⸗Wittwe, welcher 

ih dem Schreibfach widmen will, ſucht ein 
Unterkommen. Offerten erbittet man unter 
M. S. 7. an die Exp. der Bresl. Zeitung. 


Zubehör zu vermiethen. 


Ein junger Mann, der bereits 7 Jahre in 
einem Eiſen⸗ und Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſervirt, mit der doppelten Buchführung 
vertraut und ziemliche Kenntniſſe in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache beſitzt, ſucht unter beſcheide⸗ 
nen Anſprüchen ein anderweitiges 1 
Gef. Offerten sub L. 430 nimmt das L. Stan⸗ 
gen 'ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 28, 
entgegen. [3799] 


Ein Commis 


mit guter Handſchrift und Kenntniß der ein⸗ 
fachen Buchführung findet nach auswärts ein 
dauerndes Engagement sub R. & R. 12, franco 
poste restante Breslau. [3811] 


ER FR rat ee ˙— » 
Befähigte Verkäufer 
finden ſofortige Anſtellung in 
einem größeren hieſigen Mode⸗ 
waarengeſchäft. Näb. Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben 8, Morgens 

von 8 bis 9 Uhr im Comptoir. 
Auswärtige Meldungen mög⸗ 

lichſt bald. [3791] 


Ein Landwirth, 
welcher deutſch und polniſch ſpricht, 44 


e a Jahre 
alt, verheirathet, ſeit Jahren größere Güter 
bewirthſchaftet, ſucht ſofort oder bis zum 
1. Juli c. geeignete Stellung. Näheres zu 
erfahren beim Hrn. Kaufmann Zimanski, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49. [4194] 


in Gymnafial-Seeundaner, 16 Jahr alt, 

wünſcht in einer größeren Handlung als 
182289 placirt zu werden. Hierauf reflec⸗ 
tirende Herren werden gebeten, ihre Adreſſen 
mit gefälliger Angabe der Branche und Be⸗ 
dingungen unter A. K. 96 in der Expedition 
der Bresl. Zeitung niederzulegen. 4025] 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſich melden bei 
eund & Guttmann, 
141744 Rum⸗, Sprit⸗ und Liqueur⸗Fabrik. 


Eine renovirte Wohnung aus 4 Zimmern, 
Cabinet, gr. Entree, Küche und Beigelaß 
iſt Tauenzienplatz 4 zu vermiethen. [4233] 


Maurktiusplatz 6 b find elegante Wohnun⸗ 
gen zu bermiethen, u. z. Hochparterre 6, 
2. Etage 4 Piecen nebſt Beigelaß und Gar⸗ 
tenbenutzung. [4276] 


Zu vermiethen 


und Johanni d. J. zu beziehen eine Wohnung 
im 2. Stock. 4209 
Orlandi u. Steiner Conditorei. 


Albrechtsſtr. 25 


iſt die Hälfte der 2. Etage, beſtehend aus 4 
Piecen nebſt Küche und Zubehör, bald oder 
pro Johanni d. J. zu vermiethen. [4271] 


Nikolai-Stadtgraben 6 a 


iſt in 1. Etage eine Wohnung zu Johanni zu 
vermiethen. 4203 


Nikolai. Ur. 53 


iſt eine mittlere Wohnung in der 3. Etage 
ſowie eine Stube im 4. Stock an ruhige Miether 
zu vermiethen. Johanni beziehbar. [4239] 


Graupenſtr. 14 


iſt die renovirte dritte Etage zu vermiethen 
und bald oder zum 1. Juli zu beziehen. 


Er AAT 
Beachtenswerth. 


Ein neugebautes, ganz mafjives 2ftödiges 
Haus mit 30 Zimmern, 1 großen Verkaufs: 
laden nebſt Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft, 
genügendem Hofraum und Pferdeſtall mit 
Hinterhaus im Kurorte Charlottenbrunn, 

egenüber der Kirche, iſt eingetretener Ver⸗ 
fal wegen bald aus freier Hand zu ver⸗ 


aufen. 
Der Preis iſt ſehr ſolide, Anzahlung 3⸗ 
bis 4000 Thlr. Näheres auf frankirte 
ſchriftliche oder perſönliche Anfragen beim 
ehemaligen Gaſtwirth A. Barthel, in Char⸗ 
lottenbrunn in Schleſ. [4187] 


Ein Conditorgehilfe, 
der auch im Fabrikgeſchäft bewandert iſt, ſucht 
eine Stellung. Gefäll. Offerten werden sub 
O. T. poste restante Neumarkt in Schleſ. 
erbeten. [3822] 


Gartenſtraße Mr. 9 find zwei 


berrſchaftliche Wohnungen 


e Etage, rechts und links, erſtere von 
Johanni, die andere von Michaeli d. J. ab, 
anderweitig zu vermiethen. 


. na 0 
D 
Reuſcheſtraße 23, 
im 1, Stock, iſt ein Comptoir, beſtehend in 
2 Zimmern, zu bermiethen und bald oder zum 
1. Mai zu beziehen. ] 
Näheres par terre daſelbſt. 


Der 1. Stock, 


welcher ſich auch als Geſchäfts⸗Local eignet, 
anz oder auch getheilt, iſt Kupferſchmiedeſtr. 
r. 38 zu vermiethen und Johanni be⸗ 

ziehbar. Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 


. sei Pe een a 
Neat Taſchenſtr. Nr. 6 iſt in der zweiten 
Etage ein Quartier von 4 Bie . 


t z. bez. alte Taſchenſtr. 6 4 Stuben 
SS Bubebor. Nah. 5 Hush. das. 


Aürechtfr. 27 ift die 2. Etage von fünf 
14201] 


Zimmern zu vermiethen. 


Abnes zer; 1b ift eine Wohnung im 1. Stock 


bald zu verm. 


in Laden iſt Ohlauerſtr. 34 zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Wirt, 4236 


er Joh., eine im 3. Stock, auch Stallun 
per Jah 122 625 


N 


r 
Ke 2 


Bir Randwirthe! 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


u beziehen durch alle Buchhandlungen: [434] 

Der praktiſche Ackerbau 12 Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 
unorganiſchen und organiſchen zes ein Handbuch für Landwirthe und die es 

werden wollen, bearbeitet von Albert von Roſenberg⸗Lipinskp, Landſchafts⸗ 

Director von Dels⸗Militſch, Ritter ꝛc. Zweite verbeſſerte Auflage. Gr. 8. 2 Bände. 

3 Mit 1 lithogr. Tafel. 85 Bogen. Eleg. broſch. Preis 4½ Thlr. 
Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, 
nebſt Betriebsrechnung einer Herrschaft von 2200 Morgen für den Zeitraum vom 

1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Rittergutsbeſitzer. 

95 8. 10 Bogen. Eleg. broſch. reis 1 Thlr. 

Oer landwirthſchaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, 


un N > 
1010 ö 

. im 

N S Pre 

Cauenzienplat Ut. 9, 
Ecke Neue Schweidnigerfttaße, 


find größere und kleinere Geſchaͤftslocale f 
zu vermiethen und bald K beziehen. 
t. 


äheres beim Wirth daſelb [4210] 


Blücherplatz 6— 7, 


im neuerbauten Hauſe, iſt ein großer 
Eckladen ſofort zu vermiethen. [4204] 


für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne⸗ 
mann, königl. 1 % zu Proskau. Mit in den Text gedruckten Holz⸗ 
itten. 8. 12% Bogen. Eleg. broſch. reis 15 Sgr. 


gu vermiethen und Termino Johanni zu bes 
ſchnitt N 

Sarteabeeune über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem Geſammtgebiete 
er 


ziehen iſt Altbüßerſtraße 42 die Hälfte 
der 2. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, Ka⸗ 
binet, Küche und Beigelaß. 4200 


; - ; Zuckerfabrication von Dr. C. Scheibler und Dr. K. Stammer. Jahr⸗ 
„Näheres bei A. Teihgräber, Ring 8. ang . u. H. 4861. u. 1862. Mi in den Tert pebrudten Önlfhnitten” G. 
Ein Comptoir iſt Graupenſtraße Nr. 14 5 Bogen. Eleg. broſch. Preis 3% Thlr. 
1. Etage bald oder Johanni zu vermiethen. — — — RR 8. III. 1863. Mit 46 in den Text gedruckten Holzſchnitten u. 1 lith. Tafel. 
Näheres par terre rechts. [4263] 3 105 A Bien. ddt d n e IDER, 1 7 2 
in gut möblirted freundliches Zimmer — — Jahrg. 1 „Mit 09 in den gedruckten Holzſchnitten u. Id, Tafel. 
für einen oder 888 oder anſtändige / 15 ag; Pr Pal den Text gedruckten Holiſchni 10 8 a 
Damen kann ſofort bezogen werden Ring 57. + ob Eleg broſ c in 9 zſchnitten. 5 3 Ale 
eichſtraße 8: Vier Wohnungsräume im] Jahrbuch der deutſchen Viebzucht nebſt Stammzuchtbuch deutſcher Zuchtheerden ber⸗ 
2 dritten Stock zu vermiethen. [4237] u ee von W 5 anke, A Kort C. v. Schmidt. 


W. 5 e, C. Mit erg ng 
berühmter Zuchtthiere. Jahrg. 1864, 1865 und 1866. Gr. 8. Elegant broſchirt. 
1 Preis pro an 4 Thlr. 
Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. doppelten uchbaltung. 
Bevorwortet von dem königl. Landes⸗Oeconomie⸗Rath A. P. Thaer, bearb. von 
Theodor Sascki. Gr. 8. 8% 9 Broſch. Preis 22 ½ Sgr. 
Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung eitgemäßer Bodens 
erträge und die Ergänzung der mineraliſchen Mflangennährftofe, insbeſondere des 
Kali und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Fe Klee, Hack⸗ und 
Hülſen⸗ und Halmfrucht von Alfred Rüfin. 8. 4% Bogen. Elegant broſchirt. 


Schleſiſche landwirthſchaftliche Zeitung, mit dem Beiblatt 
vun. eiger“. Modal von Wilhelm Janke. Folio. Wöchentlich eine 
ierteljährlicher Abonnements⸗Preis 1 Thlr., durch die Be 
und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. Inſertionsgebühren für den 

Petitzeile 1% Sgr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Grammatik der engliſchen Sprache 


zum Schul⸗ und Privatgebrauch 


von 
Dr. Ferdinand Gleim. 
Gr. 8. 19% Bogen. Preis 20 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer früher erſchienen: 

Elementargrammatik der franzöfifchen Sprache. 2. Aufl. gr. 8. 22% Bogen. 
Preis 20 Sgr. 

Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 
grammatik. gr. 8. 19% Bog. Preis 24 Sgr. 


Zum 1, Mai ift ein möblirtes Zimmer mit 
und ohne Flügel zu vermiethen. C. Flöthe, 
Zitherlehrer, Gartenſtr. 33, 3 Stg. (4196 


Zu vermiethen 


die erſte Etage Neue Taſchenſtraße Nr. 11. 
Auskunft daſelbſt par terre. 4240] 


Neue Sandſtraße 5 


die Hälfte der erften Etage zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen. [4242] 


Schweidnitzerſtraße 45 


iſt par terre ein geräumiges Geſchäfts⸗ Local 
zu Johanni d. J⸗ zu verm. Näh. 2. Etage. 


Agnesſtraße Nr. 6 


die 2. Etage per Joh. zu vermiethen. [4246] 


Die 2. Etage 


iſt Goldne Radegaſſe 15 vom 1. Juli d. J. 
ab zu vermiethen. Näheres bei S. Silber ⸗ 
mann, Schweidnitzerſtraße 50. [4234] 


7 D 
Tauenzienſtr. Nr. 2 
iſt die Hälfte der dritten Etage, beſte hend aus 
ſechs Piecen, Küche, Keller und Bodenkammer 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. Nähe⸗ 

res beim Haushälter. [4279] 


Neue schweidnizerltrabe Nr. 4 ſind zwei herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen, die eine par terre, 


bezogen incl. Stempel 
ezogen ine 
um Fo ünftbeifigen 


[1766] 


die andere in der zweiten Etage, zu Michaelis] den bewährteſten Fachmännern, ſondern auch durch mehrfache Einführung in Schulen rühmlichſt 
vermi 5 i anerkannt worden, jo daß zu erwarten iſt, daß fü die a k der en en 
Fischer Ning 205 8 En Sprache“ bald einer gleich günſtigen Aufnahme en wird. aliſs 


in herrſchaftliches Quartier: 5 Stub d 
Kupferſchmiedeſtraße 16 ne i bald Be zu | Bijhofs-Strafe Nr. 7 
ift die Hälfte des 3. Stockes zu vermiethen.] vermiethen Ohlau⸗ÜUfer Nr. 1 dicht an der iſt eine Wohnung bornberaus, beſtehend aus 
Näheres daſelbſt. 8 Näheres daſelbſt beim Haus⸗ 5 Piecen, alles tapeziert, ſofort zu en 
er. 


[3725] Preis 150 Thlr. 
Reuſcheſtraße Nr. 48 


3 Zimmer und Beigelaß, ſowie Küche mit] Ring Nr. z iſt die zweite Stage u Mich. 
5 nr Bang 5755 Fa — 5 zu vermiethen. Näheres im 3. tod, [4261] 
die 2, Etage zu vermiethen und fofort ofort zu beziehen Grünſtraße Nr. 21, beim D Porterie eee 7 7 u yo Y e 


Haushälter daſelbſt oder enen bill. L. G. Oyansti, Berlin, Jannowihbrucke . 


Nene Pech 13 iſt u 80 Be _ 
tenbenutzung Fur Juli zu vermiethen. 8 1 
urm & Co., Schuhbrücke (Original) und Antheile verſ. z. Koſtenpreiſe 
r 176 ° Labandter, Berlin, Mittelftr. 51. 4836 


an bei J. 
Antonien-Straße 16, Königl. preuß. Lotterie Loe 4. fl. 


Yır 
„ Orig. auch verſ. |. bill, ‚Särrd, 
Parterre Comptoir, Wohnung u. Gewölbe. | ern, N. Schönhauſerſtr. 15. [8556) 
Wohnungen im Vorderhauſe 95—200 Thlr., 


r 
lis Hinterhaus eine 40, eine 80, eine 90 Thlr. König's Hötel, — 


Albrechtsſtraße 41 as. Albrechts-Strasse 33, 


Mu beziehen. 


m Comptoir. 


in Gewölbe nebſt Stube, für ein Bands, 
O Schnitte und Kurzwaaren⸗ ıc. Gefhäft ſich 
eignend, iſt Roſenthalerſtr. 8 von Term. 
Johanni d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt bei P. Reinſch. [4143] 


Nitterplas 7 ift ein herrſchaſtliches Quartier, 
beſtehend aus 4 Piecen nebſt Beigelaß zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. 
res beim Wirth daſelbſt. 


den Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ und Tabaksbau als Leitfaden 


i8 7% Sgr. 
ve epi er An. 


| 


mp — 


” 


Die Vortrefflichkeit der Gleim'ſchen Grammatiken ift nicht nur vielfach in Zeitſchriften von 


Zu, ae 256 it Waſs [3726] ſiſt der erſte Sieg, Bet in i Piecen nebft | empfieblt fh geneigter Beachtung ganz ergebenft, | 
Zimmer, e mit Waſſerleitung Küche ꝛc., ermin Michaeli zu vermie⸗ 10 u. 
und Beigelaß, ſofort beziehbar, Zauenyienftraße Be er 5 m 7 5. und 6. RE: den Neo em n. 
Nr. Zla. Näheres dafelbſt im Comptoir. —— — — — — Luftdr. bei O 331¼½9 329799 328784 
Tauenn Büttnerſtraße u nn f 1 +0 
n uf Armin Mu mern Ay make Ta 
e Wohnungen fofort oder zu Jobannis] ver 5 ere toir d. u] Win 1 1 
zu beziehen. Näheres da]. beim Wirt), [4090] 1 erfahren. ge iss? Wetter heiter trübe Eile 


Breslauer Börse vom 6. April 1867. Amtliche Notirungen. 
— — — — 6 3371 1790 ——— — nr ͤ é — — Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds 2 ann 
W 70 8 4 — Krak. OS. Pr.-A.( 4 — Feststellungen der pellz. Commission. 
Bisenbahn-Prioritäten, Gold f Ost- Mat. A. 5 | 544 ba. Pro Sch 
. do. do. 41 — do.60erLoose 5 B. (Pro Scheffel in Silbergr.) 
Preuss.Anl.59 |5 103} B. Ducaten .... B. do.64er do. |—| 414 B. Waare feine mittle ord, 
do. Staatsanl. [44/100 B. Louisd’or.... 1108 d. do.64.Bilb.-A. 5 | — 8 Weizen weiss 94—96 90 82—85 
do-Anleihe.. 9 Russ. Bk.Bil. | 805 B. 80} 0. Baier. Mahn 711 8. A e 
0. 5 418 . est, 2 5 — = x 8 — 
St. Schldsch. 831 B. eee renn Gerste 2 57—59 54 50—52 
e 4 121% B. Eisenbahn-Stamm-Aotion. Bresl,Gas-Act, 5 — ul 5475 — - Ka 
do. do. 43 963 B. Freiburger .. ı4 137 G. 1 f 355 B —— 
Pos. Pf. (alte) 4 — 1 e Schl. Zkh.-Act. fr., — Notirungen der von der Handels- 
40. Kr 44881 B. 875 G. Närschl.MArk. 1 do. St.- Frior. 41 — kammer ernannten Commission 
Bchlen 1 abr 3 . G. 9 Il Gent 0 Bank, 4114 d. zur Feststellung der Marktpreis 
o. Lit. A. . 0. 59, - est. Credit. 5 70 z-71 bz, von 
do. ical- 944 B. Oppeln-Tarn. 7 bz, — ed. See 
n Wilh.-Bahn 5 30 J. Wochsel-Oourse. Bapa:und Bähten, 


do. Pfb. Lit. B. |4 951 B. 944 d. 
3 


do. ä 5 ni Tr Amsterd.2501 181 — Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr. 
o. Lit. C. 4 . w i o. 2500 * Raps 200. 190. 170. Winter -Rüb- 
— 8 arsch. Wien 13 pP 3 
N Br 8 et G.] pr. St. 60 RS. [5 | 614 br. G K — 1 sen 190. 180. 160 Sommer-Räbsen 
8. Pro-Hilſsk. 490 f B. Ausländische Fonds. a l NEIET 160.150. 140. Dotter 158.148.188. 
Freibrg.Prior. | | 874 . Amerikaner. |6 1781-79:785 b. Pang g00Hres. f. — Kündigungspreise I. d. 8. April. 
do. do. 43 94 6. Ital. Anleihe. 5 527 bz. [d.] Wien 150 fl., 8 — Ro 55} Thlr., Hafer 47 
Obrschl.Prior. / 79% G. Galiz. Ludwb. o gg 5 Raps 
do. do, 4 87T B. 871 d.] Silber-Prior. |5 | — Frankf. 100 fl. 2 — Weinen 1 Serate 50%; p 
do. do, 4 944 B. Poln.Pfandbr. 457 G. 92, Rüböl 10 r, Spiritus 168. 
do. do. (43 945 B. Poln. Liqu.-Sch. 4 46 G. | Die Börsen - Commission. 


_—__ Börsen-Notix von Kartoffelapiritus 
Die schlechtere Pariser Rente blieb ohne Einfluss, die Haltung war fest, das Geschäft 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ol bei80pCt,Trallesloco: _ 
belebt bei behaunteten Coursen, Fonds wesentlich höher, 8 ih B. er @. Fe 


